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EG veriundelt weiter. Bundes- 
tarier Kohl hat nach dem Schei- 
tem des EG-GipMs in At.hi*n die 
_ Gültigkeit der Zusagen an Spa- 
Bi^und Portugal bekräftigt, 1984 
- djeBeit atfaym^a nethmgen zu En* 
d^sar&wgen. {S.3)‘. 


FköbssmgBi: In den vergange- 
Monaten sind 280 politi- 
sche Gefangene aus der .DDR" 
ins Bundesgebiet entlassen wor- 
den. Unter ihnen ist auch der in 
HaQe verfolgte Jugenddiakon 
Hochau. - 

Anschlag; . in Israel: ' Beim 
schlimmsten Bombenanschlag in 
Jerusalem seit Jahren sind minde- 
stens vier Menschen getötet und 
etwa:40 verletzt worden. In üba* 
non schossen syrische Truppen 

ein TmhAmanrrt A g israelisches 

Aufklärungsflugzeug ab. 

Shnlti nudmt M^ran- DerTJS- 
Außenminister fordert die So- 
wjets auf, ntrwTümflnS auf Syrien 
g elfand zu nvafhun und Damas- 
kus zu einer „vernünftigen“ Posi- 
tion im Lflvin nn- TCnnfKlrt zu brm- 


Bundestag: Zu Beginn der Haus- 
haltsdebatte, die bis Freitag dau- 
ert, standen die Innen- und die 
Rechtspolitik im Vordergrund. 
Die Öppositionversuchte vergeb- 
lich,. sowohl in der Aussprache 

nher dgn Haushalt 7.hnrner mar\ns 

als weh über den des Justizmini- 
sters Engelhard, das Thema 
Lambsdorff in den Vordergrund 
zu rucken. (S. l u. 4) 


Nominierung 

für lcommenden 
te Nominierung 

igflndidafa^ für deai 

Bürgermeister von Berlin durch 
.den Parteitag“ der Berli- 

ner CDU sei auf den 16. Dezember 
' verschoben worden, berichten 
Parteikreise- Die beiden Rivalen 
tun die Kandidatur, Landesvorsit- 
zender Diepgen und Schulsenato- 
rin Lanrien, sollen sich auf den 
neuen Tennin geeinigt haben. 

NATO-Tagung: Die europäischen 
NATO-Fartnear haben die Sowjets 
zur Rückkehr an den Verhand- 
lungstisch über Mittelstreckenrü- 
stung auf gefordert, dabei aller- 
dings ke i ne neuen Vorschläge ge- 
macht VerfaiHi gTmgctrimiafw 
Wömer bestätigte in Brüssel, daß 
auch über eine eventuelle Zusam- 
menlegung Ver handlungen über 
Mittelstrecken wafEen (INF) und 
mfarko n tmerntal ia 1 Systeme 
(START) gesprochen worden sei 
(S.6U.1Z) 

SPD fordert rawfciawamfp Die 
Fraktion werde formell »faen An- 
trag auf Enflawmg des Btmdes- 
wirtschaftsmizdsters pinhring m, 
kündigt Vorritzender Vogel an. 

Beate: Generalaussprache im 
Bundestag über die Regierungs- 
Politik im Rahmen der Haushalt s- 
debatte. - US- Außenminister 
Shultz setzt Gespräche in Bonn 
fort - Tagung dar OECD-Ölmini- 
ster in GÖrf über Preise und För- 
derquoten. - Chinesisch-britische 
Veriiandlungen über Hongkong 
solkfp in P öring fortgesetzt wer- 
den. 



ZITAT DES TAGES 


99 Wir können doch in der Bun- 
desrepublik keine Opfer von 
Rentnern und Schülern verlangen 
und gleichzeitig für die Über- 
produktion von Milchfabriken 
zahlen, 99 

Bnnriegkanzler Helmut Kohl zum Streit In 
der EG um die Agrarreform 

FOTO: WERN B? SCHÜR! NG 


WIRTSCHAFT 


Sparquote: Dürfte 1983 kuf 13 
Prozent (gegen .14,4 Prozmt 1982) 
zurühkgöia], vermutet Sparicas- 
seh-Prfeidßnt Geiger. (S. 14) 

Weniger Stahl: Mit 33,11 MiTIio- 
neh TFonnen lag die Rdhstahler- 
zeugung in den ersten elf Monaten 
1983 um zwei Prozent unter der 
Vorjahresmenge. 

Autoahsatz in USA: Die Erholung 
dauert an; im November wurden 
um 3,6 Prozent mehr .Autos ver- 
kauft als vor wiwm Jahr. — In 
Frankreich ging die Produktion 
im Oktober um 8,7 Prozent zurück 
(September noch plus 1,5 Pro- 
zent). <S. 14) _ 

Ölverbrauch steigt: Plus 1,8 Pro- 
zent sagt die Internationale Ener- 
gieagentur IAE für 1984 voraus. 


Bayon-Hypor Das Teübetriebser- 
gebnis für die ersten zehn Monate 
wurde gegenüber dem Vorjahr 
um mehr als 30 Prozent verbes- 
sert; die Dividende soll aber bei 18 
Prozent Weihen. (S.15) 

Aigner-Aktien: Zum Kurs von 
knapp 500 Prozent (245 DM für die 
50-DM- Aktie) sollen Aktien der 
Etiehne Aigner AG, München, ab 
13. Dezember angeboten werden. 

Börse: Nach freundlichem Be- 
grnn bröckelten, die Aktienkurse 
teilweise wieder ab, weil An- 
schlußaufträge fehlten. Dar Ren- 
tenmazkt war nachgebend. 
WELT-Aktienindei 149,7 (149,7). 
DoIIanmttelkurs 2,7374 (2,7292) 
Mark. Goldpreis pro Fleinunze 
398,00 (397^25) Dollar. 


KULTUR 


Lnctenne Boyer. Die französische 
Sängerin, «fargn C.hansnn ^Pariezr 
moi d'Amour“ in den 30er Jahren 
um. die ganze Welt ging, ist ge- 
stern 82jährig in Paris gestor- 
ben. 


Dorischer Kteink mstpr e ä s : Die 
Auszeichnung ging in Matnr. an 
den Kabarettisten Wohgang 
Neuss, an Franz Josef Degenhardt 
und die Gruppe „Schmetterimge“ 
aus Österrei ch • - 


SPORT 


Fußball: Die deutsche National- 
mannschaft wird bei den Qualifi- 
kationsspielen . zur Weltmeister- 
schaft 1986 in Meriko nicht auf 
Österreich treffen. Dagegen wäre 
die „DDR“ als; Gegnermö^ch. 
Die Auriosung.- erfolgt heute in 
Zürich. 


Schach: Gari Kasparow (UdSSR) 
gewann die sechste Partie im 
Halbfinale des Kandidaten-Tur- 
rifers in London gegen döi Exil- 
Russen Viktor Kortschnoi. Die 
Spielzeit dieser Partie brirug 
.. rund zehn Standen. Es steht jetzt 

3:3. (S,9X • 


AUS ALLER WELT 


UufolUAäittg: Jeder zweite 
GroBschaden bd VeikehraunfiQ- 
len wird nach EAebimgen der 
yprgwhnng swirtschflft durch ei- 
nen Fahrer unter 25 Jahren verur- 
sacht,' obwohl diese Gruppe nur 
13 Prozent, alte: . Äutofehrer ans* 
macht (S. 22) .• 

Lösetdd gefunden: Die niedw- 


ßndüsche Polizei hat den grüßten 
Teal des Lösegeldes von 30 Millio- 
nen Marie für den BrauaceibesiU 
zer Heäneken und dessen Fahrer 
inzwischen gefunden. 

. Wetten Im Nordennnd Osten ver- 
einreit Schneeschauer, im Alpen- 
vorland läng» anhaftend; sonst 
nipriprg^hlag gfrei. Um 0 Grad. 1 
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BIcdmmgBU DieWareim Zweifel 
- Enno v. Iioewenstem über Prn- 
fessorBiedenkopfe Thesen S.2 

US-Wirtsdiaftspoütflc Ronald 


Feldstein halt die Stellung. .S.3 

Ausländerpolitik: Beim Nach- 
zugsalter für Kinder scheint Kohl 
der FDP entgegenzukommen S.4 

Nordihein-WeatfalaK Im Ruhrge- 

weht d«»m^^l)nnkfa rprasidgn- 
töKterWindharRnsGesicht ■ S.5 

SPD- Anfrage: . Maßregelung für 
BGS-Offizier, dar sich öffentlich 
zumRechtsstaätbekannfe S.6 


Mensdjenreehte: Komitee fordert 
Fr prbwsamg des sowjetischen Dis- 

ride&tenMaitschenko S.7 . 

NiottagiacDä Comandantes lok- 
kem (fie Zügel stellen sich aber 
i>i lfkViflge in ‘ S.8 

Eishockey: 'Mä' der^ ^Düsseldorfer 
EG stritt ein rennmmierter Klub 
vorde m Ruin S.9 

Forum: Pösonalien und Lese r- 
briete andieRedaktionderWELT. 
Watctesläges ... S.10 

Fonsdien: Der Siebenteiler „Wie- 
dersehen mit Brideshead“ nach 
Evelyn Wau^’sRoman S.11 


auf dem Nullpunkt. Gipfel 

r Regierungschefs gescheitert 

fordert Räckbeannung auf Römische Vertrage / Nord-Süd-Streit 


Tff Tf.HTCT.M HA D T.lgR , BzÜSSCl 

Mit völligen Fehlschlag en- 
dete gestern der EG-Gipfd in Athen . 
Trotz intensiver Bemühungen muß- 
ten die Staats- und Regierungschefs 
ihren Versuch aufgeben, sich vor 
Jahresende wenigstens über die 
f ^iinrfa}pmPTv to ffaf geplanten Agrar- 
und Finanzreform' der Gemeinschaft, 
zu einige n , 

Der Europäische Rat trennte sich 
ntwn» eine gemeinsame Erklärung 
oder Aufträge an nachgeordnete Or- 
gane. Auch für die nächste Zusam- 
menkunft wurde ntvh kein Ter min 
festgelegt Vor der turnusmäßigen 
TCnnfprpnz am 19. und 20. WÜl 
der französische Staatspräsident 
Frangois Ifitterrand als neuer Vorsit- 
zender über die Zweckmäßigkeit ei- 
nes vorgezogenen Gipfeltreffens ent- 
scheiden. Dabei soll unter alten Um- 
ständen ein erneutes Scheitern ver- 
hindert werden. 

Bundeskanzler Helmut Kohl gab 
wie die meisten seiner Kollegen den 
Mißerfolg unverhohlen zu: „Einen 
weiteren Fehlschlag dieser Art kann 
sich Europa auf gar keinen Fall lei- 
sten“, meinte er. Zugleich äußerte 


Kohl Zweifel an der Wirksamkeit des 
bisherigen Verfahrens, die Staats- 
und Regierungschefs mit einer Un- 
zahl schwieriger technischer Proble- 

SEFTE 3; 

Auf Sand getauten 

me zu belasten. Der Europäische Rat 
werde zunehmend zu einer Art Parla- 
mentsausschuß. 

Mitterrand forderte nach der Kon- 
ferenz die EG-Partner auf; sich „auf 
die Römischen Verträge zurückzube- 
smnen“, während die britische Pre- 
miermmisterin Margaret Thatcher 
sich unwillig zeigte, „weiterhin von 
Kompromiß zu Kompromiß zu tau- 
meln“. Der griechische Regierungs- 
chef Andreas Papandreou sagte, 
„dies ist ein Tag, an dem man Pessi- 
mist »»in muß“. 

Kohl versicherte, für die Bundesre- 
publik gebe es nach wie vor „keine 
Alternative“ zur EG. Die Sicherung 
der europäischen Zukunft verfange 
aber, daß die Gemeinschaft finanzier- 
bar bleibe. Bonn halte an dem beim 
Stuttgarter EG-Gipfel geschnürten 
Verhandlungspaket fest Dies bedeu- 


te, daß keine Einzel frage aus dem 
Zusammenhang gelöst und vorweg 
behandelt werden könne. Zugleich 
aber bleibe auch die Verpflichtung, 
die den Spaniern und Portugiesen 
gegebenen. Zusagen über ihren Bei- 
tritt einzuhalten. 

Geplant war, die Verhandlungen 
mit beiden Staaten spätestens im 
Sommer zu beenden, damit die Rati- 
fizierung der Beitrittsverträge bis En- 
de 1985 abgeschlossen werden kann. 
Bund esaußenminis ter Genscher be- 
richtete, auch Frankreich habe in 
Athen seine Bereitschaft zum Aus- 
druck gebracht, an diesem Termin 
festzuhalten. Dagegen besteht die 
Gefahr, daß die finanzielle Lage der 
EG durch die ausgebliebenen Be- 
schlüsse noch schwieriger wird als 
bisher. Die EG -Kommission muß 
nämlich damit rechnen, rfan Eu- 
ropaparlament in der kommenden 
Woche den Brüsseler Haushalt ableh- 
nen wird. Als Ausweg bleibt voraus- 
sichtlich nur eine Notregelung, nach 
der der Gemeinschaft vorerst monat- 
lich ein Zwölftel der Finanzbeiträge 
des Vorjahres bereitgestellt werden. 
• Fortsetzung Seite 12 


Fall Lambsdorff: Schaden abwenden 

Kohl gibt dem Bestand der Koalition Vorrang / Kanzleramt prüft 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanrier Helmut Kohl hat 
Anweisung gegeben, daß die Ankla- 
geschrift gegen Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
von hochrang i gen Juristen des Bun- 
deskanzleramtes auf ihre Substanz 
hin überprüft wird. Wie gestern aus 
Regierungskreisen in Bomi verlaute- 
te, so fl diese Prüfung vom Chef des 

R nryfogfranrl promtes S taatssekr etär 

Waldemar Schreckenberger, vorge- 
nommen werden, der vor «wner Be- 
rufung nach Bonn Justizminister des 
Landes Rheinland -Pfalz gewesen ist 
Im Kern geht es neben anderen 
Aspekten dabei um die Frage, ob 
Lambsdorff mit der Eroffhung des 
Haupt verfahrens wegen „Bestech- 
lichkeit“ rechnen muß. 

Diese Anklageschrift, die rund 100 
Seitei stark 'sein soll, war gestern 
:Boch immer nicht dem Landgericht 
Bonn und den beschuldigten Bun- 
deswirtschaftsminister zugestellt 
worden. Die Staatsanwaltschaft er- 
klärte zur Begründung, ihr sei bis- 
lang der formelle Beschluß des Bun- 
destages übe die Aufhebung de - Im- 
munität noch nicht zugegangen. Die- 


ser Beschluß war am vergangenen 
Freitag um 9 Uhr gefaßt worden. 
Bundestagspräsident Rainer Barzel 
hat ihn unmittelbar rtanarh unter- 
zeichnet Dann wurde er auf den be- 
hördeninternen Postweg zum Bun- 
dequstizministerium gegeben. 

Von der Prü&ng der Anklage- 
schrift WÜl der Bundeskanzler das 

SEITE 5: ’ 

„Ich hob« noch gute Fraunde" 

weitere Verfahren abhängig machen. 
Wie a us (fern B undpgkanyipromt ver- 
lautete, ist Kohl nicht mehr so sicher, 
daß Graf Lambsdorff bis zur Ent- 
scheidung über dte' Eroffhung. des 
Hauptvexfabxens im Amt bleiben 
kann. Wenn mit einem solchen Ver- 
fahren auch nach Einschätzung der 
Hausjuristen des Kanzleramtes ge- 
rechnet werden müsse, stelle sich zu- 
erst an Graf Lambsdorff die Frage, 
wie er sich verhalten wolle. Lambs- 
dorff müsse die Frage beantworten, 
ob es in einer solchen Situation nicht 
besser sei, von seinem Amt zurückzu- 
treten und die ganzen Kräfte darauf 
zu verwendöi, eine Entkräftung der 
Vorwürfe zu erreichen. 


Kohls Interesse sei es, die Koalition 
insg esam t vor Schaden zu bewahren, 
hie« es. Diesem Ziel ordne sich Graf 
Lambsdorff unter, wie der Kanzler 
wisse. Diese Einschätzung laßt dte 
Tendenz e rkennen, daß der Bundes- 
wirtschaftsminister - entgegen bishe- 
rigen Absprachen - doch alsbald zu- 
rücktreten könnte, wenn auch dte 
Juristen im Kanzleramt mit einer 
Eröffnung des Hauptverfahrens rech- 
nen. 

Im B und e skanzler amt hieß es ge- 
stern, angesichts der Verzögerung in 
der Zus tellung der Anklareschrift 
werde es wahrscheinlich erst in der 
kommenden Woche zu einem Ge- 
spräch in dieser Sache zwischen 
Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Graf Lambsdorff kommen. Der Bun- 
deskanzler hat sich darauf eingestellt, 
daß die SPDOpposition die Vorgän- 
ge um Lambsdorff in der heutigen 
Haushaftsdebatte des Parlaments, 
bei der Beratung des Kanzleretats, 
zur Sprache bringen wird. Opposi- 
tionsführer Vogel hat bereits öffent- 
lich die Forderung nach einem Rück- 
tritt von Graf Lambsdorff erhoben. 


Streit über Politik der Koalition 

Zweite Lesung des Bundeshaushalts / Zmunermann warnt; vor Rechtsextrem^nas 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Mit heftigen Debatten zwischen der 
Re giernngsknal i fi/ro und der Opposi- 
tion hat gestern im Bundestag die 
vier Tage dauernde zweite und dritte 
Lesung des Haushalts 1984, der ein 
Volumen von 257 Mühaiden Mark 
auf weist begonnen. 

SPD und Grüne warfen bei der 
Aussprache über die Innen- und 
Rechtspolitik den zuständigen Mini- 
stem Friedrich Zimmennann und 
Hans Engelhard Versäumnisse vor. 
Gleichzeitig richteten sie immer wie- 
der ihre Kritik gegen Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf -Lambs- 
dorff und dte gesamte Bundesregie- 
rung im Zusammenhang mit der 
Flick-Affäre. 

Zu einer positiven Bilanz der über 
prnjähriggn Re gtenrng sarbcft 

dem Tymwer B findnis we chsri gelang . . 

ten dagegen die Minister Zimmer- ; 
-mann und Engelhard sowie Sprecher 
von CDU/CSU und FDP. Dabei woll- 
te Zimmermanns Amtsvorgänger 
Gerhard Rudolf Baum allerdings dte 
Zusage der generellen Unterstützung 


der Innenpolitik mit einer gewissen! 
Distanzierung bei der angestrebten, 
Novellierung des Datenschutzes, des 
Demonstrationsstrafiechts und der 
Ausländerpolitik von seiten der FDP 
verstanden wissen. 

Zimmermann betonte vor allem die 
von ihm pj ngpipifaton Verbesserun- 

SEITE 4: 

Stol t— be r q setzt Motiatfibe 

gen im Bereich des Umweltschutzes 
und zur Reinhaltung der Luft. Er 
kündigte für Juni nächsten Jahres 
eine multinationale Umweltschute- 
konferenz in MTrnphpn an. Allerdings 
warnte er vor einer hektischen Be- 
triebsamkeit in der Umweltpolxtik. 
Dies würde sich auf die Umsetzung 
in der Praxis eher hemmend auswir- 


Für die innere Sicherheit steht 
Zimmermann eine wachsende Be- 
drohung durch Rechtsextremisten, 
deren Bekämpfung die Bundesregie- 
rung genauso ernst nehme wie die 
der T link sert remisten. Er warnte da- 


vor, daß mit weiteren Anschlägen der 
Revolutionären Zell en gerechnet 
werden müsse. 

Zuvor hatte für die SPD Klaus- 
Dieter Kühbacher dem Minister vor- 
geworfen, im öffentlichen Dienst eine 
Sparpolitik zu Lasten der unteren 
Einkommensgruppen zu betreiben. 
Nach seinen Worten wolle die Bun- 
desregierung dwn öffentlichen Dienst 
als Jtammbock“ gegen dte Gewerk- 
schaften benutzen. Dem hielt Paul 
Lauffe (CDU) entgegen, es sei „unver- 
ständlich“, das sich die SPD plötz- 
lich als Partei der Beamten verstehe. 
Die Sozialdemokraten scheiterten 
schließlich mit 194 gegen 258 Stim- 
men mit dem Versuch, in nament li- 
cher Abstimmung den Etat des Bun- 
desrnnenministeriums und damit die 
Politik von Zimmennann abzuleh- 
nen. 

Bei der Beratung des Justizhaus- 
halts warf Manfred Schmidt (SPD) 
Minis ter Engelhard vor, nicht ent- 
schieden genug für liberale Positio- 
nen in der Rechtspolitik gegen die 
Union eingesetzt zu haben. 


Polnische Armee probt den Notstand 

Warschauer Sejm verabschiedet Ausnahmegesetze / Jaruzelski veranlaßt Mobilisierung 


rtx/dpa/AFP, Warschau 

Die polnischen Streitkräfte sind ge- 
stem im ganzen Land zu einer Übting- 
mobilisiert worden, um dte Reaktion 
auf einen AnsrwhmVwig tanH zu Über- 
prüfen. In einer Meldung der amtli- 
chen Nachrichtenarentur PAP hieß 
es, Partei- und Regterungschef Gen* 
ral Wojdech Jaruzelski habe dte Mor 
bQistenmg angeordneL 

Überall im Lande w a r e n Militär- 
fahrzeuge unterwegs. Soldaten über- 
prüften den Verkehr, das Fenunelde- 
wesen, Versorgungsbetriebe sowie 
-den Aibeitsablauf in der Industrie, 
Der steHvertretende Kommandeur 
der Abteilung für in n ere Verteidi- 
gung, General Jan Swiatowiec, nann- 
te gegenüber PAP dte verschlechter- 
te Lage, dte aufgrund der Stationie- 
nmr neuer US-Mittelstreckenwafien 
•in Westeuropa entstanden sei, alsaus- 


lö senden Faktor für dte Müitäiü- 
bung. 

Am Vortag hatte das polnische Par- 
lament bei zwei Gegenstimmen und 
zehn S tirn mpntbflltam gen neue Not- 
standsgesetze verabschiedet, nach 
denen der Staatsrat im Falle inner er 
Bedrohung den Ausnahmezustand 
Über das ffln» Land oder Pirrarfne 
Regionen verhängen kann. Bisher 
gab- es in der polnischen Verfassung 
nur die Möglichkeit der Ve rhäng un g 
des Kriegsrechts. 

Zu den vorgesehenen Ausnahmere- 
gelangen des neuen Gesetzes gehö- 
ren viete Zwangsmaßnahmen, die be- 
reits während des Kriegsrechts in Po- 
ten praktiziert wurden: Internierun- 
gen, Verbot von Streiks und Pro- 
-testaktionen, Suspendierung von Or- 
ganisationen- und Verbänden und 
Einsehränlning A*r 

Inzwischen bat die Untergrund- 


„ Solidarität 1 in einem Appell dte Be- 
völkerung Polens für den 16. Dezem- 
ber zu „friedlichen Kundgebungen“ 
aufgerufen. Mit diesen Kundgebun- 
gen sollten die Arbeiter ihren „Willen 
zu kämpfen“ in einem Moment zei- 
gen, .da man versucht, der Gesell- 
schaft ihre Rechte zu nehmen und 
sich das Lebensniveau 


Arbeiterführer Lech Walesa be- 
furchtet, daß sich an den für 1984 von 
den Behörden « gekündig ten 
Preisstdgerungen neue Streikaktio- 
nen entzünden könnten. Wie Wate» 
auf einer Pressekonferenz in der Bri- 
gittenkirche der Danziger Lenin- 
Werft sagte, herrsche derzeit in Polen 
„ein Klima von Fieber und Span- 
nung“. Nahezu zwei Drittel der Polen 
lebten „an der Grenze des Erträgli- 
chen“. 

Seite 2: Zwei Tage im Dezember 


DER KOMMENTAR 


Buchhalter-Krise 


PETER GILIJBS 


Lten Gipfel von Athen har- 
monieren Franzosen, Italie- 
ner, Deutsche und andere Eu- 
ropäer so gut oder so schlecht 
miteinander wie zuvor. Nicht 
die europäische Idee ist dort 
gescheitert, sondern nur die 
Politiker, denen man sie 
zwecks Gestaltung überlieft 

Weitläufige Kritiker be- 
haupten nun, Europa ersticke 
an seinen nationalen Egois- 
men. Dieser Vorwurf ist nur 
zum Teil berechtigt; denn na- 
tionale Regierungen haben 
nationale Interessen zu ver- 
treten. Im Laufe einer erstarr- 
ten Gipfeldiplomatie ist ihnen 
jedoch jenes Instrumenta- 
rium abhanden gekommen, 
wie man mit Egoismen allge- 
meinen Nutzen stiftet, einen 
Ausgleich von Interessen 
bewirkt 

Jeder Verein, dessen Mit- 
glieder nur darauf bedacht 
sind, die eingezahlten Beiträ- 
ge wieder „herauszuholen“, 
verkommt Das Regiment der 
herrschenden Buchhalter 
sperrt die Vision aus. 

Europa aber bleibt eine Vi- 
sion. Ein System jedoch wie 
das Brüsseler, das Wirtschaft 
liehe Unvernunft prämiert 
(und dieses Geld auch noch 


als Integrationsopfer über- 
höht), entfernt sich immer 
mehr von der Vision Europa. 
Die heilsame Finan 2 krise 
macht deutlich, daß Europa 
an Bürokratie, Marktfeme, 
Unvernunft und Regelungs- 
wut zu ersticken droht 
Da ein Club selten besser 
sein kann als die Summe sei- 
ner Mitglieder, spiegelt das 
Scheitern das Unvermögen 
seiner Mitglieder wider. Die- 
ser Club ist bis zur Lächer- 
lichkeit erstarrt, da die Chefs 
wie Buchhalter über Milch- 
quoten reden und nicht damit 
fertig werden, daß ein System 
die Reichen zu Lasten der Ar- 
men fördert 

E s scheint, als stehe Frank- 
reichs Präsident Mitter- 
rand im Begriff, an eine große 
diplomatische Tradition anzu- 
knüpfen und der Gemein- 
schaft wieder zu etwas mehr 
Kraft zur Konfliktlösung zu 
verhelfen. Aber die Hoffnun- 
gen auf die französische Prä- 
sidentschaft gehen nur auf; 
wenn die Hoffenden mitwir- 
ken. Krise könne ein produk- 
tiver Zustand sein, meint Max 
' Frisch, man müsse ihr nur 
den Beigeschmack der Kata- 
strophe nehmen. So befindet 
sich die EG in einer höchst 
produktiven Krise. 


»Evangeliar’ für 

Deutschland 

ersteigert 

DW. London 

Das „Evangeliar“ Heinrichs des Lö- 
wen ist gestern in London für die 
Bundesrepublik Deutschland zum 
höchsten- Auktionserlös ersteigert 
worden, den bisher ein Kunstwerk 
erbracht hat Bei 4,7 Millionen Pfund 
« W elten der Londoner Buchhändler 
Bemaid Quaritch und der New Yor- 
ker Antiquar H. P. Kraus, die für die 
Bundesregierung, dte Länder Nieder- 
sachsen und Bayern sowie viele pri- 
vate Spender geboten hatten, den Zu- 
schlag. Der Regisseur dieses kost- 
spieligen Coups, mit dem das Evan- 
geliar wieder in seine Heimat zurück- 
geholt wurde, saß zwischen diesen 
beiden in Reihe drei des Auktions- 
saales von Sotheby*s: der deutsche 
Bankier Hermann Josef Abs. 

Wie in Bonn verlautete, haben der 
Bund bisher sechs Minimum und die 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
drei Millionen Mark zur Verfügung 
gestellt. Von privater Seite wurden 
etwa 2,5 Millionen Mark für die Kauf- 
aktion gespendet - davon all ein 
550000 Mark von den Bürgern der 
Stadt Braunschweig. Die restlichen 
Mittel sollen aus den Landern Nie- 
dersachsen und Bayern kommen. 
Einschließlich der Honorare für die 
beiden angelsächsischen Antiquare 
sowie der zehn Prozent für das Haus 
Sotheby*s wird sich der endgültige 
Preis für die Heimholung des „Evan- 
geliars“ voraussichtlich auf eine 
Summe von rund 40 Millionen Mark 
belaufen. Quaritch sagte nach dm 1 
knapp fünf Minuten dauernden Ver- 
steigerung „Wir wären bis zu zehn 
Millionen Pfund gegangen.“ 

Sette tt Abs holte „Evangeliar” 


Dollar auf 
höchstem Stand 
seit elf Jahren 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Der Dollar ist gestern bei der amtli- 
chen Notierung weiter von 2,7292 auf 
2,7374 DM gestiegen, nachdem er in 
New York bereits auf 2,7475 DM und 
damit auf den höchst«! Stand seit elf 
Jahroi geklettert war. 

Hauptursache des neuerlichen Hö- 
henflugs ist dte Verschärfung der Si- 
tuation in Libanon; wie häufig in 
Zeiten politischer Unruhe, so profi- 
tiert der Dollar auch jetzt wieder von 
seinem Ruf ais sichere Wähnmg. Hin- 
zu kommt dte Attraktivität der hohen 
amerikanischen Zinsen, die aller- 
dings gestern nicht weiter gestiegen 
sind. Die Furcht, daß es bei einer 
weiter auf hohen Touren laufenden 
US-Konjunktur zu einem zinsstei- 
gernden Verdrängungswettbewerb 
zwischen der Kreditnachfrage der 
Wirtschaft und des Staates komme, 
hält aber unvermindert an. 

Der Dollar erzielte auch gegenüber 
anderen Währungen Gewinne, wäh- 
rend die D-Mark gegenüber dem 
Schweizer Franken und dem japani- 
schen Yen auf neue Ttefkurse rutsch- 
te. In dieser D-Mark-Schwäche spie- 
gelt sich seit einem Monat das inter- 
nationale Unbehagen wegen des 
Fast-Zusammenbruchs der früher re- 
nommierten SMH-Bank, das sich im 
Z uRnrnnwihnng mit den beabsichtig- 
ten Anklagen gegen den Bundeswirt- 
schaftsminister noch gesteigert hat 
Überdies gibt es auch einen techni- 
schen Grund für die derzeitige 
D-Mark-Schwache: Wegen der Pola- 
risierung des Devisenhandels auf den 
Dollar und dte Marie reagiert die 
Mark besonders sensibel auf alte Ver- 
änderungen des Dollars. 
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Libanon, Grenada, Vietnam 

Von Thomas Kielinger 


müssen die Kräfte, die wir haben, auch einsetzen, im Verfolg der 
Mission, die wir uns gesetzt haben“, sagte U S- Außenminister 
Shultz auf seiner Pressekonferenz vom Montag. Kräfte, das 
meint das Militär. Mission, das meint die Diplomatie und die 
politischen Ziele Die Reagan-Administration ist daran zu 
erkennen, daß sie seit den Nixon-Jahren zum erstenmal wieder 
amerikanische militärische Macht zur Verfolgung politischer 
Ziele in die Waagschale wirft. Das ist eine entscheidende Wende 
in der jüngeren amerikanischen Geschichte. 


Doch hat der Einsatz militärischer Mittel, wie könnte es anders 
sein, auch seine Kehrseite. Libanon ist nicht Grenada. ImNahen 
Osten stehen die USA, ganz im Gegenteil zu dem, was sie auf der 
karibischen Gewürzinsel erlebten, formidahlen militärischen 
Kräften gegenüber, die relativ bequeme logistische Linien zu 
ihrer Eigenverstärkung besitzen, ganz zu schweigen von dem 
Füllhorn ihres Nachschubs, den sowjetischen Beständen. Dazu 
liegt eine Todes-, eine Unbedingtheitsentschlossenheit in dieser 
Luft, die nur militärisch gereizt sein will, um ihre letzte 
Zerstörungskraft zu entfalten. Und auch der Wille der Bevölke- 
rung, von all diesem Treiben befreit zu werden, ist nicht so 
einheitlich und bekenntnisbereit wie in Grenada. 


Daraus folgt für die Präsenz des US-Militars in Libanon, daß 
sie nicht der Nabel der amerikanischen Politik werden darf 
Gefragt ist eine neue Runde der Libanon-Diplomatie; mehr 
Druck auf die streitenden Parteien dieses verwüsteten Landes, 
mit dem Prozeß, der vor einem Monat auf ihrer Genfer 
Konferenz begann, fortzufahren, und wenn möglich, beschleu- 
nigt. Denn wenn Amerika erlebt, daß seine politischen und 
militärischen Optionen auszulaufen beginnen, wird es nicht 
lange zögern, sich aus einer ungewinnbaren Lage herauszulö- 
sen. Libanon ist nicht Grenada, aber Libanon ist auch nicht 
Vietnam. Dahin läßt es ein amerikanischer Präsident nicht zum 
zweitenmal kommen. 


Zwei Tage im Dezember 

Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie Polen sind ein geschichtsbewußtes und religiöses Volk. 

So ist nicht verwunderlich, daß Arbeiterführer Lech Wale- 
sa den Namenstag der Heiligen Barbara - der Schutzpatronin 
der Bergleute - zum Anlaß nahm, um die oberschlesischen. 
Kumpel aufzurufen, am 16. Dezember demonstrativ Blumen 
vor der Zeche Wujek niederzulegen. Am 16. Dezember vor 
zwei Jahren wurden in diesem Bergwerk neun streikende 
Arbeiter von Sicherheitspolizei erschossen. Vor dem 16. De- 
zember kommt aber der 13., der zweite Jahrestag der Verkün- 
dung des Kriegszustandes in Polen. Man darf gespannt sein, 
wie General Jaruzelski mit dieser Zusammenballung von 
Jubiläen fertig wird. 


Einige Anzeichen deuten darauf hin, daß die Stimmung in 
Polen nicht besser wird. Massive Preiserhöhungen in fest allen 
Bereichen der Versorgung lassen den Lebensstandard 1984 
weiter sinken. Das wird besonders in der Arbeiterschaft zu 
einer neuen Welle der Unzufriedenheit führen. Mit den Intel- 
lektuellen und Künstlern wird Jaruzelski gleichfalls nicht 
fertig. Eben erst konnte eine vom Regime geplante Auflösung 
des Verbandes der Filmschaffenden nur dadurch abgewendet 
werden, daß der weltberühmte Regisseur Andrzcg Wajda als 
Vorsitzender zurücktrat Aber auch jetzt hält die politische 
Führung es. für nötig, die Fümkünstier massiv vor regime- 
feindlichen Äußerungen und natürlich vor kritischen Filmpro- 
duktionen zu warnen. 


Der „Privatmann“ Lech Walesa wird in den nächsten Tagen 
den Friedens-Nobelpreis erhalten. Er selber wird nicht nach 
Oslo zur Preisverleihung reisen, weil er fürchtet, dann von den 
polnischen Behörden ausgesperrt zu werden. Statt dessen 
fährt seine Frau Danuta mit einem Sohn. Auch das Ereignis 
von Oslo wird seine Wirkung auf Polen und auf die Gemüts- 
verfassung der polnischen Nation nicht verfehlen. Walesa 
scheint - das ist der sogenannte Fortschritt im realen Sozialis- 
mus - keine Angst davor zu haben, eingesperrt, wohl aber, 
ausgesperrt zu werden. Also scheint der Arbeiterführer sich 
für die Bewegung, für die er steht, immer noch oder schon 
wieder eine Chance auszurechnen. Wenn es zutrifft, daß so- 
wohl er persönlich wie auch die meisten seiner Landsleute 
nicht aufgegeben haben, dann stehen der Regierung Jaruzel- 
ski noch sehr unruhige Zeiten bevor. 


Aufwärts froh 

Von Leonid Hoerschebnann 


V or einigen Tagen kündigten einige Mineralölge Seilschaften 
wieder einmal eine Benzinpreiserhöhung an. Ein deut- 
scher Rundfunksender verbreitete diese Nachricht in seinen 
Mittagsnachrichten mit einem Zusatz. Dies sei, sagte der 
Sprecher wörtlich, „die sechzehnte Benzinspreiserhöhung in 
diesem Jahr“. 

Potztausend noch einmal, sagt sich da der Hörer und fängt 
an nachzurechnen. Dank der großherzigen Art, in der die 
Sender einen über jede Benzmpreiserhöhung informieren, 
weiß er, daß der Preis jeweils um drei Pfennig angehoben 
wird. Bei 16 Preiserhöhungen müßte der Liter Normalbenzin, 
der heute 1,40 Mark kostet, zu Silvester 1982 also 92 Pfennig 
gekostet haben. Sollte einen die Erinnerung täuschen? 

Fragen wir einen Tankstellenbesitzer (seine Marke wurde in 
der Radionachricht ausdrücklich namentlich erwähnt). Der 
Mann fuhrt Buch, ln diesem Jahr hat er seinen Preis 45 Mal 
ändern müssen, mal nach oben, mal nach unten. Der Markt 
funktioniert Zur Zeit kostet der Liter Ncrmalbenzin an dieser 
Tankstelle 138,9 Pfennig. Am 31. Dezember 1982 waren es 139,9 
Pfennig, also ein Pfennig mehr als heute. Soviel zur sechzehn- 
maligen Preiserhöhung. 

Aber das weiß inzwischen natürlich jeder und vermutlich 
auch der Rundfunkredakteur, der die Meldung verfaßt hat 
Wollte er sich einen Scherz machen? Nichts spricht dafür, die 
Nachricht wurde auch nicht korrigiert Es bleibt also nur die 
Wahrscheinlichkeit daß es da einen öffentlich-rechtlichen 
Journalisten gibt der eine akribische Strichliste fuhrt Jedes- 
mal, wenn er etwas von Benzinpreiserhöhung hört vergißt er, 
was er selbst gerade an der Zapfsäule bezahlt hat und macht 
einen Strich. Schließlich handelt es sich um Konzerne, und 
Konzerne kennen nichts als erhöhte Preise. 


Welch eine V erdrängungsleistung, welch ein Triumph des 
Willens über die Wirklichkeit! Und dereinst sinkt so einer 
vielleicht auch noch mit dem Gefühl ins Grab, er habe an 
seinem Platz vergeblich, aber tapfer für eine gerechtere Welt 
gekämpft. 




IM GESPRÄCH Bemard Haitink 


„Wie kommen Sie auf mich? : . . weil Ich in Berlin Schule mache?" 

ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Die Ware im Zweifel 


Von Enno v. Loewenstem 


A lois Mortes hat Kurt Bieden- 
kopf wegen dessen These (in 
dem Aufsatz „Die Akzeptanz einer 
Friedenssicherung mit Waffen“) 
gerügt, „daß wir uns den Grenzen 
dessen nähern, was der Gesamt- 
heit durch Entscheidungen reprä- 
sentativer Mehrheiten noch zuge- 
mutet werden kann“. Er warf Bie- 
denkopf vor, die NATO-Strategie 
frisch zu beschreiben und somit zu 
einem Verkäufer zu werden, „der 
die Qualität seiner Ware selber ak- 
tiv in Zweifel zieht“ und mithin 
will, „daß eine andere Ware änge- 
boten und akzeptiert wird.“ 
Biedenkopf kann dem hochange- 
sehenen CDU-Staatsminister und 
Experten für Außen- und Verteidi- 
gungspolitik freilich antworten, 
daß er mißverstanden worden sei 
Ihm geht es, wie er schon in einem 
1/81 veröffentlichten Aufsatz argu- 
mentiert, nicht primär um die 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit der 
nuklearen Strategie, sondern „um 
die grundsätzliche Frage nach der 
Zulässigkeit mehrheitlicher Ent- 
scheidungen über existentielle Ri- 
siken“. Er will eine Strategie, die 
auf Konsens beruht Schon 1981 
hat er bezweifelt, daß es in der 
Atomstrategie möglich sei, „den 
demokratischen Konsens zu errei- 
chen und seinen Bestand über län- 
gere Zeit zu sichern“ . Die Situation 
werde „zunehmend unakzeptabeL 
Ich halte den Prozeß dieser Be- 
wußtseinsbildung weder für revi- 
dierbar, noch glaube ich, daß man 
ihn aufhalten kann.“ 

Das ist der Kern, und Bieden- 
kopf wehrt sich verständlicherwei- 
se, wenn man ihn auf die Frage 
reduzieren will, ob die repräsen- 
tative Demokratie oder ein Plebis- 
zit oder was immer zur Disposition 
gestellt wird, obwohl er durch eini- 
ge mißverständliche Bemerkun- 
gen dazu beigetragen hat Wenn die 
Mehrheit gegen nukleare Ab- 
schreckung wäre, dann hätten wir 
wohl am 6. März ein anderes Parla- 
ment bekommen. Er will darauf 
hinaus, daß, wenn auch nur eine 
Minderheit die Nuklearstrategie 
ablehne, diese Minderheit doch so 
unerbittlich und ihr Anliegen so 
„existentiell“ sei, daß die Mehrheit 
ihren Wißen dieser Minderheit 
nicht oktroyieren dürfe. Dabei 
sieht er zwar kein Widerstands- 


recht der Minderheit gegeben, 
wohl aber allem Anschein nach ei- 
ner Konsenspflicht der Mehrheit 

Biedenkopf macht zwei Fehler. 
Erstens hat er offensichtlich nicht 
erfaßt, daß die existentielle Frage 
für beide Seiten gilt Die einen mei- 
nen, daß Atomraketen eine Kata- 
strophe bringen können. Die ande- 
ren meinen, daß die Nichtaufstel- 
lung von Atomraketen eine Kata- 
strophe bringen kann, und zwar, 
wenn man die Folgen sowjetischer 
Einmärsche studiert, sehr viel si- 
cherer als irrendwelche Szenarien 
vom Versagen technischer oder po- 
litischer Atom-Vorkehrungen. 

Zwar läßt sich aus Biedenkopfs 
Thesen die Spekulation ableiten, 
daß der Atomkrieg einen größeren 
Horror darstelle als die freiwillige 
Unterwerfung unter die Sowje- 
therrschaft, weQ ersterer „die Kon- 
tinuität der Gattung, des Volkes 
und der eigenen Kultur“ gefährde. 
Aber damit kann Biedenkopf nie- 
manden, der nicht in die sichere 
Versklavung und mögliche Ermor- 
dung gehen will, unter die Fuchtel 
eines Konsenses zwingen. Es gibt, 
wenn es um Menschenleben geht, 
keine Akzeptanz erster und zweiter 
Klasse. 

Biedenkopfs zweiter Fehler ist 
die von ihm thesenhaft verkündete 
Unaufhaltsamkeit der Nuklear- 
hysterie. Man darf sich als Politiker 



Mehrheitsentscheidung oder Kon- 
senspflicht: .Biedenkopf 

FOTO: JUPP 
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nicht von Zeitstromungen ein- 
sch Lichtern und zu Ewigkeits-Ex- 
trapolationen treiben lassen. Die 
Archive sind voß von Zukunfts- 
deutungen, wie gut (Thomas Mo- 
rus), schlecht (Thomas Malthus, 
George Orwell) oder jedenfalls un- 
abwendbar (Karl Marx) die 
Menschheitsgeschichte weiterge- 
hen werde. Jede politische Partei 
stellt alle paar Jahre ein Grundsatz- 
programm auf, um es später wie- 
der im gleichen Brustton der 
Selbstsicherheit fortzuschreiben 
(d. h. umzuschreiben). Was ist ei- 
gentlich aus der Neuen sozialen 
Frage geworden, was aus dem Ju- 
gendaufstand? Noch wahrend Bie- 
denkopf die TT naiifhaltsamlwit der 
Bewußtseinsbildung verkündet, 
klagen bereits die Mahn wächter 
von Mutlangen, daß sie ihren aus- 
ländischen Gästen nicht genug 
„Vertretung der Mehrheit des deut- 
schen Volkes“ vorfuhren können 
Die Bewegung flaut ab. Was viele 
für den Marsch in die Unregierbar- 
kelt hielten, war eine Zeiterschei- 
nung. 

Sie hat sich freilich sehr stark 
darauf gestützt, daß man ihr nicht 
deutlich entgegentrat, ihr die tödli- 
che Alternative zur Selbstentwaff- 
nung nicht ehrlich genug vor Au- 
gen geführt hat Sonst wäre sie 
schon längst zerlaufen. Es ging 
wohl doch nicht um die Unakzep- 
tierbarkeit von Strategien, sondern 
um das Gefühl, „der Staat“ sei 
schwach und habe zudem ein 
schlechtes Gewissen, weü er seine 
Politik nicht nachdrücklich genug 
vertritt Biedenkopf mag mit dieser 
Deutung übereinstimmen oder 
nicht Ob sie zutrifft, wird die Zu- 
kunft zeigen. Bis dahin hat Bieden- 
kopf das Recht, als Wissenschaftler 
Zukunftsdeutung zu. treiben. Aber 
er ist im Hauptberuf nicht Wissen- 
schaftler. Er ist Politiker. In dieser 
Eigenschaft hat er das Richtige zu 
vertreten, nicht das Populäre (^Ak- 
zeptable“). Wenn die Demokratie 
sich entwaffnen und unterwerfen 
wollte, oder auch: wenn die Demo- 
kratie tatsächlich an T-Cnnspnqmfa. 
higkeit scheitern sollte, so stünden 
wir vor einer völlig neuen Situa- 
tion. Glücklicherweise aber zeich- 
net sich nichts dergleichen ab, und 
wir haben keinen Grund, es herbei- 
zuprophezeien. 


Der Neue im Covent Garden 

Von Siegfried Helm 


V ier Jahre lang suchte das Königli- 
che Opernhaus Covent' Garden 
nach einem neuen musikalischen Di- 
rektor als Nachfolger von Sir Colin 
Davis. Die Erwartungen waren ent- 
sprechend hoch gespannt Man rech- 
nete mit der. Bindung eines Super- 
stars an das Haus, das Sir Georg Solti 
nun besten der Welt erheben wölke, 
was 'er nach Ansicht vieler erreichte. 
Es spricht für die hohe Einschätzung 
des erst 54 Jahre alten Amsterdamers 
Besmard daß in Kauf 

nahm, den Posten am Pult zwei Jahre 
lang verwaist zu lassen, nur um auf 
Haitink nicht verzichten zu müssen. 
Und es spricht für Haitink, daß er gar 
nicht erst den Versuch machte, vor 
Ablauf seines Vertrages als Chef der 
Glyndeboume-Festspietoper 1988 
aus der Pflicht zu kommen. 
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Stardirigent ohne Starallüren: 
Haitink FOTO: DIE WEU 


Integrität ist (fas Lebensgesetz des 
Künstlers und Menschen Haitink. 
Deshalb wird er von Orchestennusi- 
kem geschätzt und geliebt Deshalb 
wächst reine internationale Gemein- 
de so rasch. Haitink am Pult - das 
bedeutet plknyil die Gewähr einer 
Weikbegegnung, die von interessan- 
ter Künstler-Individualität am Pult 
unverstellt bleibt Haitinks Gütesie- 
gel ist Gediegenheit Gediegenheit im 
besten Sinne, wobei das Musizieren 
immer am»h eine eminen t handwerk- 
liche Übung bleibt 
Kein Wunder, daß Haitink .einer 
unserer besten Mbzartrinterpreten 
ist Der Schüler Felix Hupfcas, der 
auch bei Ferdinand Lettner lernte, 
hält viel von organischem Wächsern. 
So ließ er sich Zeit mit seiner großen 
liebe, der Oper. Der Schüler des Am- 
sterdamer Konservatoriums, der als 
Geiger begann, ist vornehmlich mit 
zwei Orchestern verbunden, dem 
Amsterdamer Concertgebouw - das 
er schon 1961 mit Eugen Jochum 
leitete, bis dieses Spitzenensemble 
1964 „sein“ Orchester wurde und 
blieb - und dem tAndon Philharmo- 


nie, das er von 1967 an ein Dutzend 
Jahre leitete. 

Haitinks Zyklen der Sinfonien 
Bruckners und Mahlers sind Glanz- 
lichter seiner Dirigentenkarriere. 
Erst in den siebziger Jahren begann 
er, sich zunehmend der Oper zuzu- 
wenden. Er debütierte in Covent Gar- 
den 1977 mit Don Giovanni und be- 
gann seine so glückliche Zusammen- 
arbeit mit Glyndebourne, wo er seit 
1978 musikalischer Direktor ist Als 
er sich dort mit Sir Peter Hall, dem 
Chef des Londoner Nationaltheaters, 
zusammentat erlebte Glyndebourne 
Sternstunden seiner Geschichte. HaÜ 
wurde dort erst vor kurzem Produk- 
tionsdirektor. Dies ist das einzig Be- 
dauerliche an Haitinks Abwandern 
nach Covent Garden: daß nämlich 
das so gut eingespielte Gespann Hai- 
tink-HaD nicht unter einem Dach 
bleibt 

Haitink ist ein Stardirigent ohne 
Starallüren. Dieser so grundsympa- 
thische Vollblutkünstler hat das Au- 
genmaß für jene Bescheidenheit nie 
verloren, die sich ganz bewußt in den 
Dienst der wahren Stars stellt, der 
Komponisten. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


LANAZIONE 


Die nmnüiir r "*■** nriOca 
die Bonde*r«p>bUk Or die S*fawlerl*fc*l- 
tem beim Aiheaer EG-Gfpfel vuutwiit- 
ndv 


Margaret. Thatcher verlangt eine 
Änderung der Regeln der Gemein- 
schaft, um ihr Geld zurückzuhaben. 
Daraus resultierten die ständigen Zu- 
sammenstöße mit Mitterrand und 
KohL Das Schlimmste ist aber, daß. 
die Deutschen alle enttäuschten und 
sich für eine harte Haltung gegen 
eine E rhöh u n g der Einnahmen der 
Gemeinschaft entschieden haben. 
Ohne mehr Einnahmen werden sich 
nicht nur die EG-Ausgaben für die 
Landwirtschaft relativ erhöhen, die 
Gemeinschaft wird darüber hinaus 
nicht in der Lage sein, den Graben zu 
überspringen, der sie im lebenswich- 
tigen Bereich der neuen Technolo- 
gien von den USA und Japan trennt 
Die teutonische Kompronüßlosigkeit 
war nicht vorgesehen und hat den 
Süden der Gemeinschaft bestürzt Es 
gibt nur die leise Hoffnung, daß es 
sich um prnp taktische H a ftun g han- 
delt 


diese magische Formel bei jeder Ge- 
legenheit benutzt riskiert man mög- 
licherweise, daß eines Tages das 
Sprichwort Wirklichkeit wird: „Der 
Krug geht solange zum Brunnen, bis 
er bricht“ 


gatlti Sfrtoirapii 


Die londoner Zettas krttbtnt Au Vor- 
(ehra der USA cepn syrische Mrte in 
IJHwv 


Die amerikanischen Luftangriffe 
vom Wochenende gegen syrische 
Flugabwehrbatterien im Norden von 
Libanon haben zweifellos eine Recht- 
fertigung in der schweren Provoka- 
tion, der die Streitkräfte der Verei- 
nigten Staaten durch Syrien und des- 
sen Stellvertreter ausgesetzt waren. 
Doch ob das Unternehmen und mög- 
licherweise noch erwogene Foige- 
maßnahmen nützlich und weise sind 
- das ist eine ganz andere Sache 
... Die Absicht der Vereinigten Staa- 
ten ist klar und verständlich: Sie wol- 
len Syrien aus Libanon hinauswer- 
fen. Doch unglücklicherweise haben 
die Amerikaner keine brauchbaren 
Mittel, das auch zu erreichen. 


NICE MATIN 


pm ■aatw iriMh« Bau jiu ymuThot- 
eher die Schuld um dw EG-Mbere. 


Diese armselige Europäische Ge- 
meinschaft, die eigentlich ein Bei- 


spiel für Kollegialität rein sollte, ist 
fest zu einem bewaffneten Frieden 
geworden. Gott sei Dank werden nur 
Worte gewechselt, aber einige haben 
die Wirkung von Kugeln. Margaret 
Thatcher, die ihrem Ruf der „Eiser- 
nen Lady“ gerecht werden will, hat 
bisher eine unerschütterliche Un- 
nachgiebigkeit gezeigt... Experten 
und Beobachter verfallen dennoch 
nicht in totalen Pessimismus und 
glauben, daß ein Kompromiß gefun- 
den wird. „Wir sind dazu verurteilt, 
zusammen zu leben.* Aber wenn man 


WIESBADENER KURIER 

Za Lambsdorff helfit es hier: 

Ob der Wirtschaftsminister im Sin- 
ne der gegen ihn erhobenen Anklage 
wegen „Bestechlichkeit“ nun schul- 
dig oder unschuldig sein mag, ist für 
die Regierung absolut zweitrangig 
Der Kanzler scheint dies unterdessen 
e rk a nnt zu haben, indem er einen 
„Zeitplan* zur Losung dieser heiklen 
Frage entwickelte. Danach scheint 
klar, daß Lambsdorff nicht mohr 
lange im Kabinett bleiben kann. Nie- 
mals hat eine Regierungskoalition in 
Bonn oder andernorts das Schicksal 
eines, wenn auch noch so hervorragen- 
den und prominenten Mitarbeiters hö- 
her veranschlagt als den Bestand des 
Regiemngsbündiüsses selbst 


)ie Linken beginnen, an der Guenilla zu 

Das Umdenken in Lateinamerika wird , durch den Fall Betancur beflügelt / Von Günter Friedländer 


T'eodoro Petkoff (52) bewarb sich 
1 bei Venezuelas Wahlen um die 
Präsidentschaft seines Landes. Er 
war einer der ersten lateinameri- 
kanischen Guerrüleros, die - in sei- 
nem Fall vor zehn Jahren - die 
Sinnlosigkeit des bewaffneten Auf- 
stands in demokratischen Landern 
erkannten. Er verließ die Guerrilla 
und gründete die politische Partei 
.Bewegung zum Sozialismus“ 
(MAS), weil „die völlige Niederlage 
der Guerrilla in Venezuela“ nur 
den Weg ließ, im Rahmen des de- 
mokratischen Systems den Wäh- 
lern die eigenen Ideale als eine 
Alternative zu den Traditionspar- 
teien anzubieten. 

Er blieb nicht allein. In Kolum- 
bien hatte Bateman, der Führer des 
gefürchteten M-19, bereits vor der 
Amnestie angeboten, die Waffen 
niederzulegen und sich mit seinen 
Gesinnungsgenossen als politische 
Partei zu etablieren. Er fand Wider- 
stand bei den Gefolgsleuten. Auf 
dem Weg zu einer Fühierbespre- 
chung des M-19 stürzte sein Flug- 
zeug ab. Batemans Tod trug zum 
bisherigen Mißerfolg der Amnestie 
in Kolumbien bei 


Ironischerweise hat nun die Ent- 
führung Jaizne Betancurs neue 
Hoffhungen für die Befriedung Ko- 
lumbiens geweckt Was die Amne- 
stie nicht erreichte, brachte die 
Entführung fertig: die Kolumbia- 
ner all e r Parteien in einer seit lan- 
gem nicht mehr erlebten Solidari- 
tät um ihren Präsidenten zu sam- 
meln und vielen den Mund zu öff- 
nen, die Sympathisanten der Guer- 
rilla waren und nun den Mut zum 
Bekenntnis finden, daß die von 
den Kommunisten vor zwanzig 
Jahren voxgetragene Theorie des 
GuemDakneges frisch war. 


Die kubanische Revolution in- 
spirierte die Lehre vom allgemei- 
nen Guerrillakampf: Für den Sieg 
des Marxismus in Lateinamerika 
müßten in allen Landern des Sub- 
kontinents Zellen des bewaffneten 
Aufstandes die angeblich „unter- 
drückten Massen“ zur Rebellion 
führen. Deshalb verließ „Ch£“ 
Guevara 1965 Kuba, um den Auf- 
stand in Bolivien zu oigaxiisieren. 
Sein völliger Mißerfolg und 
schließlicber Tod (1967) ließ den 
Franzosen Regis Debray mit der 


von üun miterdachten Lehre vom 
allgegenwärtigen Guerrillakampf 
brechen. Aber sie überlebte überall 
in Gruppen wie den Montoneros 
und den Tupamaros, die vor zehn 
Jahren mit der massiven Billigung 
der Bürger Argentiniens und Uru- 
guays grausam vernichtet wurden, 
weil fidel Castro nicht zu dem Ein- 
geständnis bereit war, daß sein 
Sieg keine Regel aufstellle. Er hat- 
te nur gesiegt, weil er eine Diktatur 
bekämpfte und dabei die Hüffe de- 
mokratischer Kräfte genoß, die 
nicht ahnten, welches Regime er 
errichten würde. Das gilt heute für 
die sandinistische Revolution. 

Die Guerrilla hat also in mehr als 
zwanzig Jahren nur zwei Diktatu- 
ren ablösen können. Wenn heute 
Fidel Castro und die Comandantes 
gegen Jaime Betancurs Entfüh- 
rung protestieren und dem konser- 
vativen Präsidenten Belisario Be- 
tancur ihre Solidarität erklären, ist 
das nicht einfach ein Beispiel mehr 
für den Zynismus des linkpn Ex- 
tremismus. Es hat sich auch in 
dessen Führerschicht herumge- 
sprochen, daß der GuerriUakrieg in 
demokratischen Ländern erfolglos 


blieb. Ihr Problem ist, wie sie es 
ihren Kindern sagen sollen: den 
Studenten, Professoren und Aben- 
teurern, die sie in die Wälder führ- 
ten, um Robin Hood zu spielen, 
und denen sie nun nicht ohne Ge- 
fahr für die eigene Zukunft ver- 
künden können, daß alles, was sie 
sagten, nur ein historischer Irrtum 
war. 

Wenn man in Kuba immer wie- 
der beteuert, daß eine Verständi- 
gung mit den USA denkbar sei, 
und wenn die Sandinistas von Dia- 
log und Wahlen reden, so geschieht 
das, um eine Botschaft an die USA 
zu senden: Beide Regierungen 
lernten in Grenada trotz aller 
Schauspiele für die Galerie, daß 
ihre Revolution kein allgemein ver- 
wendbares Abziehbild ist Sie seh- 
nen sich nach einem Verhand- 
lungstisch. 

Der Weg ist nicht einfach. Die 
größten Hindernisse sind El Salva- 
dor, ohne dessen Befriedung keine 
Verständigung denkbar ist, und 
loreneGl 


Aber die wendigen Intellektuel- 
len der fateinamerikanischen Re- 
volution haben bereits neue Stel- 
lungen bezogen. Sie nennen in den 
bürgerlichen Medien die Guerrilla 
„Restbestände der Vergangen- 
heit“, Anachronismen und ähnlich 
Schmeichelhaftes mehr. Sie wer- 
fen der Guerrilla «ein Spiel mit 
Stereotypen“ vor, eine „fast religiö- 
se Anhänglichkeit an frische Ideo- 
logien“, die erklärt, „warum so vie- 
le Priester mit ihnen sympathisie- 
ren“ - Dankbarkeit für vergangene 
Liebesdienste gibt es da nicht Sie 
sagen sich gleichzeitig vom lenini- 
stischen Kommunismus los, den 
sie für die irrtümliche Intmpretati- 
on des historischen Augenblicks in 
Lateinamerika verantworißch 
machen. 


die verlorene Glaubwürdigkeit Ca- 
stros und der Comandantes, die 
ihre Rolle als Moskaus Beauftragte 
aufgeben müssen. 


Lateinamerikas Guerrilla steht 
an einem Wendepunkt, wo nur 
noch die Wahl zu .bfeiben .scheint, 
wie Montoneros und Tupamaros 
unterzugehen, oder wie Venezue- 
las MAS in. das demokratische Sy- 
stem heirozukehren. Aber es wird 
lange dauern, bis das- überall ak- 
zeptiert wird. 
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S^X%iife]QKjMUfek»iixder- 

Ei»opäer lief in Athen anf Sand. 

Niemand weiß, wie es 

weitexgefcen soll -mit der 
I*Üdwirtsehaft,mitden 
HnpBnÜe n, «tt ^rf W>moinwKaft 
. - öIxarhaiiptAuf klassischem 
Bodtn jab auch der Geist der 
AawÜMiae HüfesteHnng. 
Helmut Kohls Bf lanz: „Wir 
durch.“ 

Von BERNT CONRAD 

Ü w ' yH^ofwnr.ht. «amVon die 
Hqffoimffen in Athwr» nnf den 
Nullpunkt Resigniert, ent* 
täuschtjVerbittertkehrtendieRegie- 
naaijufli fn ihn* Hotels ^» ttü A D as 
vom griechischen Gastgeber Andreas 
Papandreou änsgeriehtete Dinerund 
das sieh »risrhKg8»nftp Kaminge- 
spräch waren ebenso ergebnislos ver- 
laufen wie - die fnrrm«»TUm Sitzungen, 
des Europagipfels am Sonntag und 
Montag. Jch bin in höchsten Maße 
unzufrieden“, verkündete Sehnut 
KqM. hn •ftüiWi T infrt der Geister- 
stunde von ungewohnter Blässe. - 
Die Lobby des Traditionshotels 
„Grande Bretagne“ verwandelte sich 
in eine nfirihtifahft Klagemauer. EG» 
Kommissionspragdent Gaston 
Tbon^ sonst meist in heiterer Stim- 
mung, konstatierte ■ wirinnehnfiseh 
fehlenden Europageist Sein luxem- 
burgischer Landsmann Pierre Wer- 
ner «»b keinen Silberstreif zztehr am 
Gipfelhorizont 

TWB mwiiKjeimTlgrlitkSwngm Aiw 
RgnTwinigfAr Hang- Hrpttti^b Genscher 

dpn Vortritt, um ermüdeten Journali- 
sten in der Plüschpracht des Hotels 
am Syntagma-Platz die europäische 
Misere zu erläutern. Als der FDP- 
Chef dteKonferenzsituation als „sehr 
ernst“ bezädmetet korrigierte er ihn: 
„Das ist eine außerordentlich ernste 
Lageu“. 

Wie hatte es dazu kommen kön- 
nen? Als die rH pfciteflTvpihmpr am 
Sonntagmittäg in Athm - landeten, 
strahlte - warme Hezbstsonne auf die 
attische Landschaft Zwischen der 
klassischen Schönheit der Akropolis 
. und: .der bizarren . Schroffheit des 
T . eines 

üppig grünen. Parks mit leqchtend 
1 reifen langen, schien die klassizi- 
stisch nachempfundene Zappion- 
Haüe äDe Voraussetzungenfür einen 
bamumfechen Konferenzveriauf zu 
bieten. Hausherr Papandreou legte 
für drei Tage Eigensinn und Unbere- 
chenbariceit ah und mühte sich mit 
liebenswürdig» 1 Diplomatie - dabei 
Grip rfrgnlOTdE Intmvsspn fcwnpn Mcw 
me^ aus den Augen lassend -um die 
GHttung von Gegensätzen. ' - 
Aber . der olympische Zeus, dessen 
2000 Jahre alte Tempelsaulen die Be- 
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Reagans kritischer Berater 
Feldstein hält die Stellung 
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TiStfwi Rmnrhpn können, wollte es 
anders. Ebenso wie das Außenwetter 
rasch von ^Sonnenschein zu Regen- 
güssen wechselte, gab es auch im 
Kbnferaizsaal nach fmindhcben Be-- 
grüßungsw or ten kalte Duschen. 
Zwar schäterte Margaret T ha tcher 


zunächst bei dem Versuch, ihre 
Amt s k ollegen unverzüglich wieder 
mit dem leidigen Thema der briti- 
schen Beittagszahlungen zu 
sen; doch auch die statt dessen vorge- 
zogenen Agrarprobleme wirkten kör 
neswegs harmoniefordemd. Bald 
verstrickten sich die Teünehmer 
hoff nungslos in MÜchfordermengen, 
Wähmngsaus^eichsquoten und 
Expartziffem 

Das Schlimme war, daß jeder - 
Europa hin, Europa her -erst einmal 
an «wnp pj gpnen Bauern dachte. Der 
eine sorgte sich um die national«» 
MSehproduktion, der andere um sö- 
nm hämischen Wein und «»wia Oli- 
ven. Alle bejahten Einsparungen, nur 
nicht bei sich selbst Welcher politir 
sehe Druck und welche Wähkrinter- 
essen dahfntpr standen, wurde un- 
überhörbar deutlich, als am Montag 
Tausende von griPAhigrhpr^ italieni- 
schen und irisdien Landwirten mit 
Sprechchören und Plakaten leiden- 
schaftlich - doch immerhin ohne Ge- 
walt - gegen alle Kürzungen des eu- 
ropäischen Agraretats protestierten. 

Ohne solche Kürzungen aber ist die 
Gemeinschaft nicht mdir finanzier- 
bar. „Wir können doch in der Bun- 
. desrepubhk keine Opfer von Rent- 
nern und Schülern verlangen, und 
gleichzeitig für die Überproduktion 
von Müchfabriken zahlen“, w e tterte 
der Bundeskanzler. Auf dem Statt- ■ 
garter Europagipfel im vergangenen 

Juni hattp Trmn girh darauf geeinigt 
alle arnrfahÄnd^ri Pm hlpmi» — y rm der 
Agrazzeform bis ' Jtdn Finanzaus- 
gleich -in einem Paket zusammenzu- 
schnuren und in Athen gemdnsam 
zu lösen. Darauf beharrte Kohl. Aber 
Genscher mußte feststellen: „Hier 
haben manche an den Ketten von 
Stuttgart gerüttelt Bei einigen ist 
von Einsparungen k ei ne R e d e mehr." 

Die „Eiserne Lady“ aus England, 
die am zweiten Tag doch noch aus- 
führiieh ihren alten Ruf J wantmy 
mnnpy hack * variieren droh- 

te mit einem Veto, felis ihre Wünsche 
auf der Strecke bleiben sollten. Sie 
forderte höhere Beiträge Frank- 
reichs. Francois Mitterrand konterte 
massiv und bestritt Englands An- 
sprüche prinzipieH 
Hatto» ein Europa-Di plomat anfengc 
noch gewitzett „Die S timmung ist 
von geh oben e r Resignation “ und den 
ICn nfe rw iT wr liffif als ^ Stillstand auf [_ 


mbriagu. 

wturun 


hohem Niveau“ gekennzeichnet, so 
wurden die Kommentare in der 
Nacht rom Dienstag mürrischer. Dar- 
an änderten auch die vielen Kompro- 
mißpapiere oichta^ die nach briti- 
scher Darstellung „im Saal herum- 
flatterten“. SchlipBlirh geriet man- 
ches durcheinander. So verteilten In- 
teressenten dpn französischen Text 
eines „Genscher-Plans“, der in Wirk- 
lichkeit eine Zuarbeitung des Bonner 
Finanzstaatssekretärs Tietmeyer für 
die EG-Präsidentschaft darstellte. 
Kohl erwähnte Vorschläge des nie- 
derländischen Mmig toTpr asidPntPn 
Lubbers, die zu dieser Zeit nicht ein- 
mal Hofländern hpVwn nt waren Ver- 
handhmgsleiter Papandreou warf ei- 
nen Vp rmfttlnngsplan nach dam an. 

deren in die Debatte. Dadurch wurde 
die Verwirrung eher noch größer. 

Doch am Ende kam es weder zu der 
tragischen Verstrickung noch zu der 
heiter en Auflösung, wie sie die anti- 
ken Dramatiker -ebenfalls nur einige 
Schritte entfernt - im alten Athener 
Dionysos-Theater so oft vorexerziert 
hatten. Das Gipfelschiff lief einfech 
auf &ftT >d »nd blieb halb gekentert, 
halb intakt am politischen Ufer -he- 
gen. 

Die gescheiterte Mannschaft klet- 
terte mißmutig heraus und zog mit 
hängenden Schubern Bilanz. Knhi 


hatte schon in der Nacht angekün- 
digt, er werde bei einem negativen 
Ausgang nichts beschönigen. So 

mptntp er mm gestern mittag — nach 

der Blässe der Geisterstunde wieder 
mit gerötet e m G esich t - unumwun- 
den: JDie Sache ist gescheitelt Wir 
müssen dafür gpmpinaam die Verant- 
wortung tragen." Die Regierung- 
schefs haben sich in Athen — pmp 
ausgesprochene Rarität in der Ge- 
schichte der Europagipfel - noch 
nicht einmal auf cim» gemeinsame 
Abschlußeiklärung oder efnep festen 
Termin für ihre nächste Tagung geei- 
nigt Derart - trotz überfließender 
Milch- und Weinströme - auf dem 
Trockenen mußt e sich den Teilneh- 
mern die Frage auf drängen, ob man 
nach den bisherigen Entscheidung*. 
riten überhaupt noch weiter verfeh- 
len kann. Welchen Sinn hat es, wenn 
sich Staats- und R«» gi«>ning*rhpfs in 
znnphm«jndpm Maße und ohne jeden 
Erfolg mit finanziellen »nd landw irt- 
schaftlichen Details beschäftigen 
müssen, die besser bei Fachreferen- 
ten aufgehoben wären? 

Kohl und Genscher sprachen das, 
als sie erschöpft ans dpm Konferenz- 
saal kamen, offen an: „Ein Kreis wie 
dieser ist für andere Aufgaben ge- 
schaffen und im Grunde überfor- 
dert.“ 


»Nicht das kurzfristige, sondern 
eine lange Kette von Defiziten 
ist das Problem“ — ein Kemsaiz 
von Martin Feldstein, Chef des 
wirtschaftlichen Beraterstabes 
im Weißen Hans, in seiner 
Kritik an der amerikanischen 
HanshaltspoUtik. 

Von HORST-A. SIEBEST 

I m „State Boom“ des Mayfiower 
Hotels in Washingtons Connecti- 
cut Avenue, wo in dieser Woche 
das American Enterprise Tngtftijto 
der „Think Tank“ der Republikaner, 
politische Bilanz zieht (heute stoßen 
Ex-Präsident Gerald Ford und Ex- 
Kanzler Helmut Schmidt hinzu), war 
die Atmosphäre elektrisch geladen. 
Gebannt starrte die Elite konservati- 
ver W«H r>nytnjrftrifimpTi t darunter 
Gottfried Haberier, Paul McCracken 
imH Herbert Stein, zur Tür. ,rwmmt 
er oder knmmt er nicht? “ fragte der 
liberale Nobelpreisträger James To- 
bin den ebenfalls geladenen Wirt- 
schaftsprophetea der Carter-Admini- 
stration, Charles Schnitze. 

Er kam. Ungerührt schritt Martin 
Feldstein, 44 Jahre alt und sät einem 
Jahr Vorätzender des wirtschaftli- 
chen Beraterstabes im Weißen Haus, 
zu seinem Platz. Schlagartig war Idar, 
daß der für zwei Jahre von der re- 
nommierten Harvard-Universität be- 
urlaubte Profess» mit internationa - 
lem Ruf, im Streit über Befcmwihan« . 
haitsdefizite, Zinsen und Wirtschafts- 
wachstum, nicht so ohne weiteres das 
Handtuch werfen wird. 

Der stämmige kleine Feldstein, mit 
dicker Hornbrille, hat einen einzigen 
Fehltritt began gen, der aber in jeder 
Hauptstadt emwo strafbaren Tatbe- 
stand schafft* Er hat tu nffen und zu 

laut vor den Gefahren einer zu expan- 
siven Fiskalpohtik gewarnt, die Ame- 
rika mit 208 Mülianien Dollar (1983) 
das höchste Budgetminus in seiner 
Geschichte bescherte. Für den gebür- 
tigen New Yorker, der lange das von 
Arthur Bums aufge baute National 
Bureau of Economic Research leitete 

und nicht von ICnmpWpn hpfaHen 
ist, Tflfispn sich empirisch be wiesene 

ökonomische Fakten eben night 
durch wahltaktische Strategien ver- 


Nur dann, so t rommelt e Feldstein 


landauf, landab, wenn die Ausgaben 
im US-Haushät weiter gekürzt und 
auch die Steuern angehoben werden, 
und zwar im gfoichen TT mfang . wird 
eine spätere Katastrophe ver m ieden. 
Denn eines Tages muß ja die öffentli- 
che Schuld, die sich (von Reagans 
Amtsantritt im Januar 1981 an) bis 
1988 auf nahezu auf 2,6 Billionen Dol- 
lar verdreifacht, bezahlt werden. Ge- 
schieht nichts, verdoppelt sich bis 
dahin sogar das derzeitige strukturel- 
le Defizit auf 214 Milliarden Dollar. 
Das häh die 7.imwn und die amerika- 
nische Währung hoch; Opfer bleiben 
die ahhängigpw V olks wirts chaften 
und die US-Exportindustrie. 

Aus der Sicht des Weißen Hauses, 
und das ist verständlich, passen diese 
Argumente, obwohl richtig und eben- 
falls als bedrohlich empfunden, nicht 
in die innenpolitische Landschaft. 
Man führt keinen Wahlkampf; in dem 
dm- mutmaßliche Sieger nach tiefen 
Abgabenschnitten im ersten Durch- 
gang nun höhere Steuern verspricht' 
Bä den Wählern profitieren will die 
Administration vielmehr von dem 
mächtigen Konjunkturaufechwung, 
der nach vier ma gaiyp Stagnation «u 
und Rezessionsjahren seit vergange- 
nem Dezember durch die USA „tobt“ 
(F inanzminlster Donald Regan). 

Der Zusammenstoß war pro- 
grammiert, als Feldstein den Maul- 
korb verweigerte. Reagans engsten 
Beratern, dem Triumvirat Baker- 
Deaver-Meese, ist jedoch anzuTastcn , 
daß sie mit der Austeilung der Schel- 
te den schwachen Pressesprecher des 
Weißen Hauses, Larry Speakes, be- 
auftragten. Er brachte antüüdische 
Töne in die Diskussion, als er vor 
lachenden Journalisten Feldsteins 
Namen mehrfach falsch aussprach 
und den Eindruck erweckte, der 
wirklich kluge Professor werde in 
Kürze „gefeuert“. Im Presseraum riß 
Speakes Witze, die alle nicht komisch 
waren. Präsident Reagan hat ihn in- 
zwischen getadelt 
Von nTMpm hat sich Feldstein bä 
seinem Auftritt vor dem American 
Enterprise Tngtit ute nichts anmerkpn 
lassen. „Ich bin hier unter guten 
Freunden. Wer meine Reden und Er- 
klärungen verfolgt hat, weiß, daß ich 
enthusiastisch Reagans Wirtschafts- 
Programm und »»inen Haushaltsent- 
wurf unterstütze. Wer anders denkt, 


Wieder muß „Le Monde “ den Gürtel enger schnallen 


Von A. GRAF KAGENECK 

ry um zweiten Mal in diesem Jahi 
M hat die angesehene Pariser 
■■ ^Abendzeitung .Te Monde“, ei- 
ner der Sockel der französischem Me- 
dienlandschaft, ihren überraschten 
Lesern scharfe Sparmaßnahmen zum 
Überleben des Blattes arikündigen 
müssen. Im letzten JuK hatte die Di- 
rektion einen ungewöhnlich hohe n 
Vertust von 18 MiTTion po Franc (6 
Millionen Mark) für das Jahr 1982 
ausgewiesen und die vorzeitige Ver- 
setzung in den Ruhestand von 50 
Mitarbeitern, darunter etwa ein Drit- 
tel Redakteure, des Blattes angezeigt 

In der Dienstagausgabe kündigt 
Andrä Laurens, der im Juni 1982 von 
der Redakteurs versammlung zum 
Nachfolger von Jacques Fauvet als 


Chefredakteur bestellt wurde, weite- 
re Versetzungen oder Entin*.«airigpn 
von etwa 100 Mitarbeitern (auf 1300 
insgesamt) an, da, wie er begründete, 
ein zweites hohes Defizit für das lau- 
fende Jahr za erwarten sei Laurens 
sagte, daß die Struktur des Blattes 
und seine seit vierzig Jahren vertei- 
digte Unabhängigkeit ihm keine Re- 
servenbildung ertauben und die & 
nanzielle Situation nur in drastischeh 
Reduzierungen der Betriebs- und 
Lohnkosten wiederhergesteüt wer- 
den könne. i 

Daß das im Dezember 1944 von '. 
Hubert Beuve-Märy unter ausdrück- j 
liebem Beistand des Widerstandshe- 
roen und Befreiers Charles de Gaulle ' 
gegründete Blatt seit etwa 1982 not- 
leidend war, wußten nicht nur einge- 


wrihte Kreise. „Le Monde“ hatte sei- 
ne Leser und die Öffentlichkeit stets 
pflichtgetreu und offen über seine 
Situation unterrichtet Das Blatt lei- 
det an chronischem Auflagen- 
schwund; es hat sät Frühjahr 1982 
etwa 20 Prozent seiner Leser einge- 
büßt Hierfür kann es nur wnp Be- 
gründung geben: „Le Monde“, jahr- 
zehntelang mit einer äußerst kriti- 
schen Haltung zum bestehenden po- 
litischen Establishment der vierten 
und fünften Republik, hatte sich vor 
den Präsidentschaftswahlen von 
1981 klar für den Sozialisten Mitter- 
rand ausgesprochen. 

Nach dpm Rjpg der Linkpn rm Mai 
1981 war die Zeitung von heute auf 
morgen kein Oppositionsblatt mehr 
»nd hatte damit ihre eigentliche Das- 
einsberechtigung verloren. Audi der 


Leserbestand hatte sich verändert 
Der Trend ging zu schneller lesbaren, 
übersichtlicheren Blättern. Die 
Schwierigkeiten des Blattes schlugen 
sich in der äußerst mühsamen Wahl 
des Nachfolgers von Fauvet nieder. 

Der neue Chefredakteur Laurens 
hatte im Herbst 1982 den Versuch 
gemacht, die finanzielle Basis des 
Blattes durch Herausgabe einer be- 
bilderten Wochenbeilare zu verbrei- 
tern, die weitgehend von großen Wer- 
beagenturen bezahlt werden sollte. 
Eine Mehrheit der Redakteursver- 
sa mmlung , Eigner des Blattes, haitte 
sich gegen diese Beilage ausgespro- 
chen in dm- Befürchtung, die Unab- 
hängigkeit des Blattes könne damit 
in Gefahr geraten. Laurens sah dar- 
aufhin nur noch den Ausweg in mas- 
siven Entlassungen. 


liegt falsch“, sagte er. Und weiter 
Jch werde gehen, aber erst, wie ge- 
plant, im kommenden September.“ 
Dann analysierte Feldstein die Wirt- 
schaftspolitik der Administration- Es 
war ein großer Wurf, der zeigte, daß 
der hitzige Streit um seine Person auf 
vielen Mißverständnissen beruht. 

Für Reagans Chefökonom unter- 
streichen die konjunkturellen Fort- 
schritte - Abbau der Arbeitslosen- 
quote von 10,8 auf 8,4, Erhöhung der 
Industrieproduktion sät Januar um 
143 und eine wirtschaftliche Wachs- 
tumsrate von real 63 Prozent auf 
Jahresbasis - die Richtigkeit des 198 1 
ungeschlagenen Kurses. Das hohe 
Erholungstempo führte er auf die 
Senkung der Einkommensteuer um 
25 Prozent in drei Jahren zurück, die 
bei den Verbrauchern einen Nachfra- 
gesog ausloste. Laut Feldstein ist der 
direkte stimulative fiskalische Effekt 
1983 und 1984 großer als die Brems- 
wirkung, die von den defizitbeding- 
ten enormen Realzinsen ausgeht 
„Nicht das kurzfristige, sondern eine 
lange Kette von Defiriten ist das Pro- 
blem“, betonte er. 

Erstaunlich ist auch für Feldstein 
die Zunahme der betrieblichen Inve- 
stitionen angesichts des hohen 
Preises für Geld. Sät dem vierten 
Quartal 1982 erhöhten sie sich immer- 
hin um preisbereinigt 53 Prozent 
Hier schlägt voll die 1981 ebenfalls 
beschlossene Erleichterung der Ab- 
schreibungen durch. Herausgefun- 
den hat Feldstein, daß nicht nur die 
Zinsen oder die Rendite die Investi- 
tionsnägung bestimmen, sondern 
auch die Differenz zwischen den rea- 
len Kreditkosten netto vor Steuern 
und der realen Verzinsung des einge- 
setzten Kapitals nach Steuern. Von 
diesem Phänomen feitet er die 
Hausse an den US- Aktienmärkten 
ab. 

Die langfristige Defizitlösung sieht 
Feldstein einmal in einer Geldpolitik, 
„die weiterhin anti-inflationär wirkt 
und der Konjunktur nicht schadet“. 
Zum anderen soll Präsident Reagan 
aimmwien mit dem Kongreß den im 
Januar eingebrachten Vorschlag ei- 
ner Halbierung der roten Zahlen bis 
1986 durch eine „Notsteuer“ und 
gleichhohe Ausgabenstreichungen in 
die Tat umsetzen. Zwei Jahre später 
würde das Defizit von beute 63 auf 
■ 1,6 Prozent des US-Bruttosozialpro- 
dukts sinken. Das Problem ist nur, 
daß das Weiße Haus von diesem Plan 
nichts mehr wissen will, zumindest 
nicht vor dem Wahltag im November 
1984. 

In Washington stehen die Wetten 
60:40, daß Feldstein trotz der Loyali- 
tätsbekundung bald seinen Hut 
nimmt Das muß aber nicht sein, 
wenn er diesen Rat seiner Vorgänger 
befolgt: Der Chefberater des Präsi- 
denten hat nach außen nur dessen 
Wirtschaftspolitik darzustellen und 
zu vertreten, ansonsten ist Schwei- 
gen Gold. Wenn Feldstein sich da- 
nach richtet, kehrt wieder Ruhe ins 
Weiße Haus ein. Denn Ronald Rea- 
gan ist an einem Rausschmiß nicht 
interessiert. Er käme leicht in den 
politisch gefährlichen Ruch, entge- 
gen weisen Professorenrat zu han- 
deln. Imm erhin hat sein erster Chef- 
Ökonom, Murray Weidenbaum aus 
St Louis, das Amt nach anderthalb 
Jahren niedergelegt 


ein 


sich ein Denkmal gekauft. Wer hilft ihnen, daraus 
zu machen? 

H orst Krüger hat sich seinen Traum erfüllt. 20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Er kaufte, eine glückliche Gelegenheit nut- Raiffeisenbanken, 
zend, ein altes Fachwerkhaus zu verhältnis- 



H orst Krüger hat sich seinen Traum erfüllt. 

Er kaufte, eine glückliche Gelegenheit nut- 
zend, ein altes Fachwerkhaus zu verhältnis- 
mäßig niedrigem Preis. 

Natürlich muß nun eine Menge Arbeit und Geld 
hineingesteckt werden. Was die Arbeit betrifft, 
da kann sich Herr Krüger als Elektromeister weit- 
gehend selber helfen. Und was das Geld betrifft 
verläßt sich Herr Krüger auf uns. 

Sein Bauspardarlehen werden wir biszurZuteilung 
zwischenfinanzreren, und für den Rest besorgen 
wir eine erstrangige Hypothek. Daß Krügers 
Zuschüsse beantragen und Steuern sparen 
können, weil sie ein Denkmal restaurieren, schafft 
eine zusätzliche Erleichterung. 

Um alle diese Vorteile auszunutzen, brauchte 
Horst Krüger nur mit uns zu sprechen. Denn wir 
bieten zur qualifizierten Beratung den umfassen- 
den Finanzservice aus einer Hand: unser 
Verbund - Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwiitschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache Ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen - 
schaftlich organisiert 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale . , — 

Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschaft 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Mit dem Etat ’84 setzt 
Stoltenberg Maßstäbe 


Von HEINZ HECK 

D er Gesetzentwurf des 1984er 
Haushaltsplans, der bis Freitag 
im Bundestag abschließend bera- 
ten wird, verrät erstmals die Hand- 
schrift des neuen Finanzminis ters. 
Den ’83er Etat mußte Stoltenberg 
im Herbst letzten Jahres aus dem 
unrealistischen Entwurf („stockso- 
lide“) seines Vorgängers Lahnstein 
im Hauruck-Verfahren über die 
Bühne bringen. 

Stoltenbergs zentrales Anliegen 
ist die finanzielle Gesundung der 
Öffentlichen Haushalte. Nur so kön- 
ne in einem schrittweisen, Jahre 
währenden Konsolidierungsprozeß 
der finanzpolitische Handlungs- 
spielraum wiedergewonnen wer- 
den. Da zusätzliche Belastungen so- 
weit wie möglich vermieden wer- 
den sollen, konzentrieren sich die 
Bemühungen auf die Ausgabensei- 
te. Mit Steigerungsraten zwischen 
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2.8 und drei Prozent will Stolten- 
berg in den nächsten Jahren unter- 
halb der Entwicklung des Bruttoso- 
zialprodukts bleiben und damit den 
im zurückliegenden Jahrzehnt 
rasch gestiegenen Staatsanteil (der- 
zeit rund 50 Prozent) allmählich zu- 
rückdrängen. Für 1984 bleibt die 
Steigerungsrate mit 1,6 Prozent (auf 
257,2 Milliarden Mark) sogar noch 
hinter der bescheidenen Zuwachs- 
rate des Regiemngsentwurfs von 

1.8 Prozent zurück. 

Nach der Entwicklung der ver- 
gangenen Jahre ist es eine völlig 
neue Erfahrung, daß - entgegen 
den Prognosen der SPD-Haushäl- 
ter - 1983 nicht nur ein Nachtrags- 
haushalt vermieden werden konn- 
te, sondern die Neuverschuldung 
mit voraussichtlich 36,5 Milliarden 
deutlich hinter der P lanzahl von 
knapp 41 Milliarden Mark Zurück- 
bleiben dürfte. Die weitere Rück- 
führung der immer noch viel zu 
hohen Neuverschuldung bleibt 
Stoltenbergs Hauptziel Für 1984 
werden gegenüber dem Regie- 
rungsentwurf mit 37,3 noch 33,6 
Milharden Mark erwartet Aller- 
dings ist zu bedenken, daß ein um 
2,5 auf neun Mil liarden Marie erhöh- 
ter Ansatz für den Bundesbankge- 
winn den Löwenanteil beigesteuert 
hat 

Nicht zuletzt da der Bundes- 
bankgewinn in den kommenden 
Jahren weniger reichlich fließen 
wird (in der mittelfristigen Finanz- 
Planung sind für 1985 bis 1987 4,5, 
3,0 und 2,0 Milliarden Mark einge- 
setzt), muß sich Stoltenberg ver- 


stärkt nach neuen Konscüdierungs- 
ansätzen umsehen, gimai da die 
bereits heute überfällige Reform 
des Lohn- und Einkommensteuer- 
tarife (mit Kosten zwischen 15 und 
20 Milliarden Mark) nicht beliebig 
hinausgeschoben werden kann. 
Nach gründlicher Vorbereitung wül 
sich der Finanzminister verstärkt 
dem Subventionsabbau und der 
Privatisierung des Bundesvermö- 
gens (Gesamtkonzept -hierfür bis 
zur Sommerpause 1984) zu wenden. 
Beide Fragen stehen in enger Wech- 
selbeziehung, da ein erheblicher 
Anteil der Subventionen des Bun- 
des auch in eigene Unternehmen 
fließt Mit der 'Diese, daß der Steu- 
erzahler nicht auf Dauer verlust- 
trächtige Unternehmen stützen 
kann, will Stoltenberg mit den 
Praktiken der Vergangenheit bre- 
chen. 

Die Kehrseite der Verachul- 
dungseuphorie der siebziger Jahre 
ist die explodierende Zinsbelastung 
des Bundeshaushalts bis in die 
neunziger Jahre. Die Zinsen ver- 
schlingen 1984 schätzungsweise 
11,4 Prozent der gesamten Bundes- 
ausgaben, 1969 beim Antritt der Re- 
gierung Brandt noch 2,7 Prozent 
Derzeit entfällt rund die Hälfte der 
zusätzlichen Ausgaben des Bundes 
auf zusätzliche Zinsausgaben. Die 
Neuverschuldung des Bundes wird 
1984 mit 33,6 nicht nennenswert 
über den Zinsausgaben von 28,7 
Milliarden liegen. In den kommen- 
den Jahren werden die Zinsen so- 
gar die rückläufige Neuverschul- 
dung überschreiten. Auch die kon- 
sequenteste Konsolidierungspolitik 
kann an diesen .Spätfolgen“ nur 
wenig ändern. 

Die SPD-Kritik am neuen Bonner 
Sparkurs stützte sich vor allem auf 
das Argument von der Vernichtung 
der Massenkaufkra ft. Nicht nur die 
tatsächliche Entwicklung hat diese 
Befürchtungen eindeutig widerlegt, 
auch zum Beispiel die fünf Weisen 
haben in ihrem Jahresgutachten 
vom November die Bundesregie- 
rung in ihrem Kurs noch bestärkt 
„Der bisherige Konsolidierungs- 
kurs hat die konjunkturelle Erho- 
lung nicht entscheidend behindert, 
diese möglicherweise über einen 
günstigen Einfluß auf die Zinsen 
und die allgemeinen wirtschaftli- 
chen Erwartungen sogar stärker ge- 
fordert, als die Mindersteigerung 
der öffentlichen Ausgaben sie be- 
einträchtigt hat Konjunkturelle 
Rücksichten stehen einem Fort- 
gang der Konsolidierung im bishe- 
rigen Tempo also nicht entgegen. 
Im Gegenteil nachdem eine kon- 
junkturelle Aufwärtsbewegung in 
Gang gekommen ist sinkt der Be- 
darf an konjunkturstützenden Im- 
pulsen der Defizitpolitik.“ 


Rommel gegen 
Ehepaare im 
Staatsdienst 

AP, Stuttgart 

Der Oberbürgermeister von Stutt- 
gart, Manfred Rommel (CDU), hat 
sich dafür ausgesprochen, daß im öf- 
fentlichen Dienst keine Ehepaare 
mehr- beschäftigt werden sollen. Der 
CDU-Politiker erklärte, erhalte es für 
ungerecht, daß „in Zeiten großer Ar- 
beitslosigkeit bei einem Tfoppwar bei- 
de Partner im öffentlichen Dienst gut 
verdienen und bei einpm anderen 
beide arbeitslos sind“. „Wenn es kei- 
ne verfassungsrechtlichen Probleme 
gäbe“, erklärte Rommel, „würde ich 
ab sofort nur noch einen Teü eines 
Ehepaares einstellen.“ 

Rommel betonte, daß er sich der 
Problematik einer derartigen Rege- 
lung wohl bewußt sei. In einer Zeit, 
in der die Schwierigkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt so groß seien wie jetzt, 
müßten aber auch „heiße Eisen ange- 
faßt werden“. Er habe in der Vergan- 
genheit immer wieder Gespräche zu 
di es e m Thema geführt und von vie- 
len Seiten verfassungsrechtliche Be- 
denken zu hören bekommen. Für ihn | 
I sei klar, riafi eine Stadt aTiein diese 
Regelung nicht einfuhren könne. Ge- 
nauso klar sei aitorriing s auch, daß 
die Arbeitsplatzsituation im öffentli- 
chen Dienst durch eine Trennung 
entspannt würde. „Die Arbeitslosig- 
keit wird immer mehr zum Hauptpro- 
blem der Kommunalpolitik“, sagte 
der Stuttgarter Oberbürgermeister. 
Viele Kommunen in der Bundesrepu- 
blik müßten Stellen streichen. Auch 
die Schaffung von Teilzeitarbeits- 
plätzen könnte einen sprun ghaften 
Anstieg der Arbeitslosenzahlen ver- 
hindern. 

Teyssen legt 

Ausschuß-Vorsitz 

nieder 

rtr, Hannover 

Der Vorsitzende des Kulturaus- 
schusses im Niedersächsischen Land- 
tag Anton Teyssen (CDU) ist nach der 
öffentlichen Kritik an seiner Bewer- 
tung nationalsozialistischer und kom- 
munistischer Verbrechen gestern in 
einer Sitzung der CDU-Fraktion von 
seinem Amt zurückgetreten. Hem- 
mers wie auch Ministerpräsident 
Emst Albrecht hatten sich von Teys- 
sen öffentlich distanziert Vor dem Rat 
seiner Heimatstadt Hildesheim hatte 
er am 21. November die Verbrechen 
der Nationalsozialisten als „vielleicht 
humaner“ bezeichnet als die Morde im 
kommunistischen System. 


Muß Zimmermann zurückstecken? 

Bern Nachzugsalter für ansländische Kinder scheint Kohl der FDP entgegeuzukommen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die Auslanderpolitik bleibt ein 
kontroverses Thema innerhalb der 
RegierungskoalitionL Bundeskanzler 
Helmut Kohl will offenbar aus 'Rück- 
sicht gegenüber der FDP dem Vor- 
schlag von Bundesiunenminister 
Friedrich Zimmermann (CSU), das 
Nacbzugsalter für Kinder von bisher 
16 auf 6 Jahre zu senken, nicht folgen. 
Ein Kompromiß soll in einem Be- 
sprich gefunden wenden, das Kohl 
im Januar mit den Ministern Gert- 
scher, Blüm und Zimmcrmarm fuh- 
ren will 

Ausgangspunkt dafür ist die festzu- 
legende Verhandlunrsstrategie für 
die EG-Assoziierung der Türkei im 
Jahre 1986, über die alsbald in Brüs- 
sel beraten wird. Übereinstimmung 
herrscht, daß es die mit der Assoziie- 
rung verbundene „vollständige Frei- 
zügigkeit" nicht geben könne, weil 
sie mit den deutschen Interessen 
nicht in Einklang zu bringen sei In 
diesem Zusammenhang wurde in Re- 
gierungskreisen auf ein Gespräch 
verwiesen, das der frühere KW-W 
Helmut Schmidt im Jahre 1979 mit 
den damals noch in der Opposition 
befindlichen Politikern Kohl und 
Zmunermana geführt habe. Schon 
damals sei man einer Meinung gewe- 
sen, daß es zu dieser Freizügigkeit 
der Türken nicht kommen dürfe. Au- 
ßenminister Genscher, der die Ver- 
handlungen zu führen hat, ist offen- 
kundig der Meinung , man so He es in 
der nationalen Angi5T>dw p rflHiir 
beim Status quo belassen, um den 
Türken den Verzicht auf die Freizü- 
gigkeit abringen zu können. 


Zimmermann hingegen vertritt die 
Auffassung, den Türken sei an' dieser 
Freizügigkeit im eigenen Interesse 
nicht gelegen, weil diese auf „Gegen- 
seitigkeit“ beruhen würde. Die Tür- 
ken wollten aus religiösen und wirt- 
schaftlichen Gründen kein „Auslin- 
derprobtem“ im eigenen Land, das 
sie in den zwanziger Jahren durch die 
Vertreibung der Griechen gelöst hät- 
ten. Außerdem verweist der Bundes- 
mnenmjnis tpr darauf, daß Bonn im 
Rahmen der Türkeihilfe ansehnlich«» 
Betrage bereitstelle. Znnmermannist 
der Auffassung, daß das Ausländer- 
problem und die erwünschte Integra- 
tion auf „menschlich anständig? Wei- 
se" begütigt weiden müßten. Dies 
heiße eine Begrenzung der Größe- 
nordnung sowie eine allmähliche 
Verringerung der Ausländerzahl 
durch freiwillige Rückkehr in die 
Heimatländer, wobei die Türkei im 
Mittelpunkt steht 
Übe reinstimmung über er- 

sten wichtigen Schritt zu diesem Ziel 
zeichnet sich ab, wie interne Gesprä- 
che gezeigt haben. Die Bundesregie- 
rung tendiert dahin, den Ehegatten- 
Nachzug in der zweiten Generation 
zu begrenzen. Das würde bedeuten, 
daß ein in der Bundesrepublik 
Deutschland geborener Türke, der ei- 
ne Türkin heiraten wül, entweder in 
die Türkei zurückkehren nnifi, oder 
aber akzeptiert, daß seine Frau keine 
Tuzug s fl gn ehmign ng erhält Ohne 
große Diskussionen dürfte auch der 
Vorschlag von Tümmprmann akzep- 
tiert werden, die Ausweisungsbe- 
s thmmiag m neu zu fassen Damit 
soll die Ausweisung von Ausländern, 


die erhebliche kriminelle Delikte be- 
gangen haben - zum Beispiel 
Rauschgifthandel oder Vergewalti- 
gung -ohne größeren Zeitverzug des 
Landes verwiesen werden können. 

In der Begrenzung des Kinder- 
nachzug s auf 6 Jahre dürfte sich Zim- 
mermann kaum durchsetzen können, 
obwohl er hierfür breite politische 
Rückendeckung hat Die Fraktions- 
vorsitzenden der CDU/CSU und der 
' SPD im Bund und in den Ländern, 
der Städte- und Gemeindetag und die 
Lander Bayern, Berlin und Baden- 
Württemberg haben sieb dafür ausge- 
sprochen. 

. Zimmermann argumentiert im In- 
teresse der Kinder müsse die 6-Jah- 
res-Frist gezogen weiden; wirtschaft- 
liche Überlegungen der Ehern müß- 
ten zurückstehen. Die Zahlen, die für 
1982 auf dem Tisch liegen, bestätigen 
den T^in A-amrwiminiHtAi- Es wur- 
den nur mehrere hundert Kinder, die 
unter 6 Jahre alt waren, von ihren 
Ettern in die Bundesrepublik 
Deutschland nachgeholt- Aber bei 
Kindern über 14 Jahre lag die Zahl 
bei 20 000. Das bedeutet Kinder, die 
nicht mehr der ganztägigen Betreu- 
ung da Eltern bedürfen und die als- 
bald für ein Ausbildungsverbältitis 
anstehen, werden vorrangig nachge- 
holt Ihre Berufschancen sind aber 
aufgrund von mangelhaften Sprach- 
ken n tnissen schl e cht . 

Die FDP ist gegen eine solche von 
Zimmermann angestrebte Nachzugs- 
begrenzung. Kohl so hieß es, wolle in 
dieser Frage Rückächt auf den klei- 
neren Koalitionspartner nehmen und 
ihn nicht „majorisieren“. 


Saudis besuchen Rüstungsbetriebe 

Delegation zwei Wochen auf Rundreise durch die Bundesrepublik / Gespräche mit Ruehl 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Mehr als zwei Wochen reist eine aus 
saudischen Offizieren bestehende 
Regierungsdelegation aus Dschidda 
durch die Bundesrepublik, um sich 
über Einrichtungen der Bundeswehr 
und Rüstungsprodukte deutscher 
Unternehmen zu unterrichten. Vor 
ihrem Abflug am 20. Dezember wird 
die Delegation mit Staatssekretär Lo- 
thar Ruehl vom Bundesverteidi- 
gungsministerium Zusammentreffen. 
Bei dieser Gelegenheit soll dem Ver- 
nehmen nach über deutsche Ausbil- 
dungshilfe für Saudi-Arabien und 
über den Ankauf deutscher Ausrü- 
stung für die saudische Armee ge- 
sprochen werden. 

Die Delegation, die unter Leitung 
der beiden Generalmajore Faisal Ab- 
del Muien und Khalil Ibrahim Abdel 
Karim sieht, und der zwei Brigadege- 
nerale, vier Stabsoffiziere und ein 
Hauptmann angehören, absolvieren 
in den nächstai beiden Wochen ein 
umfangreiches Besichtigung»- und 
Vortragsprogramm, das sie nicht nur 
mit den wesentlichen Schuleinrich- 


tungen des Heeres, seinen Waffensy- 
stemen und bestimmten Standorten 
von Marine und Luftwaffe bekannt 
machen soll Die Saudis werden bei 
der Reise auch einen ungewöhnlich 
vollständigen Überblick über die 
Produktionspalette wehrtechnischer 
Unternehmen erhalten. 

Die Rundreise beginnt für die sau- 
dische Delegation mit dem Besuch 
von Firmen in München. Bei MBB 
(Messerschmitt-Bölkow-Blohm) sind 
sie an den Panzerabwehrraketen Hot 
und Milan, den Transport- und Ver- 
bindungshubschrauber Bo 105, des- 
sen Variante zur Panzerabwehr PAH 
1 sowie den mit Raketen für mittlere 
Höhen geeinigten Flugabwehrpanzer 
Roland interessiert. Bei der Münche- 
ner Firma Siemens lassen sich die 
saudischen Offiziere vor altem Radar- 
geräte zur Luftraumüberwachung 
vorführen. Ebenfalls in München 
beim Unternehmen Krauss-Maffei 
wollen sie dessen Produktionspalette 
sehen. Dazu gehören die Panzertypen 
Leopard 1 und 2. die mit Zwfllingska- 
nonen vom Kaliber 35 Millimeter aus- 


gerüsteten Flugabwehrpanzer Ge- 
pard 1 und 2, das gleiche Waffensy- 
stem auf Rädern vom Typ Wildcat 
sowie alle Ketten- und Reifenfahrzeu- 
ge des Heeres für Pionier- und Ver- 
sorgungsaufgaben. 

In und bei Ulm läßt sch die Dele- 
gation bei der Finna „Iveco-Magirus“ 
alle dort produzierten leichten und 
schweren Radfahrzeuge für Trans- 
port und Verbindung zeigen. Bei 
AEG-Telefunken ist die Vorführung 
von Radargeräten. Feuerieitanlagen 
(Falke), des Störsenders Hummel so- 
wie eines Radarannäherungszünders 
für die Flugabwehr geplant. In Stutt- 
gart bei Standard Elektronik Lorenz 
(SEL) geht es um Funkgeräte und 
Gefechtsradarsysteme. Danach in 
Kassel bei Thyssen Henschel und 
Wegmann sind im Besichtigungspro- 
gramm vor allem der Schützenpanzer 
Marder und Maschinenkanonen. Und 
am vorletzten Tag des Aufenthaltes 
in der Bundesrepublik besucht die 
Delegation in Porz bei Köln die Fir- 
ma Dynamit Nobel wo sich die Sau- 
dis deren sprengtechnische Produkte 
zeigen lassen wollen. 


Bombenanschlag 
auf Linienbus 
in Jerusalem 

dpa/rtr, Jerusalem 

Bei einem Sprengstoffanschlag auf 
einen voll besetzten Linienbus in 
West-Jerusalem sind gestern mehrere 
Menschen getötet und etwa 40 Perso- 
nen verletzt worden. Nach Angaben 
des staatlichen Rund/Unks wurde der 
Bus von der Sprengladung völlig zer- 
fetzt als'er vor einer Verkehrsampel 
auf dem Herzl-Bouleyard stand. Hin- 
ter dem Bus wartende Autos wurden 
durch die D rackwelle der Explosion 
ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen. 
Die Verantwortung für den Anschlag 
übernahm die PLO. 

Nach Augenzeugenberichten wur- 
den die Insassen des Busses durch die 
Detonation meterweit in die Luft ge- 
schleudert Die meisten Verletzten 
wurden ' in das Krankenhaus „Shaare 
Zedek“ eingeliefert, das nahe an der 
Unglücksstelle liegt Im staatlichen 
Rundfunk hieß es weiter, es seien 
mehrere Verdächtige festgenommen 
worden. Bei vergangenen Bombenan- 
schlägen palästinensischer Freischär- 
ler auf G«chafte und Busse in Jerusa- 
lern waren stets kleine Sprengsätze 
verwendet worden. 

Syrische Truppen in Libanon haben 
gestern ein unbemanntes israelisches 
Aufklärungsflugzeug („Drone") abge- 
schossen. Das bestätigte ein Militär- 
sprecher in Jerusalem auf Anfrage. 
Zugleich dementierte er, daß auch ein 
israelisches Kampfflugzeug getroffen 
worden sei Dies war in Mekiungenaus 
Beirut und Damaskus behauptet wor- 
den, m denen es ferner hieß, ein israeli- 
scher Pilot sei gefangengenommen 
worden. 

Verlor CIA mit PLO 
wichtige Informanten? 

AP, New York 

Da amerikanische Geheimdienst 
CIA soll nach einem Bericht der 
„New York Times“ mit dem Abzug 
der Palästinensischen Befreiungsor- 
ganisation (PLO) aus Beirut vor ei- 
nem Jahr wichtige Informanten aus 
deren Reihen verloren haben Seit 
dieser Zeit seien die Arbeit des Dien- 
stes im Nahen Osten schwächer und 
die Sicherheit der US-Botschaft in 
Beirut geringer geworden, berichtet 
das Blatt unter Berufung auf einen 
nicht genannten CIA-Beamten. Ob- 
wohl die USA offiziell keine Bezie- 
hungen zur PLO unterhielten, hätten 
seit Richard Nixon die Präsidenten 
Kontakte des amerikanischen Ge- 
heimdienstes zur PLO erlaubt. 


(ME WELT (usps 603-590) «s putHi&hod ctaily 
«xcept sundaya and holidays. The aubsenp- 
tton pries tartheU.S A.is US-Dollar 365.00 
per annurfl. Second dass postage ta peW aX 
Englewood. NJ, 07631 and ai additional mai- 
llng ofhees. Poetmaster: Send address Chan- 
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Wann legt man Geld in Gold an? 


Es war schon immer eine goldene Regel, einen Teil 
seines Geldes in Gold anzulegea Denn die langfristige 
Werfbeständigkeit des gelben Edelmetalls wurde in 
allen Zeiten besonders geschätzt. Mit der beliebfesten 
Goldmünze der Welt, dem Krügerrand, kaufen Sie ein 
Stück langfristige Sicherheit. 

Als meisfgekaufte Goldmünze ist der Krügerrand 
fester Bestandteil des internationalen Goldhandels. Es 
9»bt ihn in vier verschiedenen Größen ) h und 

1 Unze). Das macht den Kauf und Verkauf besonders 
flexibel. Und auch ab Geschenk kostet, er nicht gleich 
ein Vermögen. 

Ihr Commerzbank-Berater sagt Ihnen gerne, wie 
sich Ihre persönliche Geldanlage durch den Änkduf von 

Gold sinnvoll ergänzen 
läßt. Kommen Sie zur 
Commerzbank, und lassen 
Sie sich beraten. 















Commerzbank. Die Bank an IhrerSeite. 
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„Ich habe noch gute Freunde“ 

Lambsdorff registriert bei Auftritten in der Öffentlichkeit Sym pathie und Ermtit i gao g 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

' ^HerrMnOStet, rirehm fflnhalfend g 
BeiM gilt speziell Ihnen“, betonte 
der stellvertretende Voisüzende der 
CDÜ/CSU-Bundestags&aktion Hans- 
beinz Hauser. Rund 1000 Teilnehmer 
erner Feierstunde batten zur Begrü- 
ßung von Otto Graf Lambsdorff de- 
monstrativ über «ne halbe Minute 
lang applaudiert Er war als Vertreter 
da- Bundesregierang ins Düsseldor- 
fer- Messe-KongreßCenter gekom- 
men, um Handwerkskammer-Präsi- 
dent- Georg Sc h u lhoff zur. VaDen- 
düng des 85. Lebensjahreszu gratu- 
lieren, Dagegen wurde seinen beiden 
Bonner MmisterkoDegen Christian 
Schwarz-Schilling und Heinrich Win- 
deferitmd sogar Bundestagspräsi- 
dent Rainer Barrel jeweils nur knapp 
fünf Sekunden . dauernder Höflich- 
k^hAjfeTT gezollt. 

Genauso gebt es dem Minister, der 
sieb nach dem Willen des 1 Staatsan- 
waltschaft wegen der FEck-Aflare 
vor Gericht verantworten soll, in die- 
senTagen praktisch bei allen öffentli- 
chem Veranstaltungen. Besonders na- 
türlich bei Mittelstand, Handel und 
Gewerbe und - selbstverständlich - 
bei Treffen mitPaiteimitgliedem. So 
zum Beispiel bei wthwi TBmpfimg für 


Parlamentarier beim Bundesverband 
<ter freien Berufe in B onn oder beim 
lOQjährigen Jubiläum ein er großen 
Baufinna in Baden-Baden. Alles Ter- 
mine, zu denen er schon vor gerau- 
mer Zeit eingeladen worden war. 
Und auf dem rheinland-pfälzischen 
FDP-Parteitag in Grünstadt; Dort 
überreichte ihm unter viel Beifall 
Landeschef Rainer Bruderie einen 

Abzug der ersten Seite des „Pfälzi- 
schen Merkurs“, vom 16. November 
1903 mit der Überschrift ^Lambs- 
dorff bleibt“, ln d er Meldung aus 
Petersburg wurden „Gerüchte von 
einer nahe bevorstehenden Demis- 
sion des Grafen Lambsdorff* als 
„vollkommen fiüsch“ zurückgewie- 
sen. Vor 80 Jahren ging es um dem 
damaligen russischen Außenmini- 
ster, der ein Vorfahr des aus dem 
Rai Hin im s tammenden Bundeswirt- 
schaftsministers war. 

Gewissen Unmut gab es allprrlingg 
unter den 700 Zuhörern bei einer 
Rede Lambsdorffs auf dem Spazkas- 
senfbnam in Krefeld. Er galt jedoch 
nicht dem Minister, sondern den ihn 
mphr denn je pausenlos umlagernden 
und die Sicht versperrenden Fotogra- 
fen. Dem Minister winken sogar Leu- 
te auf den Straßen zu, wenn sie ihn in 
»man schw eren Dienstwagen er- 


kennen, heißt es im Thomas-Dehler- 
Haus. Diese Welle der Zustimmung 
zeigt sich auch in der Post, die bei 
ihm und in der Bonner FDP-Zentrale 
eingeht und in der er fest durchgän- 
gig zum Durchhalten aufgefordert 
wird. 

Lambsdorff nimmt rfac alles mit 

Gelassenheit hin - äußer- 

lich. Dennoch scheint es ihn inner- 
lich zu bewegen, daß über die eindeu- 
tige Unterstützung durch die Partei 
und die Bundestagsfraktion hinaus 
ihm dies auch aus der Bevölkerung 
gezeig t wird. Das vor aBem deshalb, 
weil aus für viele unverständli- 
chen Begriff der „Vorteflsnahme“ der 
schwerer wiegende Vorwurf der „Be- 
stechlichkeit“ geworden ist So wie- 
derholt er ähnlich wie auf dem Karls- 
ruher Parteitag Mitte November jetzt 
im pfälzischen Gründstadt; „Es wird 
mir von Tag zu Tag klarer, daß ich 
gute Freunde habe.“ Er werde, wie 
von ihm versprochen, weiter kämp- 
fen. Allerdings bleibt er konsequent 
dabei, sich vor einer Prüfung der 
erwarteten Anklageschrift und einer 
anschließenden Beratung mit Bun- 
deskanzler Helmut Kohl und FDP- 
Chef Hans-Dietrich Genscher über 
seine persönliche und politische Zu- 
kunft nicht öffentlich zu äußern. 


PETER PHILIPS, Bonn 
■ Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel hat gestern in Bonn angekun- 
digt, daß seine Fraktion heute im 
Bundestag die BntlasMiTig von Bun- 
dßswirtschaftsmmister Otto Graf 
Lambsdorff beantragen wird. Nach 
den Vorstellungen der SPD soll die 
namentliche Abstimmung darüber 
am Freitag während der dritten und 
abschließenden Lesung des Bundes- 
haushalts stattfinden. 

Vogel begründete diesen Schritt 
gestern mit der Anklage der Bestech- 
lichkeit gegen Lambsdorff. Eäne der- 
artige Anklageerhebung gegen einen 
amtierenden Minister sei ein einmali- 
ger Vorgang. Der Betroffene könne 
die B nndparppnblik D eutschland 
nach außen nicht mehr vertreten. Im 
übrigen lasse sich „der Graf* von 
Bundeskanzler Tfphmit Kohl „zur 
Verhinderung eines neuen Mannes 
im Kabinett mißbrauchen*. MH die- 
ser Äußerung zielte der SPD-Poüti- 
ker n ffwwiphti i<*h -auf dpn bayeri- 
schen Ministerpräsidenten und CSU- 
Vorsitzenden Franz Josef Strauß. 


Trotz dieses Antrags, so betonte 
Vogel, bleibe es selbstverständlich 
bei dem Grundsatz, daß Lambsdorff 
his zu einem rechtskräftigen Urteil 
als unschuldig zu gelten habe. Aber 
der Rü c k tri tt des Ministers in dies er 
Situation sei eigentlich eine Selbst- 
verständlichkeit. 

Der Oppositionsführer gab auf Fra- 
gen zu, daß eine gewisse Gefahr be- 
stehe, daß es durch die SPD zu einer 
„Infiatiomening“ von Entlassung* 
anträgen kommen kftnnp Doch in 
diesem Fall sei der Vorstoß gerecht- 
fertigt, über den entsprechenden An- 
trag gegen CDU-Generalsekretär 
Heiner Geißler „könne man reden“, 
die Bnflagsimgsantr äp» gegen Bun- 
riesmnenmini-ctor Friedrich Zimm er- 
mann und Justizminister Hans En- 
gelhard (wegen des verstorbenen 
Asylbewerbers Altun) seien aber aus 
heutiger Sicht wohl überflüssig 
gewesen. 

In seinem Gespräch mit Journali- 
sten b eklag te sich Vogel erneut über 
Krhlprhte Zusammenarbeit mit der 


Bundesregierung, insbeson dere mi t 

dem R undesknnzlgramt . und dem Tn. 
nenrnmictpriiim . So kenne» er, Vogel, 
bis beute nicht den Wortlaut des An- 
dropow-Briefes an Tfohl Der parla - 
mentarische SFD-Geschäftsführer 
Gerhard Jahn habe vor kurzem den 
Chef des B mifeskanzteramtos, Wal- 
demar rprkpn horgpr . an frühere 
Tu gngpn Hpc Kanzlers über die Zu- 
sammenarbeit mit der Opposition 
erinnert Aber die Auskünfte des 
Kanzleramts-Chefs seien so unklar 
gewesen, daß Jahn „am Schluß des 
Telefongesprächs nicht wußte, was 
der ei gentlich rmtgpteilt . hat“. 

Vogel, der heute früh in Be gleitung 
von SPD-Chef Willy Brandt und eini- 
gen fraktioQSmitgliedero mit US-Au- 
ßenminister George Shuitz in Bonn 
Z u s a mment re ffe n wird, lobte einmal 
mehr, daß die Bonner Opposition 
qn n Beispiel über die Vorgänge bei 
den Genfer Ah riiirtp n g Kvpi bnndhm - 
gg n „aus Washington — und teilweise 
aus Moskau - schneller, präziser und 
besser informiert worden ist als vom 

R tiudpglramipr amt* . 


Lambsdorffs Entlassung beantragt 


Volkszählung: 
Entscheidung 
am 15. Dezember 

DW. Karlsruhe 

Das Bundesverfassungsgericht 
wird seine Entscheidu n g zu den Be- 
schwerden Über da« V nlkszählnp gg. 
gesetz bereits am 15. Dezember ver- 
künden. Wie dasBVG gestern in Karls- 
ruhe ohne Begründung mitteilte, hat 
der zuständige erste Senat den ur- 
sprünglich für den 19. Januar 1984 
vorgesehenen Verkündungstermin 
vorverlegt. Der Senat berücksichtigt 
offenbar mit der Vorverlegung auch, 
daß der Präsident des Bundesverfas- 
sungsgerichts, Ernst Ben da, der zu- 
gleich dem ersten Senat vorsitzt, am 
20. Dezember wegen Beendigung sei- 
ner Amtszeit aus dem Gericht aus- 
scheidet und das wichtige Urteil noch 
selbst verkünden wüL 

Jugenddiakon aus 
,DDR‘ abgeschoben 

epd/dpa, Berlin 

Der Jugenddiakon Lothar Rochau 
aus Halle ist, wie jetzt aus seinem 
Freundeskreis bestätigt wurde, Ende 
vergangener Woche von den „DDR“- 
Behörden in die Bundesrepublik 
Deutschland abgeschoben worden. 
Rochau, der bis Ende März die Jugen- 
darbeit der evangelischen Kirche in 
Halle geleitet hatte, war im Juni ver- 
haftet und im September zu drei Jah- 
ren Freiheitsentzug wegen „staats- 
feindlicher Hetze“, „Ungesetzlicher 

derung staatlicher Tätigkeit“ verur- 
teilt worden. Seine Familie befindet 
sich noch in der „DDR*. 

* . 

Etwa 250 politische Gefangene sind 
in den vergangenen vier Monaten aus 
der „DDR“ in die BundesrepubliM 
Deutschland entlassen worden. Sie 
hatten ein Drittel oder die Hälfte ihrer 
Freiheitsstrafe verbüßt Wie die Ar- 
beitsgemeinschaft 13. Au gust gestern 
nfitteüte, zeige sich hierin eine neue 
Verhaltensweise der „DDR“. 

Bisher mußten die Gefangenen 
meist zwei Drittel ihrer Strafe absit- 
zen, bevor sie entlassen wurden. Ho- 
hen Straferlaß hätten auch wegen 
Fluchtversuchs Verurteilte erhalten. 
Unter den jetzt Entlassenen und Frei- 
gekauften seien auch Personen, die im 
Frühjahr dieses Jahres versucht hät- 
ten, aus der „DDR“ zu fliehen. 


i 

I Rau weht der Wind ins Gesicht 

schwinden’.“ Insbesondere kriti- 


VonWILMHERLYN 

\ usgerechnet im Herzen des 
/XRuhrgebiets, in dem die Sozial- 
demokratie ihre beständigste An- 
hängerschaft hat, mußte sich der 
Landesvorsitzende der SPD und 
Ministerpräsident Johannes Rau 
kürzlich gellende Pfiffe gefallen las- 
sen. Sie übertönten zeitweise 
Rede vor 6000 Arbeitnehmern in 
Duisburg. Vergleichbare 

Mt Stellen skundgebungea gab es 
zuletzt in den sechziger Jahren, als 
die Bergarbeiter wegen des Zechen- 
sterben s um ihre Arbeitsplätze 
bangten. Die Unmutsäußezungen 
sind Ausdruck einer Hoffnungslo- 
sigkeit, die sich an Rhein und Ruhr 
langsam breitmacht. Sie nistet in 
den siechenden Industrien Stahl 
und Kohle, auf deren Wachstum 
das Revier jahrdang - zum Teü in 
blindem Vertrauen - setzte. 

Der Trost, es handele sich jetzt 
um eine weltweite Rezession, hilft 
den Arbeitern dort wenig. Sie se- 
hen, daß sich nichts bewegt und 
fassen wenig Mut in den von aßen 
Parteien so oft beschworenen 
Transfer von neuen, zukunftsträch- 
tigen Industrien. Darum verfing 
auch Raus Beschwörung des von 
ihm 1979 initiierten Ruhrpro- 
gramms in Hohe von fast sieben 
Mitliarripn Mark nif-ht Richtig ist 
zwar, daß das Revier bunter und 
lebendiger geworden ist, moderner 
und wohnlicher; richtig ist auch, 
daß die TTn rhschnTgmndnng an von 
Duisburg bis Dortmund zukunfts- 
weisend Weichen stellt, die mithel- 
fen, die verkrusteten Strukturen 
aufaubrechen. Richtig ist nicht zu- 
letzt, daß das 1980 neugeschaffene 
Ministerium für Landes- und Stadt- 
entwickhing zumindest pin»g be- 
wirkt hat innerhalb des Aktions- 
programms Ruhrgebiet den Grund- 
stückfonds Ruhr zu schaffen, der 
erst die Möglichkeit für neue Indu- 
strial eröffnet, im Revier zu sie- 
deln. 

Dennoch zog es aber die Zu- 
kunfts-Technologien bisher lieber 
nach Süddeutschland, vor allem 
nach Baden-Württemberg. Sie wer- 
den abgestoßen von dem lange vor- 
herrschenden Klima und Hem Vor- 
urteil, im Revier dürfe es nur Eisen, 
Stahl und Kohle geben, alles andere 
habe sich dieser Maxime unterzu- 
ordnen. Die 7a ghaftpn V maifhp der 
Politik - so scheint es, kommen 


reichlich spät Zulange hörte gera- 
de die SPD auf das Wort der Re- 
werkschaften. Nur ansatzweise 
deutete Johannes Rau an, die Lan- 
desregierung werde im kommen- 
den Jahr zu einer Initiative für Zu- 
kunfts-Technologien im Ruhrge- 
biet blasen. 

Dazu gehört aber auch, daß die 
Menschen im Revier ihre Furcht 
verlieren vor Mikro-Chips und 
Computer, daß der Stahlarbeiter 
am Hochofen umdenken muß, wie 
der Bergarbeiter vor Ort Diese Auf- 
kärungsarbeit kann nicht nur von 
den Unternehmen kommen, son- 
dern sollte vor allem von den Ge- 
werkschaften geleistet werden, die 
dieses Thema nur zögerlich anpack- 
ten. Niemand kann dabei erwarten, 
daß nach den jahrzehntelangen 
Versäumnissen die Wende im Re- 
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vier von jetzt auf morgen geschieht 
Aber die von der Stahlkrise und die 
von der schlechten Absatzlage der 
Kohle Betroffenen stehen heute auf 
der Straße und verlangen mit Recht 
nicht nur aufmuntemde Worte, son- 
dern klare Vorstellungen und Kon- 
zeptionen. Sie verweisen darauf, 
daß in diesen Tagen Essen mit 
28000 Arbeitslosen. Duisburg mit 
32000 oder Dortmund mit 42000 
Arbeitslosen leben müssen. 

In einer Bestandsaufnahme 
kommt der Sprecher für Ruhrge- 
bietsfragen der Düsseldorfer CDU- 
Landtagsfraktion, Wüfried Heimes 
aus Essen, zu dem Schluß, das Ak- 
tionsprogramm Ruhr sei „geschei- 
tert“. Dam die Situation habe sich 
nicht verbessert, sondern eher ver- 
schlechtert Eine erhebliche Sum- 
me des Gesamtvolumens von fast 
sieben Milliarden Marie - davon 
stammen fünf aus der Landeskasse 
und L2 Milliarden Mark werden 
vom Bund bezahlt - sei ganz ein- 
fach versickert Heimes meinte 
jetzt, das Geld sei auf 42 verschiede- 
ne Vorhaben verteilt worden: „Der 
Versickeningseffekt war unaus- 
bleiblich. Das Motto könnte h eißen- 
Jedem «ein Zuschüßtein 1 oder , Wie 
läßt man MiHbitiIph unbemerkt ver- 


siert Heimes, daß die SPD- Landes- , 
regierung in ihrem Zwischenbe- ' 
rieht zum Aktionsprogramm „nur i 
die Anwendung moderner Techno- 
logie im Ruhrgebiet für wichtig hält 
und nicht auch ihre Produktion.“ 

Dieser Kritik begegnet aber in- 
zwischen das Kabinett, das in der 
Vorwoche für das Frühjahr 1984 die 
„Landesinitiative Zukunftstechno- 
logien ■ beschloß Dabei will es den 
Schlüsseltechnologien Mikroelek- 
tronik, Informations- und Kommu- 
nikationstechnologien. Biotechno- 
logie. Entwicklung von neuen 
Werkstoffen vornehmlich in Ver- 
bindung mit Stahl sowie Umwelt- 
technologien den Vorzug gegeben. 

Bei der Vorstellung räumte Re- 
gierungssprecher Helmut Müller- 
Reinig ein, daß Nordrhein-Westfa- 
len bislang an der Entwicklung und 
Herstellung wachstumsträchtiger 
Technologien „einen besonders ge- 
ringen Anteil“ habe. Wie jedoch die- , 
se Industrie ins Revier gezogen 
werden soll, weiß die Regierung 
jedoch auch nicht. Sie verläßt sich . 
einmal mehr auf Appelle an die - 
Wirtschaft für mehr Investitionen, 
zum anderen offensichtlich auf eine 
Verbesserung der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Lage. ; 

So nimmt denn Arbeits- und So- 
zfalminister Friedhelm Farthmann 
dankbar zur Kenntnis, daß die Auf- ! 
tragslage besonders im Revier An- 
laß „zu sehr erfreulichen Prognosen 
gaben“. Farthmann: „Ich behaupte 1 
nicht, die Wende sei schon da. Die i 
ganz erfreuliche Entwicklung zeigt 
aber, welche Potenz das Ruhxgebiet 
bedeutet“ Farthmann weiß die 
Konjunkturdaten zu lesen, die auf 
eine wirtschaftliche Erholung deu- 
ten. Und er weiß auch, daß eine 
anhaltende Revitalisierung nur 
möglich ist, wenn sich die SPD 
dazu entschließt, Atomtechnologie 
und Kernkraft zu akzeptieren und I 
gleichermaßen bereit ist, Unterneh- 
mern - etwa in steuerlicher Hin- 
sicht -zu helfen, wenn sie im Ruhr- 
gebiet investieren wollen. 

Jürgen Gramke, Direktor des 
Kommunalverbandes Ruhrgebiet, 
verlangt drei stützende Säulen: H3- 
fe des Bundes und Hilfe des Landes 
und eine konzentrierte Anstren- 
gung der Wirtschaft. Für ihn ist 
klar: „Das benötigt 12 bis 15 Jahre.“ 





Der neue Audi 200 Turbo ist eine der schnellsten Limou- 
sinen der Welt 134 kW/182 PS in 8^ s von 0 auf 100 km/h. 
Spitze 230 km/h. Doch der neue Audi 200 Turbo bietet 
auch noch andere Spitzenwerte. Er glänzt mit niedrigem 
Verbrauch, einer der größten Sitzraumflächen und einer 
der großzügigsten Ausstattungen seiner Klasse. 
Anti-Blockier-System selbstverständlich serienmäßig. 
Ebenso Colorverglasung, Servolenkung, elektrische 
Fensterheber, Auto-Check-System, Leichtmetaßräder und 
Zentralverriegelung. 

Mit dem neuen Audi 200 Turbo bekommt die Spitzen- 
klasse ganz neue Werte. Audi. Vorsprun g durch Technik. 



Neu: 3 Jahre Lackgarantie für alle neuen Audi. 


B« ttremVM! Pani« 
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Bekenntnis zum Rechtsstaat und die Folgen 


Maßregelung für einen BGS-Kommandeur, der sich öffentlich dagegen wehrte, diesen Staat za verteufeln 

wunderlicher ist es, daß sich der 
Dienstherr des betroffenen Beamten 
nicht vorbehaltlos vor ihn stellt Die 


HELMUT KAMPHAUSEN, Bonn 

Am 1. Oktober dieses Jahres hielt 
Hermann Casel Stabso ffizie r und 
Abteilungskommandeur des Bundes- 
grenzschutzes (BGS). vor geladenen 
Gästen eine Rede, in der er ein deutli- 
ches Bekenntnis zu diesem Staat, der 
Bundesrepublik Deutschland, ableg- 
te. Es war eine gute Rede. Mit langem 
und herzlichem Beifall dankten die 
Zuhörer. Es waren in der Mehrzahl 
Burger der kleinen Stadt Bad Hers- 
feld im Grenzgebiet zur „DDR", in 
der die BGS-Abteilung in Garnison 
liegt 

Daß sich ein Offizier der Polizei des 
Bundes, das nämlich ist der BGS, so 
klar und eindeutig zur Rechtsstaat- 
lichkeit unserer Republik bekannte, 
führte zu einer parlamentarischen 
Anfrage des Bundestagsabgeordne- 
ten Dr. Wendelin Enders (SPD). Er 
wollte unter anderem wissen, ob eine 
solche Rede sich „mit seinen (des 
Kommandeurs, die Red.) dienstli- 
chen Obliegenheiten als Vorgesetzter 
in einer Bundesgrenzschutz-Einheit“ 
vereinbare und ob der Kommandeur 
„im Hinblick auf das Ansehen des 
Bundesgrenzschutzes in seinem Am- 
te weiterhin tragbar“ sei 

Es ist nicht auszumachen, was den 
Dr. Enders von der SPD an der Rede 
so gestört hat, daß er eine besorgte 
Frage an das Innenministerium rich- 
tete. Waren es die Hinweise darauf, 
daß die Männer der BGS-Abteilung 
des Stabsoffiziere bei ihrem Einsatz 
an der Startbahn West in Frankfurt 


von Demonstranten als „SS-Bullen“ 
und „Nazi-Schweine" beschimpft 
worden waren? Oder war es die Auf- 
forderung an die im Saal anwesenden 
Lehrer „Lassen Sie es nicht zu, daß 
dieser Staat, der beste, den wir auf 
deutschem Boden je hatten, verteu- 
felt wird als Gegner seiner Bürger. Es 
stimmt nicht, es ist falsch, es ist blan- 
ke Demagogie.“ 

„Die Begriffeakrobatik 
von Friedenskämpfern 44 

Hier ein Auszug aus der Rede, die 
Herrn Enders so sehr erregte: „Bei 
unseren Einsätzen werden wir mit 
dem konfrontiert, was heute die poli- 
tische Realität in unserem Lande ge- 
nannt zu werden pflegt Situationen, 
die an Absurdität kaum noch zu 
überbieten sind. Die Begriflsakro ba- 
tik von Friedenskämpfern macht aus 
Blockaden gewaltfreien Widerstand. 
Das Zerstören von militärischen Ob- 
jekten ist gewaltfrei Die Nötigung 
von Personen dient dem Vorgehen 
gegen strukturelle Gewalt Ziviler 
Ungehorsam, an Zivilcourage anklin- 
gend, soll den Gesetzesungehorsam 
gegen Gesetze nicht etwa einer Dik- 
tatur, sondern einer parlamentari- 
schen Demokratie rechtfertigen. Die 
Regelverletzung oder der for male 
Rechtsverstoß sollen den Rechts- 
bruch verdecken beziehungsweise 
rechtfertigen.“ 

„Eine sprachliche Perversion, die 
das Handeln von Friedenskämpfern 
moralisch legitimieren, das Handeln 


Zahl der Aussiedler FDP hält an 
weiter gesunken Steuerreform fest 


dpa, Moskau 

Die Zahl der deutschen Aussiedler 
aus der Sowjetunion hat im vergange- 
nen Monat einen neuen Tiefstand er- 
reicht Im November genehmigten die 
sowjetischen Behörden nach Anga- 
ben der Deutschen Botschaft in Mos- 
kau lediglich 69 Ausreiseanträge. Das 
ist die bisher niedrigste Monatsquote 
in diesem Jahr. 

Damit haben bisher seit Januar nur 
1260 Rußlanddeutsche die UdSSR 
verlassen können. Bereits 1982 konn- 
ten nur knapp 2000 deutsche Aussied- 
ler die Sowjetunion verlassen. Obwohl 
die Sowjetunion offiziell behauptet 
daß der Strom der Aussiedler langsam 
versiege, warten viele Rufllanddeut- 
sche schon seit Jahren auf ihre Aus- 
reise. 


AP, Mainz 

Die FDP-Bundestagsfraktion und 
Bundeswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff halten nach Angaben des 
wirtschaftspolitischen Sprechers der 
Fraktion, Helmut Haussmann, an ei- 
ner Steuerreform noch in dieser Legis- 
laturperiode fest Haussmann sagte 
gegenüber der „Allgemeinen Zei- 
tung“ in Mainz, weitere Fortschritte 
beider Sanierung der Bundesfinanzen 
seien die Voraussetzung, „dem Bürger 
bis 1987 die heimlichen Steuererhö- 
hungen zurückzugeben“. Das Bun- 
desfinanzministerium strebt dagegen 
den 1. Januar 1988 an. HauMmann 
sprach sich dagegen aus, zur Finanzie- 
rung die Mehrwertsteuer zu erhöhen, 
und verwies auf andere Quellen wie 
den Subventionsabbau. 


des Staates jedoch als kriminell cha- 
rakterisieren soll Legitimität gegen 
Legalität, wo Minderheiten eine Ent- 
scheidung der Mehrheit nicht in den 
Kram paßt. Einige berufen sich gar 
auf das Widerstandsrecht nach Para- 
graph 20 GG. Es ist deprimierend 
und entwürdigend für unsere Beam- 
ten, wenn sie angeblich verantwor- 
tungsbewußte Mitbürger, Abgeord- 
nete und Pfarrer von Plätzen wegtra- 
gen müssen, an denen diese glauben, 
ihre Gesinnung darstellen zu müssen 
und dabei Gesetzesverstöße ein- 
schließen, nur weil sie glauben, das 
höhere Recht oder die bessere Moral 
auf ihrer Seite zu haben.“ 

Die Frage des Abgeordneten Wen- 
delin Enders (SPD) wurde vom Parla- 
mentarischen Staatssekretär Carl- 
Dieter Sprenger beantwortet Es 
heißt in der Antwort unter anderem: 

. -. Ich habe veranlaßt dafl der 
Kommandeur des Grenzschutzkom- 
mandos Mitte 2 im Rahmen der 
Dienstaufsicht angehalten wird, 
künftig die einem Beamten obliegen- 
de Pflicht zur Zurückhaltung und 
Mäßigung bei politischen Äußerun- 
gen zu beachten . . .“ 

Nun ist es zweifellos eine politische 
Äußerung, wenn sich ein Beamter 
der Polizei des Bundes ausdrücklich 
zu unserem Staat bekennt und darauf 
hinweist, daß Minderheiten durch se- 
mantische Tricks versuchen, das 
Rechtsbewußtsein unseres Volkes zu 
verändern. Leider geschieht es viel 
zu selten, daß solche Reden von Be- 
amten gehalten werden. Um so ver- 


Hörer mit 
DLF zufrieden 

dpa, Köln 

Der Deutschlandfunk gilt bei seinen 
Hörem als „ausgesprochen informa- 
tiv, sachlich und objektiv“. Etwa die 
H älfte seiner Hörer spricht, unabhän- 
gig von persönlicher Parteipräferenz, 
dem Sender eine politische „Position 
in der Mitte“ zu, jeweils ein Viertel 
beurteilt das Programm als „eher 
rechts oder links von der Mitte“. 

Dies ist das Ergebnis einer Reprä- 
sentativuntersuchung, die der Kölner 
Sender jetzt veröffentlichte. Auch im 
Rundfunkrat war wiederholt von Un- 
ausgewogenheit des Programms ge- 
sprochen worden. Intendant Richard 
Becker erklärte, die Untersuchung 
bestätige, daß nicht politische Einsei- 
tigkeit die Ursache des Hörerschwun- 
des sei 


Antwort des Parlamentarischen 
Staatssekretärs hat jedenfalls das Of- 
fizierkorps des BGS nicht zufrieden- 
' gestellt. Nicht zuletzt auch deshalb, 
weil es ein Grenzschutzkommando 
Mitte 2 gar nicht gibt Die Einheit 
heißt Gienzscbutzabteilung Mitte 2. 
Das sollte der für den BGS zuständi- 
ge Parlamentarische Staatssekretär 

im R iinrifrsrnnenminüstorhiTn eigent- 
lich wissen. 

Der Abgeordnete erwartet 
eine Rüge für den Offizier 

Befriedigt äußerte sich allerdings 
der Abgeordnete Dr. Wendelin En- 
den. Er glaubt mit seiner parlamen- 
tarischen Anfrage einen wichtigen 
Beitzag geleistet zu hahon der sich 
auch auf die Ernennung künftiger 
Kommandeure auswirken werde. So 
jedenfalls sagte er es einer Lokalzei- 
tung Aber er wird trotzdem noch 
eine weitere parlamentarische Anfra- 

len. Er will wissen, wann dem BGS- 
Kommandeur der BGS-Abteilung 
Mitte 2 eine Rüge erteilt wird. Hof- 
fentlich nutzt diesmal das Bundesin- 
nenministerium die Gelegenheit, um 
deutlich zu machen, daß Beamte, die 
sich ausdrücklich und öffentlich zu 
diesem Staat bekennen, nur etwas 
Selbstverständliches tim. Oder ist 
das in der Bundesrepublik Deutsch- 
land nicht mehr selbstverständlich? 

Jugendliche gegen 
Raketen in CSSR 

AP, Wien 

In der Tschechoslowakei haben 
Schüler und Studenten nach zuverläs- 
sigen Informationen aus Emigranten- 
kreisen eine Emgabenkampagne ge- 
ben die Stationierung neuer sowjeti- 
scher Atomraketen in ihrem Land 
eingeleitet Die Aktion sei in bezug auf 
Umfang und Spontanität bisher einzi- 
gartig. Petitionen, für die Unterschrif- 
ten gesammelt würden, seien in Brünn 
und anderen großen Städten im Um- 
lauf. Nach diesen Wiener Informatio- 
nen. die sich auf Angaben von Dissi- 
denten in der CSSR stützen, hat die 
dortige Polizei auf die Aktion mit 
Vernehmungen und Drohungen rea- 
giert Lehrerund Universitäts-Rekto- 
ren seien eb enfalls zur Bekämpfung 
der Aktion eingeschaltet worden. 


Moskaus modernisierte Raketen 



C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 
Die Sowjetunion, die es gewohnt 
ist, Rüstungsmaß nahmen hinter 
dem Schleier des Geheimnisses 
vorzunehmen, ist von dieser Regel 
abgewichen, als es ihr dämm ging, 
die Verwirklichung des Nachrü- 
stungsbeschlusses der NATO zu 
verhindern; Als „Nachrüstung“ 
und „Gegenmaßnahme" ihrerseits 
kündigte sie an, sie werde Raketen 
kürzerer Reichweite in der „DDR“ 
und Tschechoslowakei stationie- 
ren. Staats- und Parteichef Andro- 
pow ließ erklären, die Ankündi- 
gung werde in die Tat umgesetzt, 
nun da Moskau gezwungen gewe- 
sen sei die Genfer Verhandlungen 
zu verlassen. 

Dieser sowjetische Schritt ist in 
der NATO als un dramatisch und 
zurückhaltend gewertet worden. Ei- 
ne derart kühle westliche Reaktion 
auf eine von Moskau in aller Öffent- 
lichkeit beschriebenen Maßnahme 
zur „Raketen- Aufrüstung“ läßt sich 
nur erklären, wenn der Hinter- 
grund bekannt ist Im Kern ändert 
sich nämlirh in Osteuropa nichts, 
der Schritt Moskaus zielt auf psy- 
chologische Wirkung in Ost und in 
West ab. Unter der Bedrohung 
durch sowjetische Raketen kürze- 
rer Reichweite lebt die NATO 
schon seit 20 Jahren. 

Anfang der sechziger Jahre führte 
Moskau bei seinen Verbänden und 
zum Teil auch bei den nichtsowjeti- 
schen Truppen des Warschauer 
Pakts Waffen ein, die in die sowjeti- 
sch»! Terminologie als „taktisch“ 
und „operativ/taktisch“ beschrie- 
ben werden. Es handelte sich um 
Raketen, die in der NATO die Be- 
zeichnungen „Frog“, „Scud“ und 
„Scaleboard“ erhielten. Ihre Reich- 
weite liegt je nach Typ zwischen 70 
und 900 Kilometern. Gegenüber 
dem NATO-Ab schnitt Zentraleuro- 
pa wurden nach Darstellung zuver- 
lässig informierter Stellen 1455 Ra- 
keten dieser drei Typen stationiert 

Die größte Reichweite besitzt die 
„ Scaleboard “ -Rakete . Sie ist orga- 
nisatorisch bei den sowjetischen 
Heeresgruppen (Front) und Militär- 
bezirken untergebracht, und zwar 
jeweils in Form einer Brigade beste- 


hend aus drei schießenden Bataillo- 
nen mit jeweils vier bis sechs mobi- 
len Abschußrampen. 

Die Organisationsform der Briga- 
de mit drei schießenden Bataillo- 
nen besitzen auch die sowjetischen 
„Scud “-Verbände. Sie sind jedoch 
zahlreicher. Jede sowjetische Ar- 
mee verfugt über eine „Scud* 1 -Bri- 
gade. Zusätzlich wurden auf der 
höheren Ebene der militärischen 
Organisation ebenfalls noch 
„Scud “-Brigaden angesiedelt Das 
bedeutet, daß in der „DDR" schon 
seit vielen Jahren insgesamt sieben 
Brigaden mit dieser etwa 300 Kilo- 
meter weit reichenden Atomrakete 
stationiert sind: bei jeder der fünf 
Armeen jeweils eine und zwei bei 
der Gruppe der sowjetischen Streit- 
kräfte in der „DDR“. 

Die 70 Kilometer weil fliegende 
Atomrakete „Frag“ ist die Waffe der 
sowjetischen Divisionsartillerie. 
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Nach sowjetischer Doktrin handelt 
es sich um eine taktische Waffe, die 
nach artilleristischen Grundsätzen 
das Feuer in die Tiefe des vor ihr 
liegenden Gefechtsfeldes tragen 
soll Die Organisationsform für die- 
se Waffe ist das „Frog“ -Bataillon 
mit zwei schießenden Batterien, die 
jede über zwei mobile Abschuß- 
rampen verfügen. „Frog“ ist die äl- 
teste und am weitesten verbreitete 
Atomwaffe der Sowjets in dieser 
Kategorie. Die NATO hat 730 Frogs 
gegenüber Mitteleuropa gezahlt 

Anfang der siebziger Jahre unter- 
nahm die Sowjetunion Testflüge 
mit einer neuen Generation von Ra- 
keten, die die drei eben genannten 
Typen im Zuge der Modernisierung 
abläsen sollten. Dieser Prozeß, auf 
den das NATO-Oberkommando 
schon 1977 aufmerksam machte, 
setzte in den spaten siebziger Jah- 
ren ein. und ist noch nicht abge- 
schlossen. Offenbar legten die So- 
wjets das Schwergewicht der Pro- 
duktion auf die SS-20-Mittelstrek- 
kenraketen mit 5000 Kilometer 
Reichweite, die jeweils über drei 
Gefechtsköpfe verfugt 


Experten nehmen an, daß die 
neuen sowjetischen Raketen kürze- 
rer Reichweite, sie sind unter den 
NATO-Bezeichnungen SS 21 (für 
„Scud"). SS 22 (für „Scaleboard) 
und SS 23 (für „Frog") bekannt, 
neue atomare Gefechtskopfe erhiel- 
ten. Angesichts der Forderungen an 
das SS-20-Programm kam die so- 
wjetische Industrie dabei nicht 
nach. Nach dem Urteil der Exper- 
ten sind die neuen Raketen in der 
Reichweite etwas verbessert. 
Gleichfells sei ihre Treffgenauigkeit 
gestiegen. Um die Modernisierung 
in Grenzen zu halten, entwickelte 
die sowjetische Kriegsindustrie Mo- 
delle, die auf die alten Startrampen 
passen. Damit konnte eine ganze 
Fahrzeug-Generation erhalten blei- 
ben und mußte nicht auch wie die 
Raketen „runderneuert“ werden. 

Die Ankündigung Andropows ist 
gegenüber diesem Hintergrund nur 
noch als „Bluff“ zu verstehen. Die 
sowjetische Propaganda hatte bei 
der Schilderung der N ATO-Nachrü- 
stung die Bedrohung der Sowjet- 
union in so düsteren Färben ge- 
schildert, daß Brüsseler Experten 
annehmen, Moskau sei der eigenen 
Bevölkerung eine Reaktion dieser 
Art schuldig gewesen, schon um 
durch das Ausbleiben eines solchen 
Schrittes nicht zur Entwicklung ei- 
nes Minderwertigkeitskomplexes 
beizutragen. Die Staatsfühningen 
der „DDR“ und Tschechoslowakei 
kennen natürlich das Problem, 
müssen aber auf Kosten neuer 
Angstgefühle in ihrer eigenen Be- 
völkerung das sowjetische Spiel 
mitmachen. 

In der NATO hat man keine An- 
zeichen dafür, daß die Sowjetunion 
die bisherige Organisationsform 
der „taktisch-operativen“ Raketen 
verläßt oder zusätzliche Verbände 
dieser Art einfuhrt. Die Entwick- 
lung wird von der Aufklärung der 
NATO-Staaten beobachtet Das 
Bündnis beurteilt die Modernisie- 
rung dieser Raketentypen auch als 
zunehmende Bedrohung Westeuro- 
pas. Nur weiß man, daß dies sich 
auf alle Fälle ereignet hätte, egal ob 
im Westen nachgerüstet wurde oder 
nicht (SAD) i 


Bund sucht Investoren 

Mantgebühren als Anreiz für E3btannel-Bau 


Das Rundschreiben. 


Rundschreiben per Telex. Das heißt, einmal 
eingegebene Texte automatisch an bis zu 
30 Partner gleichzeitig übermitteln. 

Berichte, Bestätigungen, Anfragen oder 
Anqebote - immer wenn Information sicher 
übermittelt werden muß und ein Zeitvor- 
sprung entscheidend sein kann. 

Rund 150000 Teilnehmer bei uns und mehr als 
1,4 Millionen Talnehmer in aller Welt nutzen 
das Telexnetz. Untersuchungen besagen, 
daß bereits bei 3 abgehenden Fern- _ 
schreiben pro Tag Kostenvorteile erreicht 
werden können. Moderne Fernschreiber 
sind so einfach zu bedienen wie Schreib- 
maschinen. Sie arbeiten genauso lese und 
sollten für eine optimale Nutzung so nah 


Ihr I-Mimiten-Telex 
im Selbsfwähiclienst kostet 
rechnerisch : 

in unserem Nefit 

zum Nachttarif von 18-8 Uhr 13,33 Pf 

tagsüber von 8-18 Uhr 
sm Zertix^enriitttungssliaBen-Bereich . . 40 Pf 

im Weitverlcehrebereich 60 Pf 

zu den angrenzenden Ländern 80 Pf 

zu den übrigen europäischen 

Ländern und Nordafrika . . 0,90 bis 1,00 OM 

nach USA, Kanada Australien 3,30 DM 

zu anderen überseeischen 

Ländern 6,60 und 7,80 DM 


wie möglich an den Arbeitsplatz heran- 
geführt werden. Und auch das ist gut zu 
wissen : Wer am Telexdienst teilnimmt, hat 
auch Zugang zum neuen Teletexdienst. 
Ober die zusätzlichen Ldstungsmerkmale 
von Telex wie Kurzwahl, Direktnrf, Rund- 
schreiben, Gebührenzuschreiben usw. • 
berät Sie gern der Technische Vertriebs - 
berater Ihres Fernmeldeamtes. Die Ruf- 
nummer finden Sie im Telefonbuch unter 
Post. 

Post - Partner für Telekommunikation 


SÄ Post 


Nea. Frankfurt 

Für zwei spektakuläre Verkehrs- 
projekte zieht die Bundesregierung 
private Geldgeber in Erwägung: Für 
einen dritten E lhtainnnl zwischen 
Hamburg und Stade und für die 
Übernahme des Fährverkehrs auf der 
sogenannten Vogelfluglinie zwischen 
Deutschland und Dänemark. 

■ Den Anlaß für solche Überlegun- 
gen, wie sie vor einem lYankftirter 
Journalistenkreis am Montag der 
Pa rl a m entarische Staatssekretär im 
Bundesverkebrsxnraisterium, Dieter 
Schulte (CDU), erstmals öffentlich 
b ekann t m achte, bietet eine dringend 
notwendige Investition. Das Fähr- 
schiff „Theodor HeuSs“ muß von 
Grund auf renoviert werden. Die da- 
für erforderlichen Kosten von rund 
100 Millionen Mark jedoch können 
Bund und Deutsche Bundesbahn, 
wie Schulte sagte, nicht auf bringen. 

' „Daß im Lande finanzielle Mittel 
vorhanden sind, wissen wir“, meinte 
Schulte. „Warum sollte also jemand 
sein Geld, statt eine Ranch in Texas 
zu kaufen, nicht in ein Projekt der 
Bundesbahn stecken?“ Man wolle 
versuchen, entsprechende Kapitalge- 
ber für die Übe rnahme des Fährbe- 
triebes zu gewinnen. 

Ein dritter Elbtunnel ist zwar zur 
Zeit nicht geplant Aber ein solches 
Projekt könnte - genauso wie übri- 
gens auch eine Untertunnelung der 
Unterweser zwischen Bremen und 
Bremerhaven - große Verkehrsströ- 
me von den Ballungszentren Ham- 
burg (oder Bremen) abziehen und so 


die vorhandenen Straßen, Brücken 
bzw. Tunnel entlasten. Auch hier 
könnten, wie Schulte meint, private 
Geldgeber in die Bresche springen. 
Der Bund sei im Ernstfall sogar be- 
rät, das entsprechende Gesetz zu än- 
dern und den Tunnelbetreibem die 
Erhebung einer Mautgebühr von al- 
len Benutzemdes Tunnels zu gestat- 
ten. Viele Autofahrer wurden bereit 
sein, sich die Abkürzung ihrer Fährt 
mit einer solchen Gebühr zu erkau- 
fen. 

Als dritte Möglichkeit einer stärke- 
ren Nutzung privaten Kapitals im In- 
teresse des Öffentlichen Verkehrs 
und speziell der Deutschen Bundes- 
bahn nannte der Staatssekretär die 
bereits diskutierte private Überbau- 
ung von Bahnhöfen. Hier könne die 
Bahn auf ihren umfangreichen 
Grundbesitz zurückgreifen. 

Die Bundesbahn werde bis 1990 
nicht nur ihre bisher ständig steigen- 
de Neuverschuldung abgebaut ha- 
ben, sondern auch ein neues, moder- 
neres Gesicht «H gpn So ist «im Bei- 
spiel analog zum Intercity-System 
des Personenverkehrs ein „Intercar- 
go “-S ystem (der Name ist noch um- 
stritten) in der Planung . Durch Ver- 
ringerung und Vereinfachung dm* 
Rangtervorgänge soll erreicht wer- 
den. daß ein in Köln um 20 Uhr 
angeliefertes Frachtgut am anderen 
Morgen um 5 Uhr in Stuttgart für den 

Kunden abholbereit daliegt Andern- 
falls soll die Bahn eine Vertragsstrafe 

gnhlwv 


„Konservative“ setzten sich durch 

Hoher Wahlsieg der „Lebendigen Gemeinde“ in Württemberg / Signal für EKD? 

water, eine „Ausartung" der Kirche 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Mit einem unerwartet hohen Sieg 
für die als „konservativ“ geltende 
„Lebendige Gemeinde“ ist die Wahl 
der 10. Landessynode der evangeli- 
schen württembergischen Landeskir- 
che zu Ende gegangen. Diese Grup- 
pe, bisher mit 43 Synodalen im 9. 
Kirch en Parlament schon die stärkste 
Richtung in der schwäbischen Kir- 
che, errang am Wahlsonntag 50 Pro- 
zent aller Stimmen. Mit 45 Synodalen 
(von insgesamt 90 Sitzen) verfehlte 
diese auch stark vom Pietismus ge- 
prägte Gruppe knapp die absolute' 
Mehrheit 

Fast 30 Prozent der rund 1,7 Millio- 
nen Wahlberechtigten in dieser zah- 
lenmäßig und finanziell starken Lan- 


deskirche (2,6 Millionen Mitglieder, 

ein ausgewogener Haushalt von rund 

400 Millionen DM) beteiligten sich an tonte d® Sprecher der erfolgreichen 

Jap t rt n__ T olurulilTan r * ... : 3 , 


Demokratie in der Kirche. In anderen 
Landeskirchen hat sich diese seit 
1964 in Württemberg bewährte Form 
der Direktwahl trotz immer wieder 
erhobenen Forderungen noch nicht 
durchsetzen knnnan Vielmehr wer- 
den die Synodalen nur mittelbar ins 
Kircbenparlament entsandt Verluste 
mußten die Vertreter der zur Mitte 
zahlenden Gruppe „Evangelium und 
Kirche“ hinnehmen: sie sind in der 
Synode nur noch mit 24 (statt 27) 
Sitzen vertreten. 

Die Stellung halten konnte die als 
„fortschrittlich“ und eher „links“ ein- 
gestufte „Offene. Kirche“. Nach wie 
vor bleibt sie mit 21 Vertretern in der 
Landessynode die kleinste Gruppe in 
der württembergischen Landeskir- 
che. 

In einer ersten Stellungnahme be- 


der Synodenwahl 1,6 Prozent weni- 
ger als vor sechs Jahren. 

Dieser Wahl in Württemberg wird 
bundesweit besondere Bedeutung 
beigemessen, nicht nur wegen der 
Relevanz dies« - traditionsreichen 
Kirche, die im nächsten Jahr ihr 
450jähriges Bestehen feiert In der 
schwäbischen Kirche werden die 
Synodalen nämlich in einer „Ur- 
wahl“ direkt gewählt ein bundesweit 
einmaliges Beispiel einer direkten 


„Lebendigen Gemeinde“, der 
Schomdorfer Dekan Rolf Scheffbuch 
gegenüber IDEA, -das erklärte Ziel 
der „oft in Koalition auftretenden an- 
deren zwei Gruppen“ sei nicht er- 
reicht worden, nämlich „die Macht 
der Lebendigen Gemeinde zu bre- 
chen“. Das Gegenteil sei vielmehr 
eingetreten. 

G emeinsam mit dem Landesbi- 
schof Hans von Keler wolle die sieg- 
reiche Gruppe sich weiterhin darum 
bemühen, so der einflußreiche Dekan 


zu einer ^Aüerweksvereinigung" zu 
verhindern. Ziel der Kirche müsse es 
sein, „wirkliche Kirche zu bleiben 
und sich nicht in politischen Tages- 
fragen zu verlieren“. Die „Offene Kir- 
che“ hat beispielsweise in der Frie- 
densdiskussion mehrere, allerdings 
vergebliche Anläufe unternommen, 
eine eigene Erklärung der württem- 
bergischen Landesterehe gegen die 
Nachrüstung durchzusetzen. Das 
Wahlergebnis zeige vielmehr, so der 
Sprecher der „Lebendigen Gemein- 
de“ weiter, daß die Mehrheit der Kir- 
chenmitglieder eine „Erneuerung* 
der Kirche wünsche. 

Auch personell, bat sich die neue 
Synode stark verändert. Sb wird der 
bisherige Präsident des Kkchenpar- 
laments, Martin Holland, nicht mehr 
■Einaig halten können. Er unterlag in 
seinem Wahlkreis Leonberg einem 
Vertreter der „Offenen Kirche“. In 
der evangelischen Landeskirche Ba- 
dens wurden am zweiten Advents- 
sonntag die Kirchenältesten (jedoch 
nicht die Synodale) gewählt. Dort 
gingen 22,1 Prozent der 1,1 Mäkomm 
Wahlberechtigten an die -Wahlurnen 
<1977: 23,3 Prozent). 60 Prozent der 
bisherigen fokaien^Kirch^yertreter 
wurden in ihren Ämtern, bestätigt 
teilte der Oberitirchenratia Karlsru- 
he mit ■ • 







START: Noch 
keine Klarheit 
über Zukunft 

dpa, Genf 

Die amerikanisch-sowjetischen 
Verhandlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Interkontinentalrake- 
ten (START) werden voraussichtlich 
noch am morgigen Donnerstag in 
Genf abg e schlossen werden. Offen 
blieb nach der gestrigen Sitzung, ob 
ein Termin für die Wiederaufnahme 
der Beratungen nach der Weihnachts- 
pause festgesetzt wird oder ob die 
Ver h andlungen - ebenso wie die über 
die Mittelstrecken raketen (INF) - ab- 
gebrochen werden. 

Der sowjetische Chefdelegierte Vik- 
tor Eaipow hatte sich dazu gestern vor 
der dritten derartigen Zusammen- 
kunft - seit dem Abbruch der INF- 
Verhandlungen am 23. November - 
nicht äußern wollen. „Sie werden am 
Donnerstag von uns hören", beschied 
er Journalisten, die ihn am Eingang 
der amerikanischen Dienststelle er- 
warteten. Karpow sagte außerdem: 
„Ich habe dem nichts hinzuzufugen, 
was gesteminMoskau gesagt wurde.“ 

Er bezog sich dabei offensichtlich 
auf den vom sowjetischen stellvertre- 
tenden Verteidigungsininister Orga- 
kow auf der Moskauer Pressekonfe- 
renz am' Montag an die USA gerichte- 
ten Vorwurf, aucfli die Gespräche über 
die strategischen Atomwaffen in Genf 
durch. Ihre „Unn achgiebigkeit“ zu ge- 
fährden (s. WELT v. 6. UL). 

Das Treffen der beiden Delegatio- 
nen hatte gestern genau eine Stunde 
und fünf Minuten gedauert 
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„BraderMmpfe“ in der 
islamischen Welt beklagt 

AnRiHinrinistertmgiferMiz von 43 Staaten in nhalrq 


AP/dp^IÄÄta 

Eine fünftägige Außenminister-Ta- 
gung dff~Qrgj^ Islami- 

schen Konferenz (OIÖ hatgestera in 
dar hwigfllkphpn Hauptstadt Dhaka 
begonnen. Nach Angaben eines Kon- 
ferenzsprechers \yenfcri dasZypem- 
Frobtem und die Kanspfe zwischen 
den verschiedenen Palästihenser- 
grappen.im Mittripunkt der 14. Koch 
ferenrder isfamisrhPn Anßenmini- 
ster stehöL . 

Vor :2ä ; anwesenden- Außenmini- 
stern drückte der Chef der Mflitärre- 
gienmg von . Bangladesch, General 
Hossain Ershad, in der 

Ern fftnmg srerif* swnp Snrgp übet die 

zahlrddhen inneren. TgonfliW» Trinw - 
halb der islanüschen Wett aus, die es 
den 43 Mitgliedstaaten der islami- 
schen ■ . .: KonflBreiaOi gamaaäon 
schwer machten, ihre gemeinsamen 
IntATipgfiA n nach aiiBen za. vertESKÜ- 
gea & forderte die Staaten, za mehr 
Solidarität mjf anstatt ihre Kräfle in 
„Bmderkämpifen“ anifiair o Kiwi . die 
ihren KnfTuß anf das Weltgeschehen 
reduziert»: -•••••. 

Ershad appel&erte daher hesohdos 
an Iran and Irak, den seit über drei 
Jahren andauernden Golf-Krieg zu 
beenden. Er zeigte Verständnis J f&r 
d«»n Wunsch der törkischfin" Zyprer 

nach emiam ri giiärian IR iTTwtptwrfaflt «nf 

der WBttehneerinsd. Als weitereKon- 
flflctherde nannte er den Bürgerkrieg 

in Tschad , die AniirinnndArgpWnTig 

um Westsahara und die fortdauernde 
sowjetische Besetzung Afghanistans. 
Ershad forderte di^ Mnetoäpr auf, 
jegliche- autiändlsche Rfn-mWiKimg 
in andere Länder sowie das Apart- 
hejd-R eghne zu verurteilen» und be- 
dauerte das fortwährende Blutvergie- 
flenin Libanon. 

Der Generalsekretär der iskmi- 
schen Konferenz-Qrgani^tion, Ha- 


bib etChatfi, kritisierte das kürzlich 
abgeschlossene amerikanisch-isradi* 
sehe Abkommen als Bedrohung für 
die islamische Weh. Er sagte ferner, 
die Organisation würde weiterhin al- 
les unternehmen, um den Abzug der 
sowjetischen Trappen aus Afghani , 
stau durchzusetzen. Chatti versicher- 
te, die P alägtmgnjrigrfw» Befrehmgs- 
orgarhsation (PLO) könne auch in 
Zukunft Tnft der Unterstützung 
durch die Islamische Konferenz rech- 
nen. 

Die PLO wird auf der fünftägigen 
Tagung in Dhaka durch ein Mitglied 
des PI/) -E3a>hitrö L. Aag^husfies ver- 
treten, der Yassir Arafat nahesteht 
Zu den Beobachtern der Konferenz 
gehört annh die kürzlich proklamier- 
te Türkische Republik Nordzypem, 
die eine Delegation unter ihrem Au- 
ßenminister Kenan Atakol entsandt 
hat 

Die . iJamigphpTi Auß enminis ter 
wollen in ihren fünftägigen Gesprä- 
chen das vierte felamiapti«» Gipfeltref- 
fen vorbereiten, das Sir Mitte Januar 
in Marokko geplant ist Nicht alle 43 
Mitgliedsstaaten werden in Dhaka 
von ihren Außenministern repräsen- 
tiert Wegen der Krisensitufltion auf 

der »rahig phtm ipfathhwxai hnWm nrtt typ 

anderem Libanon, Syriai, Saudi-Ara- 
bien und Jordanien Vertreter 
geschickt 

Die Plätze Afghanistans und Agyp- 
tens blieben bei der Aaßenmmister- 
Tagung leer. Die Mit^iedschaft Af- 
ghanistans war wegen der sowjeti- 
schen Okkupation aufgesetzt wor- 
den. Die Mitgliedschaft Ägyptens we- 
gen des Friedensvertrages mit Israel 

In diplomatischen Kreisen wird er- 
wartet daß' prm'g p Teilnehmer bean- 
tragen werden, die^ Suspendierung 
der Mitgliedschaft Ägyptens au&u- 
hebea 


Spaniens KP 
rückt weiter auf 
Spaltung zu 

AFP, Madrid 

Wenige Tage vor dem Parteitag der 
spanischen Kommunisten hat sich die 
Gefahr einer Spaltung der KPS ver- 
stärkt Zumindest wurde wahrschein- 
licher, daß sich der im bisherigen 
Zentralkomitee in »fer n| ^ wh** * ste- 
hende frühere Generalsekretär San- 
tiago CaniHo auf dem Kongreß Mitte 
des Monats durchsetzen kann 

Am Wochenende hat der neue Gene- 
ralsekretär Gerardo Iglesias bei der 
Wahl der 810 Kongreßdelegierten eine 
schwere Niedeiiage erlitten. In sieben 
der insgesamt df Eegionalverbänden 
wurden praktisch kwnp Gefolgsleute 
von Iglesias in die Parteitagsvertre- 
tung gewählt 

Am schlimmsten war die Schlappe 
in Madrid, wo von den 103 Delegierten 
tmrsnerzumLagerdes Generalsekre- 
tärs gehört; ähnlich war das Ergebnis 
in Valencia. Die hitzigen Debatten vor 
den Abstimmungen waren zum größ- 
ten Teil durch persönlichen Attacken 
und Beleidigungen geprägt 

Damit ist die Krise in der KP noch 
explosiver geworden. Sie entstand vor 
mehr als einem Jahrdurch die Bestre- 
bung von Iglesias, die Partei auf eine 
breitere ideologische Basis zu stellen, 
um sie zum RammpTTwjken der Lin- 
ken zu machen. Dieser Versuch einer 
Öffnung für rt*m tinkmn Flügel der 
Sozialisten wird von Carriüo - dem 


die Partei jahmthntpiimg be- 
herrschte - als „Ausverkauf“ verur- 
teilt 

ImHinbHckaufdenPartritaggtarte- 
te er eine eigene Kampagne, auf der er 
sfoh zur russischen Oktoberrevolu- 
tion, zu Marx und Lenin bekannte. 
Zum Schrecken der offiziellen Partei- 
führung erntete Carrfflo bei der Basis 
Stürme des Beifalls. 


„Wir wollen Martschenko retten“ 

Komitee fordert Freilassung des sowjetischen Dissidenten and Revision seines Prozesses 


WALTER H. RUEB, Lausanne 

Vor zwei Jahren wurde Anatoli 
Martschenko, Verfasser des ersten 
Buches über die nach-stalmistischen 
Lager in der Sowjetunion, zu zehn 
Jahren strengster Lagerhaft und an- 
schließender fünfjähriger Verban- 
nung wegen antisowjetischer Agita- 
tion verurteilt „Das ist bereits die 
sechste Haftstrafe dieses Verteidigers 
der Menschenrechte“, heißt es in ei- 
ner Erklärung des „Komitees Mart- 
schenko 0 , das sich in Lausanne kon- 
stituiert hat und dem bekannte so- 
wjetische Dissidenten sowie viele be- 
deutende Persönlichkeiten der freien 
Welt angehören. 

Das Komitee hat sich zum Ziel ge- 
setzt, das moralische Bewußtsein des 
Westens aufzurütteln - in der Über- 
zeugung, daß die hier lebenden Dissi- 
denten ihre Freiheit vor allem dem 
Druck der internationalen öffentli- 
chen Meinung verdanken. „Wir be- 
zeugen hiermit unseren Willen, Ana- 
toli Martschenko zu retten“, heißt es 
in der Erklärung des Komitees wei- 
ter. „Wir verlangen eine Revision sei- 
nes regelwidrigen Prozesses, seine 
F reilassung und gegebenenfalls eine 
Ausreisemöglichkeit für ihn und sei- 
ne Familie.“ 


Nach Verbüßung der 
Strafe taub und krank 


Nach Verbüßung der Strafe war 
Martschenko taub und seine Gesund- 
heit ruiniert, sein Geist aber teil- 
wach. Sein Buch „ Meine Zeugenaus- 
sage“ wurde heimlich in Umlauf ge- 
bracht Die härteste jemals zu Papier 
gebrachte Abrechnung mit den so- 
wjetischen Gelangnispraktiken er- 
regte Aufsehen. Martschenko gab 
sich damit aber nicht zufrieden, son- 
dern engagierte sich außerdem bei 
einer Kampagne gegen Konzentra- 
tionslager und für eine Unterstüt- 
zung des tschechoslowakischen Vol- 


Ma rtjghenkn wurde 1338 in der si- 
birischen Kleinstadt Barabinsk gebo- 
ren. Nach achtjährigem Schulbesuch 
landete er als Arbeiter in Nowosi- 
birsk, später als Leiter einer Bohr- 
gruppe in Karaganda. Bei ^m^m 
Streit zwischen Arbeitern und tsche- 
choslowakischen Auswanderern en- 
gagierte er sieh und wurde darauf 
wegen Aufwiegelei und Anstiftung 
erstmals verurteilt 


Dieses hatte es ihm angetan. Mart- 
schenko verfaßte im Juli 1968, einen 
Monat vor dem TKnmawh der War- 
schauer-Pakt-Staaten in Prag, eine 
Solidaritätserkla rung mit den Kom- 
munisten der CSSR und sandte diese 
führenden kommunistischen Zeitun- 
gen nach Moskau, Paris, Rom und 
London. Wenige Tage nach dem En- 
de der Dubceh-Ära wurde Mart- 
schenko deportiert Man warf ihm 
antisowjetische Propaganda vor. Der 
unbequeme Mann verschwand für 
weitere drei Jahre in eingm Lager. 

Zwei Jahre nach der Rückkehr aus 
der Verbannung heiratete Martschen- 
ko, 1973 wurde sein Sohn Pavel gebo- 
ren, 1975 war die nächste Verurtei- 
lung fällig. Sie lautete auf vier Jahre 
Deportation. Aus dem Waldkombi- 
nat in dem er leben mußte, schickte 
er den berühmt gewordenen „Brief 
eines sowjetischen Arbeiters“ an den 
amerikanischen Gewerkschaftskon- 
greß von AFUCIO. 

Ma rtschenko gab auch narh der 
neuerlichen Entlassung nicht klein 
bei, sondern setzte seinen Kampf für 
die Menschenrechte fort Nachdem er 
sich einer Ausweisung widersetzt 
hatte, wurde Martschenko im Früh- 
jahr 1981 erneut verhaftet und 
schließlich mit der bisher schwersten 


Strafe belegt Der Verurteilte verbüßt 
die Strafe im Camp Nummer 35 eines 
„Arbeitslagers zur Neuanpassung“ in 
Sibirien. 

Die politische und soziale Realität 
in seiner Heimat hat Martschenko in 
den vergangenen Jahren veranlaßt, 
neben Artikeln und offenen Briefen 
mitreißende und anklagende Bücher 
zu schreiben. Nach „Meine Zeugen- 
aussage“ entstand „Ein Hunger- 
streik“, dann das Werk „Offener Brief 
an den Akademiker P. L. Kapitsa“. 
Weder Drohungen noch Verurteilun- 
gen haben Martschenko von seinem 
Ziel abzubringen vermocht die Men- 
schenrechte auch in der UdSSR zu 
Verwirklichen. Beim „Komitee Mart- 
schenko“ in Lausanne hofft man, daß 
sich durch den Druck der Öffentlich- 
keit das Los des Verurteilten bessert. 

53 Tage dauerte sein 
längster Hungerstreik 

Aus gesundheitlichen Gründen wä- 
re dies dringend erforderlich. In ei- 
nem medizinischen Gutachten des 
Lausann er Komitees heißt es dazu: 
„Anatoli Martschenko leidet seit 1957 
an Mittelohrentzündung. Sie blieb 
unbehandelt und hat sich zum chro- 
nischen Zustand entwickelt aus dem 
sich fest völlige Taubheit ergab. 1966 
litt Martschenko an einer vereiterten 
Hirnhautentzündung, die ebenfalls 
nicht gepflegt wurde. Der Gesamtzu- 
stand Martschenkos ist als Folge von 
Haft, Unterernährung und schlechter 
Qualität der Nahrung alarmierend. 
Außerdem leidet er an chronischer 
Gastritis und Arthritis, an Verminde- 
rung des Sehvermögens und ist zeit- 
weise das Opfer von Lähmungen. 
Wiederholt machte Martschenko 
Hungerstreiks. Der längste dauerte 
53 Tage.“ 


UNO fordert 
Kampagne gegen 
Südafrika 

AP, AFP, New York 

Die Vollversammlung der Verein- 
ten Nationen hat die USA und Israel 
wegen ihrer „zunehmenden Kollabo- 
ration“ mit der weißen Minderheitsre- 
gierung Südafrikas verurteilt und den 
Sicherheitsrat aufgefordert, umfas- 
sende und bindende Sanktionen ge- 
gen Südafrika zu verhängen. In der 
mit 124 gegen 18 Stimmen bei 10 
Enthaltungen angenommenen Reso- 
lution werden zugleich alle in den 
Massenmedien Beschäftigten sowie 
deren Berufsverbände aufgefordert, 
sich in den Dienst einer internationa- 
len Kampagne gegen Südafrikas Ras- 
senpolitik zu stellen. 

Zum Abschluß ihrer Apartheidsde- 
batte hatte die Vollversammlung mit 
großer Mehrheit elf Resolutionen ver- 
abschiedet, in denen sie unter ande- 
rem die Einstellung jeder Zusammen- 
arbeit mit Pretoria im Nuklearbereich 
fordert. 

Litauischer Priester 
zu Haft verurteilt 

dpa, Moskau 

Der katholische Priester Sigitas 
Tarokiavicius aus Litauen ist wegen 
„antistaaüicher Agitation und Pro- 
paganda“ zu sechs Jahren Freiheits- 
entzug und vierjähriger Verbannung 
verurteilt worden. Er hatte zusammen 
mit dem katholischen Pfarrer Alfon- 
sas Svarinskas, der im Mai zu rieben 
Jahren Haft verurteilt worden war, das 
„Katholische Komitee zur Verteidi- 
gung der Rechte der Gläubigen“ mit- 
begründet. Das Gericht beschuldigte 
Tümkiavicius unter anderem, die 
Gläubigen zu illegalen Aktionen auf- 
gehetzt zu haben. Außerdem hätten 
die beiden Kirchenleute eine illegale 
Chronik der katholischen Kirche her- 
ausgegeben. 


I AH l : Noch 
eiiu Klarheit 
ber Zukunft 
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Jetzt zu BMVUL 


Niemals war es leichter, 
derpersenlidteit 
Eindellung zum Auto- 
mobil 



Wir haben alles getan, um überzeugte 
BMW Fahrer in der Meinung zu bestärken, 
daß man einen BMW fahren muß, um so 
gut wie m einem BMW zu fahren. 

Doch wir haben dabei nicht jene vergessen, 
für die es bisher noch Gründegab, nicht 
dabei zu sein. * ■ . 

Die i- . die e- und dietd-Linie io der 5er 
Reihe: Niemals mit weniger BMW. Aber mit 
immer mehr individuellen Akzenten. 
Wenn Sie genau wissen, warum Sie nicht 
BMWfahren, wissen Sie nichtmehrgenug. 
Schon in der gehobenen Komfort- und 
Leistungsklasse der 5er Reihe kann man 
BMW Qualität auf ganz unterschiedliche 
Art und Weise erfahren: 
z.B. mit dem BMW.520I, BMW 525e oder 
BMW 524td. 

BMW 5201: 

die klassische BMW Dynamik. 

Bei BMW erwerben Sie bereits in der wirt- 
schaftlichen Hubraumgrdße von 
2 1 die Merkmate der großen Klasse- die 
bekannte Faszination der BMW6-Zy(inder- 
Triebwerke. 

Beim BMW 520i bedeutet das: 
kultivierteste Leistungsentfaltung und 

turb'menhafte Drehfahigkeit bis in höchste 
Drehzahlen. 

Eine der vielen neutralen Bestätigungen 
(Weit 18.6.83): »...gelten die Triebwerke 


(von BMW) - vor allem die 6-Zylinder- 
unter Fachleuten als Weltspitze in puncto 
Laufkultur und Leistungsentfaltung.« 
Schlußfolgerung: Wer in der 2 1-Klasse 
mit 4 oder 5 statt 6 Zylindern zufrieden ist, 
fahrt nicht erste Wähl. 

BMW 525e: 

Die Alternative heißt aktive Gelassenheit 
Für Fahrer, die nicht auf Leistung 
verzichten wollen, zugleich aber stark auf 
Komfortausgerichtete Forderungen an ihr 
Automobil stellen, bietet das eta- 
Konzept von BMW eine neue Form von 
Leistungsfähigkeit Kombiniert mit einer 
für Ottomotoren dieser Klasse beispiel- 
haften Energie-Ökonomie. 

Diese neue Generation von Ökonomie- 
maschinen fand umgehend die ent- 
sprechende Würdigung. Nichtein einseitig 
auf extremen Cw-Wert ausgelegtes Auto- 
mobil, sondern eben das Konzept vom 
integrierten Motor-Getriebe-Management 
des BMW 525e hat den Energiespar- 
Preis '83 des Kraftfahrer-Schutzbundes 
(KS) gewönnen. 

BMW 524td: 

Der erste Diesel auf BMW Niveau. 

Der neue BMW 524td verbindet erstmals 
die dieseltypisch günstigen Verbrauche 
mit einem für Dieselfahrzeuge 
bisher unbekannt hohen Maß an aktiver 


Sicherheit. Er bietet ein ungewöhnliches 
Temperament, die Laufkultur eines 
BMW 6-Zylinders und eine besonders 
hohe Gesamtwirtschaftlichkeit. 

Dazu die FAZ vom 22.6.83: »Von den 
alten Minuspunkten des Diesels ist nichts 
mehr übriggeblieben. Statt lahm und 
lasch steht schnell und stark, statt rauh 
und ruppig kommen Kraft und Kultur!« 
Und weiter: »„ein Aggregat., das 
für künftige Entwicklungen die Maßstäbe 
gesetzt hat« 

Natürlich ist ein BMW 5er immer 
d ynamisch. Aber wie erdas ist , bestimmen 
Sie selbst. 

Gerade überzeugten Fahrern anderer 
Marken empfehlen wir jetzt die Bekannt-, 
schaft mit den neuen Modellen der 
5er Reihe. Um persönlich festzustelleri, 
daß die Antwort auf die Frage nach einem 
BMW nicht ja oder nein ist, sondern eher 
welcher. 

Die BMW der 5er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

BMW auf BTX* 209 W 
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SIEMENS 


Neues Software-Paket 

für jede Art von Bankgeschäften 


München, Dezember ’83. Mit dem 

neuen Computer-Dialogsystem 
von Siemens können Geldinstitute ihre 
Kunden jetzt schneller bedienen und 
umfassender beraten. 


(n enger Zusammenarbeit mit Banken, 
Sparkassen, Volks- und Raiffeisenbanken hat 
Siemens jetzt ein kostengünstiges, weil 
standardisiertes Software-Paket entwickeit, 
das den Erfordernissen jeder Art von Bank- 
geschäften individuell angepaßt werden kann. 

Das neue kundenorientierte Dialogsystem für 
Bankgeschäfte - KORDOBA - integriert 
über 600 Einzelprogramme. Das Grundsystem 
für die Stammdaten kann jedes Geldinstitut 
um Programm-Module für seine spezifischen 
Geschäftssparten beliebig ergänzen: für Konto- 
korrent oder Termingelder, für Darlehen oder 
Sparverkehr, für das Devisen-, Wechsel- 
oder Wertpapiergeschäft. Ein spezieller Service 
regelt Daueraufträge, den Datenträger- 
austausch und das externe Meldewesen. 
Gemeinsam mit den Anwendern wird 


das Software-Paket ständig gepflegt und 
weiterentwickelt. 

Der Kundenbetreuer kann von jedem Bearbei- 
tungsplatz direkt auf die gespeicherten Daten 
zugreifen und auch Konten eröffnen, verändern 
und löschen. Das System erkennt Fehler in 
der Dateneingabe und ermöglicht die sofortige 
Korrektur. 

Die neue Bankensoftware von Siemens 
ist eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet das 
Unternehmen für die Verbesserung vor- 
handener und die Entwicklung neuer Produkte 
und Systeme auf. So macht Siemens über 
50% seines Umsatzes mit Produkten, die erst 
in den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 
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POLITIK 


Mittwoch, 7. Dezember 1983 


Die Comandantes lockern die Zügel, 
stellen sich aber auch auf Krieg ein 


Von WERNER THOMAS 

D ie Ereignisse überschlagen 
ach. Die sandmistische Regie- 
rung verkündet pausenlos Ent- 
scheidungen, so daß diplomatische 
Beobachter schon außer Atem oder 
in Verwirrung geraten. „Man 
kommt kaum zur Besinnung 4 ', er- 
klärt ein Missionsvertreter, „soviel 
passiert hier.“ 

Seit amerikanische Soldaten die 
Meine Karibikinsel Grenada besetzt 
und die marxistischen Machthaber 
gestürzt haben, herrscht in der nica- 
raguanischen Hauptstadt Managua 
eine hektische Betriebsamkeit. Die 
Comandantes wollen sich von dem 
Druck befreien, der auf ihnen lastet 
Ein Regierungssprecher verglich 
die Situation mit einem Luftballon, 
der zu platzen drohte: „Wir mußten 
Luft ablassen.“ 

In den letzten Tagen und Wochen 
wurden diese Entwicklungen var- 
zeichnet: 

# Die Comandantes eröffioeten ei- 
nen Dialog mit den katholischen 
Bischöfen, die zu ihrem gefährlich- 
sten Kritikern «HW Junta-Chef 
Daniel Ortega und Erzbischof Mi- 
guel Obando y Bravo saßen mm 
ersten Mal seit langer Zeit wieder 
an einem Tisch. 

• Die Regierung entließ 307 inhaf- 
tierte Miskito-Indianer aus dem Ge- 
fängnis und bot allen Nicaragua- 
nern eine R ückkehr ins Land an, 
die seit dem Sturz der Somoza-Dik- 
tatur im Juli 1979 geflohen «ind. 
Selbst die Kämpfer der konterrevo- 
lutionären Brigaden dürfen zurück- 
kehren, mit Ausnahme der Kom- 
mandeure und der früheren Natio- 
nalgardisten Somozas. 

• Es soll ernst werden mit Wahlen 
im Jahr 1985. Am 2L Februar näch- 
sten Jahres, dem 50. Todestag von 
General Augus t o Sandlno, wollen 
die Comandantes Einzelheiten 
bekanntgeben. 

• Zwischen 1500 und 2000 kubani- 
sche Entwicklungshelfer verließen 
Nicaragua. Die Presse berichtete 
darüber an prominenter Stelle. 

• «La Prensa“, das einzige Opposi- 
tionsblatt, ist nicht mehr der strik- 
ten Zensur unterzogen wie zuvor. - 
Der Verlag, der Ende November die 


vorübergehende Schließung der 
Zeitung verkünden wollte, weil Pa- 
pier fehlte, bekam vom Staat Devi- 
sen für den Importbedarf zur Verfü- 
rung gestellt 

Die Sandinisten möchten mit die- 
sen Maßnahmen „den Friedenswil- 
len der Vereinigten Staaten testen“, 
erläuterte Daniel Ortega. Er warnte 
aber die Gegner seiner Regierung, 
Konzil ianz als Zeichen der Schwä- 
che zu werten. Innenminister To- 
rnas Borge äußerte sich ähnlich: 
„Die Schritte sind ein Beweis für 
unsere Stärke. Sie zeigen, daß wir 
keine Angst haben, großzügig zu 
sein.“ 

Wahrend die Comandantes auf 
der einen Seite die Zügel lockerten 
und der Opposition mehr Spiel- 
raum verschafften, schürten sie auf 
der anderen Seite die Invasionspa- 
nik. Der Staatsratsvorsitzende Car- 
los Nufiez zitierte ein griechisches 

NICARAGUA 


Die meisten Oppositionspolitiker 
bezweifeln noch, daß sich die Co- 
mandantes je Wahlen nach westli- 
chem Muster stellen werden. Sie 
ma chen ihre Teilnahme von einer 
freien Presse und freien Entfal- 
tungsmöglichkeiten abhängig. Die 
Skeptiker wollen zudem nicht an 
einen Exodus der Kubaner giau 
ben. 

Mit großer Wahrscheinlichkeit 
haben die zurückgekehrten kubani- 
schen Entwicklungshelfer lediglich 
»n Weihnachtsurlaub angetreten 
oder werden durch andere Kontin- 
gente ersetzt Bisher ist nicht be- 
kannt, daß auch Militärberater ab- 
gezogen worden sind, von denen es 
nach amerikanischen Sc h ä t z un gen 


Sprichwort: „Wer Friedei wünscht 
bereitet sich auf den Krier vor.“ 

Managua gleicht einem riesigen 
Kasemengelände: Es wimmelt von 
Uniformträgem und Militärfahr- 
zeugen. Milizbrigaden mit Ka- 
laschnikows marschieren durch die 
Straßen oder exerzieren auf freien 
Plätzen, besonders am Wochenen- 
de. Schützengräben werden ausge- 
hoben und Lebensmittelvorräte an- 
gelegt Die Regierung mobilisiert 
selbst die Schüler. Junge Nicara- 
guaner ab dem 12. Lebensjahr müs- 
sen in ihren Weih nachtgferi en einen 
obligatorischen Dienst in der Zivil- 
verteidigung leisten. Auch sie 
schaufeln Schützengräben unter 
Anleitung der Lehrer. 

Die Opposition hat bisher mit 
skeptischer Zurückhaltung auf die 
Schritte der innenpolitischen Öff- 
nung reagiert. „Wir müssen ab war- 
ten“, sagte ein Vertreter der christ- 
lich-sozialen Partei und e rinner te, 
daß die Rand iwigten in der Ver gan- 
genheit schon öfters ihren Gegnern 
entgegengekommen sind, wenn sie 
unter Druck standen. Das sei aber 
immer nur Taktik gewesen. 


etwa 2000 in Nicaragua gibt. 
Schließlich blieben Gerüchte bis- 
her unbestätigt, wonach die Sandi- 
nisten die in Managua stationierten 
Vertreter der salvadorianischen Gu- 
emöabewegung zum Verlassen des 
Landes aufgefordert hätten. 

Die marxistischen Freunde sollen 
als Pfand dienen. Die Sandinisten 
wollen, wie der Comandante Daniel 
Ortega in den letzten Woeben oft 
wiederholte, den Abzug aller Mili- 
tärberater und die Schließung aller 
ausländischen Stützpunkte in der 
Region erreichen. Das würde be- 
deuten, daß sich die Amerikaner 
aus El Salvador und Honduras zu- 
rückziehen müßten. 

Die Amerikaner zeigen keine Be- 
reitschaft, auf diese Forderungen 
einzugehen. US- Außenminister 
Shultz sagte über die Initiative der 
Comandantes: „Es stellt sich die 
Frage, ob ach die Worte durch Rea- 
litäten decken.“ Die beste Gelegen- 
heit, über die Absichten Nicaraguas 
Klarheit zu erlangen, sei der von der 
Contadora-Gruppe begonnene Ver- 
mittlungsprozeß. Washington be- 
grüße es, daß Managua anders rede, 
als noch vor einem halben Jahr. 

Die Mittelamerika-Strategen der 
Reagan-Regierung sehen sich in ih- 
rer Argumentation bestätigt, daß 
die Comandantes nur die Sprache 
der Konfrontation verstunden. „Wir 
müssen den Druck aufrechterhal- 
ten“, forderte ein Vertreter dieses 
Berater-Kreises. (SAD) 
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Hollands Staatsdiener geben Streik auf 

Rfigienuig setzt sich gegen Gewerkschaften durch / Gehalts-Kürzong um drei Prozent 


BODO RADKE, Den Haag 

Hollands Koalitionsregierung von 
Christdemokraten und Liberal-Kon- 
servativen hat die Kraftprobe mit den 
für Angehörige des öffentlichen 
Dienstes zuständigen Gewerkschaf- 
ten gewonnen. Beamte und Ange- 
stellte des öffentlichen Dienstes, die 
gegen eine Kürzung ihrer Bezüge um 
3 Prozent ab 1. Januar demonstrier- 
ten, gaben ihre Protestaktionen be- 
reits teilweise auf. Im dieser 
Woche sollen sie vollends beendet 
sein. 

Fast acht Wochen lang hatte das 
Volk der Holländer unter den Folgen 
von Teilstreiks oder „Dienst nach 
Vorschrift“ in fest allen Sparten d e s 
öffentlichen Dienstes zu leiden Am 
katastrophalsten erwies sich die Ar- 
beitsniederlegung der Man mar von 
Müüabftihr und Straßenreinigung. 
Als jetzt in Amsterdam die Fahrzeuge 
der Straßenreinigung wieder ausfüh- 
ren, lag der Abfall von vollen vier 
Wochen auf den Straßen. Es dürfte 
vierzehn Tage dauern, ehe die letzten 
Spuren das Chaos beseitigt sind. 

Von den vier Gewerkschaftsver- 
bänden, die um die Mitgliedschaft 


von Angehörigen des öf fent lichen 
Dienstes werben, hatten drei bereits 
sät längerem auf Beendigung der 
Aktio nen gedrängt Die S pjt»»nfhnlr. 
tionäre der sozialistisch dominierten - 
Federatie Nederiandse Vakverenigin- . 
gen (FNV) wollten den Kampf jedoch 
unerbittlich fortsetzen, wobei ihr po- 
litisches Endziel - die Beseitigung 
der Mhte-Rechts-Regienmg - immer 
deutlicher wurde. 

Daß sich jetzt auch die FNV ge- 
schlagen gibt, hat zweifellos mit der 
geringer gewordenen Streikbereit- 
schaft ihrer Mitglieder und der wach- 
senden Empörung in der Bevölke- 
rung zu tun. Die offizielle Begrün- 
düng gab jedoch der Funktionär Kru- 
se mit den Worten: „Wir wollen unser 
Pulver für später trocken hatten - das 
heißt, unsere Streikkasse für Aktio- 
nen im Hinblick auf 1985 und 1986 
schonen.“ 

_ Die Kürzung der Bruttogehälter im 
öffentlichen Dienst um drei Prozent 
für das kommende Jahr ist eine der 
wichtigsten Maßnahmen der Regie- 
rung, den Staatshaushalt zu sanieren. 
Auch die meisten S orialteigtaingAt^ 


sollen vom 1. Januar an um drei Pro- 
zent gesenkt werden. Die Verabschie- 
dung der entsprechenden Gesetze 
durch das Parlament ist für den 13. 
Dezember vorgesehen. Die Fraktio- 
nen beider Regierungsparteien wol- 
lengeschlossen dafür stimmen. 

Verhandlungen von Führern der 
gemäßigten Gewerkschaften mit In- 
nenmin ister Koos Rietkerk hatten 
sich zuletzt nur noch auf das Verlan- 
gen nach einer Garantie bezogen, den 
Staatsdienem 1985 und 1986 keine 
weiteren Gehaltseinbußen zuzumu- 
ten. Ri e t k er k lehnte eine solche Ga- 
rantie ab, weil niemand Voraussagen 
könne, wie die Haushaltslage in die- 
sen Jahren aussehen werde. 

Die Schäden, die der Volkswirt- 
schaft während der letzten acht Wo- 
chen durch die Streiks entstanden 
sind, si nd noch nicht zu überblicken. 
Besonders bleibt abzuwarten, wie 
sichder Vertrauensveilust in die Zu- 
verlässigkeit von Rotterdam als 
wichtigste: Umschlaghafen für ganz 
Europa nördlich der Alpen bei aus- 
ländischen Industriewerken und Ge- 
schäftsleuten auswirfcen wird. (SAD) 


Togos Präsident als Comic-strips-Held 

R. RTriTKriT Rnnn rr ■ . . . ■ 


B. HÜTTEN, Bonn 

„Es war einmal . . . Eyadema - die 
Geschichte Togos“ heißt da»« Comic- 
strip-Bändchen, das die Geschichte 
dieses Landes mit dem Lebenslauf 
seines Präsidenten glefchsAfat 

Eyadema, 1936 im Norden Togos 
geboren, war danach ein Prachtbur- 
sche und Musterknabe. Er jagte er- 
folgreich Wildschweine mit Pfeil und 
Bogen, Kaninchen mit einer Keule 
und sagte artig „Ja, Mama“. Bei Mon- 
denschein studierte er vor seiner Hüt- 
te Bücher, und in der Schule war er 
der Beste. Als armer Bauernjunge 
sah er sich dann aber gezwungen, die 
H a ck e seiner Väter zu ergreifen und 
Bildung erst mal Bildung sein zu 
lassen. 

Mit 16 Ringkämpfer 

Mit 16 Jahren übertraf er alle Al- 
tersgenossen im Ringkampf; die ihn 
daraufhin freiwillig als ihren Führer 


Er sagt seinen Kameraden „Auf Wie- 
dersehen“. 

In Togo angekommen, bitten ihn 
die kleinen Leute zu handeln, und so 
führt er einen Putsch gegen Olympio 
aus. „Einer unserer Lotte hat ge- 
schossen. Olympio ist tot“, ruft ein 
Mitstreiter in der mondlosen Nacht 
Daß der Todesschütze Eyadema war, 
wird verschwiegen. 

So geht es über insgesamt 47 Seiten 

in dem Comic-Strip, weiter. Auch 
vom wundersamen Überleben Eya- 
demas bei einem Flugzeugabsturz - 
wahrscheinlich Sabotage- ist die Re- 
de. und von einem Altentatsversuch. 
Der Attentäter hat sich dabei als 
schlechter Schütze erwiesen und 
wird deshalb aus der Armee ausge- 
schlossen - die einzige Bestrafung- 
denn der Präsident begnadigt ihn 
und trinkt mit ihm regelmäßig zum 
Jahrestag des Attentats ein Glas 
Champagner; denn - so wird über- 
zeugend ausgeführt - wäre das Att- 


- 1 — «ugcuu ausgeiunrt - wäre das Atfc 

anertannten. Jka 18 Jahren wird er in “tat geglückt, würde keiner von bei. 

die französische KaloniaUrmm » Hm nwhr isKan 


die französische Kolomalarmee re- 
krutiert, wo er auch wieder hervorra- 
rende Leistungen erbrachte. Nur weil 
er einem anderen Stamm angehört 
als die Ma chth aber in seiner inzwi- 
schen unabhängigen Heimat Togo 
verhindern diese, daß er Offizier 
wird. So nimm t es dann auch nicht 
wunder, daß Togos erster Präsident 
solcher Art tief im Stammesdenken 


den mehr leben. 

!m Bestreben, aus willkürlich von 
Kolonialmächten geschaffenen 
Kunstgebilden moderne Staaten zu 
machen, lassen sich afrikanische 
Führer viel einMen. Der Kult ihrer 
eigenen Person gehört fest immer 
dazu. Die historischen Fakten wer- 
den so lange zurechtgebogen und 
verschont, bis sie dem strahlenden 




— J U14W1- 

sehen in Niger, findet, daß die Situa- 
tion in Togo ernst ist und er deswe- 
gen nach Hause zurückkehren muß. 


schädlichen Völkerschaften und 
Stimme identifizieren können. Dik- 
tatorisch regierende Militärs wie Eya- 


dema von Togo und Mobutu von Zai- 
re gehören ebenso zu den selbster- 
nannten Halsgestalten wie der nige- 
rianische Präsident Shehu Shagari, 
der sich in demokratisch gefälschten 
Wahlen bestätigen ließ. 

Held oder Märtyrer? 

Sofern sie die Möglichkeit dazu ha- 
ben, b eziehen sich die Klügeren un- 
ter ihnen auf einen Vorgänger. Auf 
diese Weise sind - teilweise nicht 
einmal zu Unrecht - Heroen und My- 
then entstanden, die einen festen 
Platz in der jungen Geschichte des 
modernen Afrika einnahmen. K wa- 
rne Nkrumah, Patrice Lumumba, Ma- 
rien Ngouaki werden von afrikani- 
schen ' Ge schichtsschr ei N ti nicht 
mehr in Frage gestellt und sind zu 
Symbolfiguren des heutigen Afrika 
geworden. Putschisten zerstören und 
beschmutzen syste matisch das An- 
denken an ihre Opfer, um sich selbst 
zu erhöhen, und oft ist es Zufell, ob 
a frikani s c h e Staatsmänner als Hel- 
den und Märtyrer oder als blutrünsti- 
ge Tyrannen in die Geschichte einge- 
hen. Idi Amin und „Kaiser“ Bafcassa, 
heute Verkörperung allen Übels, wa- 
ren zu ihren Glanzzeiten nicht unpo- 
pulär. 

Was Togo angeixt, sei es unfeir, sagt 
ein in Lomä lebender Deutscher, sich 
über Eyademas Personenkult festig 
zu machte. „Der Auf ban emer neuen 
Nation kann Mfttel'erfbrdern, die in 
unseren Augen ^arftaam L sogar ko- 
misch erscheinen: Wir sollten sie 
nicht mit unseren Maßstäben mes- 
sen!“ 


Sa.. 
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EISHOCKEY 


Düsseldorf 
vor Konkurs 

sid, Düsseldorf 
Eintrittskarten wurden einst per 
ZeätmgSrAmeige gesucht, dasScbfld 
„ausverkauft“ brauchte wochenlang 
überiumpt nicht ahgfihängt zu wer- 
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FUSSBALL / Heute: Bundesliga-Spitzenspiel in Hamburg, Bayern im Europacup bei Tottenham, WM-Auslosung in Zürich 

HSV: Netzer und Happel 
schlugen harte Töne an 


der Fans wurden sogar auf Schall- 
platte gepreßt Doch iüm steht die 
Düsseldorfer EG, einer der beliebte- 
sten deutschen Eishockey- V ereine, 

vor dem fitoanripfipn Ruin. Nur ein in 
höchster Not gestricktes Samenmgs- 
konzept karm den mit zwei MHiocen 
Mark Scfauldeii bfäastäen Eubnöch 
vor dem Konkurs retten. * - 

Ungeschminkt legte der Vorstand 
die Karten änf den Tisch. Allen Spie- 
lern whrdef^gestellt, sich sofort auf 
die Transferliste setzen zu lassen, 
finden sie keinen anderen Verein, 
müssen sie ach -bereit erklären, für 
nur 50 Prozent der vertraglich ausge- 
handehm Summe bei der DEG za 
hiw htfn „Wenn dann noch allg Gläu- 
biger ihren Beitrag leisten, könnte 
das Konzept auf gehen. Wir kalkulie- 
ren allerdings mit dem Absti^ in die 
zweite Liga. Im Falk des Konkurses 
müßten wir ja in der untersten Klasse 
beginnai Das soll verhindert wer- 
den 1 ', erklärte Schatzmeister Rolf 
Leydort 

laut Leydorf mußte dk ^NoÖHem- 
se“ gezogen vrerdrai! Seine Begrün- 
dung: ..Jpfrft gphrm CTrwt yfr p mlrtio-E 
illiquide. Zum - Abschluß . des Ge- 
schäftsjahres am 30. Juni 1984 wäre 
es jedoch katastrophal geworden."“ 

Der Bankrott wäre schon früher 
fällig gewesen, hätten nicht Sponso- 
ren, denen zixni -Teil die Spieler „ge- 
hören“, immer wieder GeMlockerge- 
macht • j 

Todsünde in der Ver gangenheit 
war Als die DEG als „Zuschauer- . 
Krösus" Woche für- Woche fette Ein- 
nahmen verbuchte, kassierten die 
Spiel«- Netto-Gehälter. Es kam der 
Tag, an dern das Finanzamt die rräht 
abgeführte T.nhngtwipr verlangte. 
Überstürzt nahm der damalig e Präsi- 
dent Werner Hell wig ein Darlehen bei 
der StadtSparkasse auf; um den Fis- 
kus auszuzahlen. Seitdem ist die 
Sparkasse Hauptgläubiger, der 'auf 
Tilgun g und 7.tn» m po cht . 


STAND# PUNKT 

Wunderlich 

N un fühlen sie sich also wieder 
stark, die deutschen Handball- 
spieler. Wanim? Sie haben gegen den 
Weltmeisterschafts-Vierten Däne- 
mark in Hamburg knapp mit 18:17 
gewonnen. Das ist doch was. Da kann 
sic h »foifach hinsteT 1 t»n imd sa- 
gen: „Keine Stellungnahme zu Sepp 
Wunderlich. Wir haben auch ohne ihn 
gut gespielt" Der Bundestrainer Si- 
mon Schobel selbst hat das gesagt 
Doch da kommen Zweifel auf. 

Kann es sich die deutsche Mann- 
schaft leisten, auf einen Weltklasse- 
spieler wie Sepp Wunderlich zu ver- 
zichten. Es hat doch zuletzt (mit Wun- 
derlich) viele Pleiten gegeben. Auch 
wenn die Mannschaft jetzt* auf dem 
richtigen Weg sein soll: Eine Zukunft 
kann es -mir mit dem Starspiele- aus 
Barcelona geben. Wenn er alle Pln- 
bleme,’ die selbstverständlich mit so 
einem Wechsel nach Spanien vexbun- 
den smLgelÖst hat, wird Schobel auf 
ihn mchtvmichten können. Er sollte 
sich lieber . das Beispiel Bernd Schu- 
ster anseben und möglichst vermei- 
den, skh jetzt schon festzulegen. ad 


dpa/sid, Stuttg^utyBamburg 

Er sitzt inmitten der Journahsten- 
Runde und genießt die Situation. Wer 
sollte es ihm verübeln? Helmut Best- 
haus, Trainer des VfB Stuttgart, der - 
Macher der Truppe, die plötzlich aun 
Gesprächsthema Nummer eins in der 
Fußball-Bimdesliga avancierte, der 
Trainer des derzeitig en Tabellenfüh- 
rers. Benthaus gilt als Denker und 
Lenker der Mannschaft, die für viele 
das Zeug hat, Deutscher Meister der 
Saison 1983/84 zu werdest. 

Dieser Mann, trotz allem ruhig, 
eher bescheiden, wischt mit einem 
sympathischen lächeln alle Wenn 
und Aber vom Tisch: „Wir spielen 
heute in Hamburg. Auch nach dem 
3:0 über Bremen wir der 
FävoriL Der HSV ist immerhin Mei- 
ster. Und uns fehlt Karl-Heinz För- 
ster wegen der vierten gelben Karte. 
Aber es ist wie bei der im 

Spielcasino schon 1000 Mark gewon- 
nen und noch ernmal unbeschwert 
500 Mark auf Null setzen kann - und 
dann gelingt plflfe iifh der große 
Coup.“ 

Der 48 Jahre alte FußbaB-Lehrer 
mit dem Schweizer Paß verkörpert 
das neu gestärkte Selbstvertrauen 
des VfB Stuttgart De- ehemalige Na- 
tionalspieler, ein Familienvater, der 
nach dem Tod seiner Frau -sie starb 
an Krebs -mit Sohn (15) und Tochter 
(19) sowie Lebensgefährtin in Eßlin- 
gen wohnt, hat ein «änfanhqq Rezept: 
„Nur. über Siege und Erfolge wächst 
ein Team Miganiwwg Oder hahon Sie 
schon einmal eine Mannschaft gese- 
hen, die steh mit Niederlagen auf- 
bant?“ 

. Er gflt als Stiller in der oft impulsi- 
ven Trainergüde und weiß, daß Er- 
folg kurzlebig ist Benthaus: ^Ich war 
17 Jahre in Barel Ich kenna dieses 
Gefühl" Zum Verständnis: Sieben- 
mal Schweizer Master, zweimal Po- 
kalsieger, einmal Ligacupsieger. 

Ist der VfB der Erfolgsgarant? 
Benthaus: „Wir haben gut aufgebaut. 


Wir besitzen eine gute Reserve^Bank. 
Ob Schäfer oder Buchwald spielt, ob 
Kempe oder Ohlieher einläuf t, das 
schwächt das Team nicht Und ich 
weiß, dag in der Mannschaft Reser- 
ven liegen. Sie kann sich noch stei- 
gern, das ist beruhigend.“ 

Zum gestrigen Nikolaustag beka- 
men die Spieler des Hamburger S7 
dagegen die Rute in den Schuh. Trai- 
ner Ernst Happel und Manager Gün- 
ter Netzer schlugen bei dem von ei- 
ner »nhaTtonri«i Krise geplagten Ti- 
telverteidiger harte Tone an. „Unsere 
Kritik richtet sich nich t nur an die 
Neuen, Schatzschneider und Wuttke, 
sondern an den gesamten Kader. 
Wenn Disziplin imd Einsatzbereit- 
schaft weiterhin nicht «Hi-mw«! wer- 
den Kosenquenzen gezogen. Wir wer- 
den uns zum Saisonende von denje- 
nigen trennen, die nicht mifcrieben“, 
meinte Netzer ungewohnt offen. 

Die Erkenntnis der HSV -Verant- 
wortlichen: Wir haben einige zu satte 
Profis. „Verschiedene ruhen sich im- 
mer noch auf den Lorbeeren der ver- 
gangenen Saison aus. Obwohl wir 
flnch eine ein gespielte Mannschaft 
und fest dieselben Spieler wie im 
Vorjahr haben, ist das im Augenblick 
Amfach nicht mehr das von Happel 
geprägte Offensiv-Spiel", klang et- 
was Ratlosigkeit aus Netzers Worten. 

Auch Mannschaftska pitän FeÜX 

Magath hat steh Gedanken gemacht 
„Bei uns ist einfach der Wurm drin. 
Die Mißerfolge haben zu Unsicher- 
heit geführt Dadurch wird inzwi- 
schen viel zu sehr das Risiko in unse- 
rem Spiel gescheut Außerdem fehlt 
es an der nötigen Leistungsbereit- 
schafL Das Problem liegt wohl am 

mangAhwten Rnnkiirrengrin ick 

durch die vielen Verietzungen", lau- 
tete seine Zustandsbeschreibung. 

Mit der Ersatzhank wurde Wolfram 
Wuttke gedroht „Insbesondere mit 
seinpn T .pistnngen können wir nicht 
»ifri Arien sein. Er muß sich mehr 
bemühen", sagte Netzer. 



Nicht gegen Österreich, 
aber „DDR“ ist möglich 


Schlug barte Töne am Hamburgs 
Manager Günter Netzer. 

FOTOrHAfiTUNG 



Plädiert für neuen Modus: DFB- 
Präsident Hermann Neubörger. 

FOTO: HARTUNG 



Plötzlich mutig geworden: Bay- 
ern-Trainer Udo Lattek. 

FOTO: LUBEJ 


dpa, Zürich 

Auf dem Weg zur Fußball-Weltmei- 
sterschaft 1986 in Mexiko gibt es kei- 
nen neuen Vergleich zwischen Vize- 
Weltmeister Deutschland und seinem 
„ständigen Begleiter" Österreich. 
Am Vortag der Auslosung der WM- 
Qualifikationsgruppen (heute 18.00 
Uhr) in Zürich setzte das WM-Organi- 
sationskomitee unter Leitung von 
DFB-Präsident He rmann Neubeiger 
beide Mannschaften in „Topf eins" 
der besten europäischen Mannschaf - 
ten. Frühestens in Meyibn knnnan 
sich die beiden Kontr ahenten, die 
sich m den letzten Jahren immer wie- 
der das Leben schwermachten, auf- 
einander treffen. Ebenfells in Topf 
eins sind England, Frankreich, Polen, 
Spanien und die UdSSR gesetzt. 

„Bitte nicht schon wieder Öster- 
reich - und bitte auch keine Briten." 
Der Wunsch des Münchner National- 
mannschaftskapitäns Karl-Heinz 
Rummenigge ging am Nikolaustag 
schon halb in Erfüllung. Rechnen 
muß das Team von Bundestrainer 
Jupp Derwall allerdings erneut mit 
Nordirland, das den Deutschen 
schon in der Qualifikation für die 
Europameisterschaft im kommenden 
Jahr in Frankreich zwei peinliche 
Niederlagen beibrachte. Möglich ist 
auch ein deutsch-deutsches Qualifi- 
kations-Duell mit der „DDR". Mögli- 
cher Qualifikations-Gegner kann 
aber auch Vize-Europameister Bel- 
gien sein. 

Ob der Wunsch von Bundestrainer 
Jupp Derwall auf eine Fünfer-Qualifi- 
kationsgruppe in Erfüllung geht, 
muß harte das Los entscheiden. Ge- 
bildet werden vier Qualifikations- 
gruppen mit je fünf Mannschaften, 
von denen jeweils die beiden Grup- 
penbesten das WM-Ticket erhalten, 
sowie drei Gruppen mit je via 
Teams. Hier qualifizieren sich nur die 
drei Gruppensieger automatisch, die 
drei Zweitplatzierten spielen noch 
einmal in einer Extrarunde zwei wei- 


tere WM-Teilnehmer aus. 

Die erste Finalrunde in Mexiko 
wird in sechs Gruppen zu je vier 
Mannschaften ausgetragen. 16 Teams 
- die jeweils beiden Gruppenbesten 
und die vier besten Drittplazierten - 
erreichen die zweite Runde. Diese 16 
Teams spielen dann im K.-o .-System 
den Weltmeister aus. Mit insgesamt 
52 Spielen gibt es in Mexiko genauso 
viele Begegnungen wie 1982 in Spa- 
nien, als erstmals 24 Mannschaften 
die Endrunde ausspielten. 

Der Plan von Hermann Neuberger, 
der lieber in vier Gruppen zu je sechs 
Mannschafton gespielt hätte, fand 
keine Mehrheit Neuberger hatte ver- 
hindern wollen, daß Mannschaften 
schon nach nur drei Spielen in der 
ersten Runde ausscheiden müssen. 
Nach seinem Plan hatte jede Mann- 
schaft fünf Spiele in der ersten Run- 
de ausgetragen. Doch gerade darin 
sahen vor allem die Südamerikaner 
eine Bevorteilung der als konditions- 
stärker geltenden Europäer. 

Erstmals darf jeder Verband in Me- 
xiko statt 22 Spieler nur noch 20 
Aktive nominieren. Jeder Trainer 
kann jedoch neun Spieler auf die 
Bank setzen, so daß er praktisch je- 
den einsetzen kann. Den Aktiven 
bleibt die Verbannung auf die Tribü- 
ne erspart. 

Die WM-Kommission legte für die 
heutige Auslosung die folgenden vier 
Töpfe fest: Europa (33 Verbände): 
Italien q ualifizi ert, 13 weitere Plätze. 

Topf 1: Österreich, England, .Frank- 
reich, Deutschland, Polen, Spanien, 
Sowjetunion. 

Topf 2: Belgien, CsSR, Dänemark, 
Ungarn, Nordirland, Schottland, 
Jugoslawien. 

Topf 3: Bulgarien, „DDR“, Grie- 
chenland, Irian d, Holland, Portugal 
Rumänien, Schweden, Türkei Wales, 
Schweiz. 

Topf 4: Albanien, Zypern, Finn- 
land, Island, Luxemburg, Malta, Nor- 
wegen. 


Lattek will die Offensive und vertraut auf die Rummenigge-Brüder 


säd/dpa, London 
Udo Lattek hat über Nacht der Mut 
gepackt „Mit einer total defensiven 
Etnstolhmg ist in T o n don nichts zu 
holen. Wir wollen angreifen und das 
liegt uns auch am besten." Lattek hat 
ein neues Rezept für das Rückspiel 
im FußbalLUEFA-Cup der Münch- 
ner Bayern gegen Tottenham Hot- 
spür für heute abend (21,00 Uhr MEZ) 
gemixt“ 

Möglicherweise wird “ der Bayern- 
Trainer drei Angriffsspitzen auf den 
Platz an der WMte-Hart-Lane schoc- 
ken. „Wir müssen aggressiv spielen 


und auf ein schnelles Tor aus sein, 
Gelingt uns das, sind wir weiter. Ich 
famn mir nämlich nicht vorstellen, 
daß Tottenham drei Treffer macht" 
Vor dem Abflug nach London po- 
kerte Lattek noch mit der Aufstel- 
lung. Michael und Karl-Heinz Rum- 
menigge würden auf alle Fälle spie- 
len, kündigte der Bayern-Trainer an. 
„Und auf Dieter Hoeneß kann ich 
eigentlich auch nicht verzichten.“ 
Der lan ge Kopfballspezialist soll die 
Engländer schon am eigenen Straf- 
raum abblocken un d zusätzlich in der 
Abwehr aushelfen. Bleibt es bei ei- 


nem Zwö-Mazm-Stunn, wird es im 
vierköpfigen Mittelfeld eine Verän- 
derung gegenüber dem Bundesli- 
gaspiel gegen Dortmund geben. Für 
Nachtweih kommt Karl Del’Haye in 
die Mannschaft „Vielleicht nehme 
ich aber auch’ Wolfgang Grobe hin- 
ein“, überlegte Lattek laut 
Die Spieler , von Tottenham Hot- 
spur hoffen indessen auf einen psy- 
chologischen Effekt der ihnen den 
Einzug ins Viertelfinale bescheren 
soll Der argentinische Nationalspie- 
ler Osvaldo Ardiles, der seit Februar 
wegen eines Schienbeinbmchs außer 


Gefecht war, sitzt heute auf der Er- 
satzbank. „Allein seine Anwesenheit 
wird die Spielo* auf dem Feld anspor- 
nen. Jeder will nämlich vermeiden, 
daß er gegen Ardiles ausgewechselt 
wird", glaubt Tottenhams Teanama- 
nager Kehh Burkinshaw, der aller- 
dings nur im Notfall auf Ardiles zu- 
rückgreifen will 

Besondere motiviert gegen die Bay- 
ern ist Mittelfeldspieler Gien Hoddle, 
dem die schl e chten Kritiken nach 
dem (kl verlorenen Hinspiel in Mün- 
chen an die Nerven gegangen and. 
„Heute will ich beweisen, daß ich 


mich hinter den Bundesligaspiel em 
nicht zu verstecken brauche.“ 

Die Buchmacher übten an der Fuß- 
ball- „Bö ree“ noch Zurückhaltung. 
Nur mit einem 3:1-Kurs wurde da- 
zweimalige englische Meister favori- 
siert, als der Bayern-Troß am Diens- 
tagvormittag auf dem Londoner Vor- 
ort-Flughafen Luton landete. 

Die Stimmung im Lager des letzten 
deutschen Europapokal-Vertreters 
war gut „Wenn wir die erste Halbzeit 
ohne Gegentor Überstehen, bin ich 
vom Erfolg überzeugt“, meinte Karl- 
Heinz Rummenigge. 


SPORT-NACHRICHTEN 



Hertha verpflichtet Meier 

Bielefeld (sid) - De* Fußbafl-Z weit 
Hgakhib Hertha BSC Berlin hat den 
Bielefelder Abwehrspider HeikoMei- 
er verpflichtet Die Ablösesumme für 
Meier, der acht Bundesligaspiele be- 
stritt beträgt 140 000 Mark 

187 MflBonenMark bereit 

Bonn (sid) - ijes- deutsche Sport 
kann dem Olympiajahr 1984 finanziell 
beruhigt entgegenseben. Im Haushalt 
1984, den der Bundestag in dieser 


Woche verabschiedet stehen für den 
Sport insgesamt 187,6 Millionen Mark 
aus zehn Bundesministerien bereit, 
3,3 Millionen mehr als im vergangenen 
Jahr. 

HSV-Spid live im Radio 
Hamborg (dpa) - Das Spiel des 
Deutschen Meistere und Europapo- 
kalgewinnere Hamburger SV am 1L 
Dezember in Tokio gegen Br as ili en s 
Vertreter Gremio Porto ÄDegre wird 
am Sonntag in Ausschnitten im Rah- 


men des Rundfinücprogramms der 
ARD „Musik bis zum frühen Morgen“ 
zwischen 4.00 und 5.45 Uhr original 
ausgestrahlt. Im Fernsehen ist .das 
Spitü zeitversetztab 7.30 Uhr zu sehen. 

Weilers Herausforderer 
München (sid) - Der Weltboxver- 
band WAA hat den Amerikaner Frank 
Neton als offiziellen Herausforderer 
von Renfi Weller (Pforzheim) im Su- 
perfedergewicht benannt Newton 
taucht weder in den etablierten Ver- 
bänden WBA und WBC auf noch wird 


er in der World Athletic Association 
unter den besten 20 geführt Weller 
muß seinen Titel in den nächsten drei 
Monaten verteidigen. 

Merkhoffer hört auf 
Braunschweig (sid) - Franz Merk- 
hoffer, Abwehrspieler des Fußball- 
Bundeshgakhibs Eintracht Braun- 
schweig, wird zum Ende der Saison 
seine Karriere beenden. Der 37 Jahre 
alte Merkhoffer bestritt insgesamt 4 18 
B undesligaspiele. 


HANDBAU 

Länderspiel der Minner In Ham- 
burg: Deutschland - Dänemark 18:17 

rw). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1 : X 283 625,80, 2: 
117 002*30, 3: 6 973,60, 4: 133,00 5: 10,10.- 
Toio: Etterwette: Klasse 1: 3737,40, 2: 
145.60, 3: 15.20. - Answshlwette JS au 
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
2203041,15, 2: 19 400,90, 3: 10 723,40, 4: 
83,60. 5: 5,50. - Reimquintett: Rennen 
A: Klasse 1: 852,80. 2: 259,10. - Rennen 
B; Klasse 1: 1149,40, 2: 233,90.- Kombi- 
nations-Gewinn: unbesetzt, Jackpot 
113 546JW. (Ohne Gewähr). 
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Erholungsparadies in Ncrdseenahe 


===== TAG UNGEN + SEM INARE — =* 

HOTEL im HAUS DEUTSCH KRONE 

-Skmnenhmg LS. *05424/ 611. TWax 94318, 4309 BAD ROTHENFELDE T.W. 

WOCHEN-SEMINÄRE im £Z*b dm 73.50 

3 Seminarrftunie mli Bjngab»mwi Sehulimgswiadcn. 11 'R^änrtams mit 
Orappemrtwlttrtamm. kbmpteaelfcgtmes&ictmik verbunden. Video- Anlage. 
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Rtnghotel Bonn 

5300 Bonn-8ad Godesberg 
T .102 23.1 36 40 01 C4, Te!e<Ci3 35 417 

ld#»l für Erholung. 
Tagungen, Kongr«*ie, 
Empfange und Familienfeiern 

Sonntags 

der beliebte 4-Uhr-Tanrtee 
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inteomon 

Oie Hotel/ der Behaglichkeit 


Tagungen im 
lntermar-/til 

Ta gütigen, Konferenzen, 
Seminare im INTERMAR-SUL 
sind zu einem Begriff 
geworden. 

Fordern Sie bitte 
unseren Prospekt an. ' 

Wir sind auch ihr Partner für 
Urlaub, Wochenend und Freizeit. 


Tagungen, Seminare, Schulungen 
Bitte Prospekt a rr fordern.' 


Hotel 


i SCHACH 


Gari Kasparow 
gelang 3:3 

DW. London'Boiin 
Gari Kasparow, 20 Jahre alte 
Schach-Hoßhung der UdSSR, ge- 
wann in London die sechste Partie im 
Halbfinale des Kandidaten-Tumiers 
gegen den 33 Jahre älteren Viktor 
Kortschnoi und konnte damit gegen 
den in der Schweiz lebenden Exil- 
Russen zum 3:3 ausgleichen. Kaspar 
w benötigte in der Partie, die am 
Sonntar nach 41 Zügen unterbrochen 
wurde, daran am Montar noch weite- 
re 36 Züre und Lnsiesamt rund zehn 
Stunden Spielzeit, um mit den 
schwarzen Firuren zu gewinnen. 

Das Halbfinale ist auf insgesamt 
zwölf Partien angesetzt, für den Ge- 
samtster sind 6,5 Punkte erforderlich. 
Im parallel laufenden zweiten Halbfi- 
nale wurde die siebte Partie zwischen 
Walen Smyslow lUdSSR) und dem 
Ungar Zoltan Ribli nach 41 Zügen 
unterbrochen. Hier führt der UdSSR- 
Spieler mit 3,5:23 Punkten. 

Der Kommentar von Großmeister 
Ludek Pachman: 

Die Fortsetzung der sechsten Par- 
tie brachte ein studienhaftes End- 
spiel was in die Lehrbücher einge- 
hen wird. Kasparow wählte einen 
völlig anderen Plan als allgemein an- 
genommen. Das danach entstehende 
Turm-Endspiel wurde als Remis ein- 
geschätzt, doch Kasparow- gelang die 
Widerlegung. 

Die Stellung nach dem 40. Zug: Weiß 
(Kortschnoi): Kd2. Tal, Ta5, Bauern 
d4, e2, f4, g4, h4. - Schwarz: Ke6, Tb3, 
Td3, Ld6, Bauern a3, b4, f7, g 7. 

So ging es weiter 

4L exd3 Lxf4+, 42. Ke2 Tc31, 

Das ist die Überraschung. Erwartet 
wurde Tb2+, eventuell verbunden mit 
der Bedrohung der Bauern g4 und h4 
durch den schwarzen Turm. Analy- 
sen zeigten jedoch, daß Schwarz in 
diesem Fälle nur Remis heißen kann. 

43. g5 UL 44. h5 b3, 45. T5xa3 
Lxa3, 46. Tsa3 b2!, 47. TaG+ Kf5, 48. 
Tb6... 48. Ta5+ hilft nicht wegen 
Kg4. 

48. . . . Tc2+, 49. Ke3 Kxg5, 50. 
d5... 

Nach 50. Tb5+ folgt Kg4 nebst 15. 

50. . . . Kxh5 r 5L Kd4 ... 

Eine entscheidende taktische Fi- 
nesse. 51. d6? Tc6! - und Schwarz 
gewinnt. 

5L . . . g5, 52. Tb8 g4. 53. d6 Tcß, 54. 
Ke5... 

Weiß muß versuchen, den Bauern 
f7 zu erobern. Nach 45. Kd5 würde 
nämlich Tc8!, 55. Txb2 ß, 56. d7 Tdö, 
57. Ke5, Kg5, 58. Tb7 g3 zu einer 
ebenfalls recht ungewöhnlichen Ge- 
winnstellung für Kasparow führen. 

54. . . . Tc5+, 55. Kffi g3, 56. Txb2 
TdS, 57. Kxf7 . . . 

Nach 57. Ke7 ß verfielt Schwarz 
den Turm, aber die beiden verbunde- 
nen Freibauern entschieden das 
SpieL 

57. . . . Txd6, 58. Td2 Kg4, 59. d4 
Kf5!, 

Noch eine raffinierte taktische 
Wendung. Sonst macht Weiß mit 60. 
Ke7 nebst 61. Ke6 noch Remis. 

60. Ke7 Td5, 6L Td3 Kß, 62. Ke6 
Tg5, 63. d5 Tgßf, 64. Ke7 g2, 65. Tdl 
Ke5!, 66. d6 Te6f. 67. Kd7 Txd6+!. 68. 
Txd6 gl Dame, 

Das Endspiel das jetzt folgt, findet 
man auch in Lehrbüchern für Anfän- 
ger. 

69. Te&f Kß, 70. Td6 Da7+, 7L Kd8 
Ke5, 72. Tg6 Da5f, 73. Kd? Da4+, 74. 
Ke7 Dh4+, 75. KfS Ddftf. 76. Kf7 Kß, 

77. Tb6 Dd7+. 

Hier gab Kortschnoi aut denn nach 

78. Kf8 oder Kg8 und dem schwarzen 
Zug Kg5 kann er die sechste Reihe 
nicht mehr verteidigen, ohne seinen 
Turm direkt zu vertieren. 
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■ In imaerem modernen Hause 
mit variabtem Platzangebot ' 

für Tagung« bis zu 600 Pereonen. 
Bankeüe bis ai 1000 Peraonen. 
Konzerte bis zu 1 600 Personen 
> mit unserer erfahrenen Mannschaft, die 
Ihnen mit Rat und Tai zur Seäe steht 
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Zypern - aus anderer Sicht strich gezogen und die Verhältnis 

r * vninfan tlarOKtnlÜ' Nanh «ngnvi 


Einseitigkeit 


Sehr geehrter Herr Redakteur, 

zu der Berichterstattung über die 
Unabhängigkeit von Türkisch-Zy- 
pern möchte ich einige Anmerkun- 
gen machen. 

Das unzweifelhaft demokratisch 
gewählte zypriotisch -türkische Parla- 
ment hat Präsident Rauf Denktasch 
einstimmig aufgefordert, diesen 
Schritt zu wagen. Die türkische 
Volksgruppe auf Zypern, im Ver- 
gleich zu den griechischen Zyprioten 
eine 25 prozen tige Minderheit, zog da- 
mit den langerwarteten vorläufigen 
Schlußstrich unter eine leidvolle »nri 
blutige, bisweilen an den Rand ihrer 
physischen Ausrottung führende 
Auseinandersetzung mit der griechi- 
schen Mehrheit auf der Mittelmeer- 
inseL Über zwanzig Jahre hatte die- 
ser Zustand gedauert, in dem die 
Griechen in eklatanter Mißachtung 
der Verfassung im erst 1960 unabhän- 
gig gewordenen Zypern mit allen 
Bütteln den zypriotischen Türken die 
politische Mitwirkung als gleichwer- 
tige politische Partner verwehrten. 

Die blutigen Massaker an türkisch- 
zypriotische Zivilisten in den Jahren 
1963/64 führten zur Einsetzung einer 
starken UN-Friedenstruppe, die die 
Sicherheit der türkischen Min derheit 
gegenüber den Griechen garantieren 
sollte. Trotzdem gab es weiterhin 
Übergriffe der griechisch-zyprioti- 
schen Sicherheitskräfte. 

Vor allem aber waren seit 1964 die 
türkischen Zyprioten von der griechi- 
schen Mehrheit vom politischen Le- 
ben völlig ausgeschlossen worden: 
Die türkischen Parlamentarier durf- 
ten das Parlament in Nikosia nicht 
mehr betreten, den türkischen Beam- 
ten wurden die Gehälter verweigert, 
die türkisch-zypriotische Bevölke- 
rung mit Waffengewalt in Ghettos 
getrieben, die sich ihre eigene Ver- 
waltung notdürftig auibauen muß- 
ten, da sie von der griechisch-zyprio- 
tischen Administration materiell und 
auch finanziell „ausgehungert* 4 wur- 
den. 

Es sollte zu denken geben, wenn 
die griechisch-zypriotische Regie- 
rung auf Zypern bis heute als die 


„einzige legale Vertretung Zyperns 44 
bezeichnet wird. De jure ist eine sol- 
che Regierung, die nach der Verfas- 
sung von 1960 aus Vertretern beider 
Gründer- Volksgruppen zusammen- 
gesetzt sein mußte, durch die Ent- 
machtung der türkischen Minister 
«nri den Ausschluß der türkischen 
Parlamentarier infolge des griechi- 
schen Staatsstreichs von 1963 als ver- 
fassungswidrig anzusehen . 

Die türkische Volksgruppe auf Zy- 
pern mußte sich also seit zwanzig 
Jahren selbst verwalten. Seit 1975 
bestanden sogar zwei räumlich und 
politisch völlig getrennte Staaten auf 
der drittgrößten Mittelmeerinsel: Die 
Folge des griechischen Putsches von 
1974 gegen den damaligpn (griechi- 
schen) Präsidenten Erzbischof Maka- 
rios. Auf dringendes Flehen der tür- 
kischen Volksgruppe intervenierte 
die Türkei damals als Garantiemacht 
der Verfassung und besetzte ca. 30 
Prozent der Insel im Norden, dem 
Hauptsiedlungsgebiet der Türken 

Der türkische Schritt zur Erklä- 
rung einer eigenen Verwaltung im 
Jahr 1975 sollte so ein erster Schritt 
zur Vorbereitung der föderalen Zu- 
kunft Zyperns werden, auf die sich 
die Führer der beiden Volksgruppen 
grundsätzlich geeinigt hatten. Doch 
bald wurde klar, daß die Inselgrie- 
chen tatsächlich an einer bundes- 
staatlichen Lösung gar nicht interes- 
siert waren und die Gespräche und 
Verhandlungen endlos verzögerten. 
Warum auch sollten sie die Macht, die 
sie als die „einzige“ Regierung Zy- 
perns international genossen und die 

ihr Entwi rlfliingshilfiilpistungiaw pnrt 

den Tourismus ins Land brachte, mit 
den ungeliebten türkischen Zyprio- 
ten teilen? 

„Schlimmer kann es für uns nicht 
kommen“, hatte Rauf Denktasch 
noch im Oktober im Foyer des Euro- 
päischen Parlaments in Straßburg er- 
klärt, dabei auf die Probleme der 
Inseltürken anspielend: „...es gibt 
für uns keine Presse, keine Möglich- 
keiten vor der UNO und zudem noch 
Handelsprobleme durch den Boykott 
der Griechen.* 4 


Jetzt ist ein vorläufiger Schluß- 
strich gezogen und die Verhältnisse 
wurden klargestellt: Nach zwanzig 
Jahren der Unterdrückung, nach 
neun Jahren der Existenz zweier völ- 
lig getrennter Staaten auf Zypern 
gibt es nun auch offiziell zwei Staa- 
ten. Nach dem Völkerrecht existiert 
ein Staat nur Hunn wenn es ein 
Staatsvolk, ein Staatsgebiet und eine 
Staatsmacht gibt. Das anp& ist im 
tür ki s che n Nord-Zypern seit Jahren 
gegeben. Und die sogenannten „tür- 
kischen Besatzungstruppen 44 sind 
dort ebenso beliebt und erwünscht 
wie die amerikanischen Soldaten in 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Eine Lehre aber läßt sich heute 
schon ziehen: Das überall gepflegte 
Lippenbekenntnis des Sdbstbesthn- 
mungsrechtes der Völker gilt wohl 
nur dann , wenn Volker der KaHhflr 
oder Afrikas nach Selbstbestimmung 
und freier Entfaltung ihrer Kultur 
und Sprache verlangen, ohne daß sie 
in irgendeiner Weise bevormundet 
werden. Wenn dagegen ein europäi- 
sches Volk, das selbst Massaker er- 
dulden mußte, nach jahraphntAlan . 
gern Leid und Ve rhand lun g en nhne 
Ergebnis den bestehenden Zustand 
eines eigenen Staates de jure besie- 
gelt, dann ist das politisch verwerf- 
lich und zu verurteilen. 

Diese „Realpolitik“ mag begrün- 
den wer will, doch von politischen 
und moralischen Grundsätzen spre- 
chen wir dann lieber nicht 

ißt freundlichen Grüßen 
Rudolf WedekiDd, 
Mitglied des Europäischen 
Parlaments 



Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe «Innentip rechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist. desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröl- 
fentBchung. 


Nieten einer Schul-Tombola schlie- 
ßen Kinder vom Schutz im atomsi- 
cheren Bunker aus; es wird „Massen- 
grab" auf die Tür Gymnasiums 
geschrieben, um nur einige aktuelle 
Beispiele aufrnfiihiw 

Eine einseitig e Politik-E r zi ehu ng 
zu Angst, Haß und Aggression kann 
nicht dem frieden dienen. 

Gesetze werden mißachtet - z. B. 
das Schul verfiassungsgesetz, das El- 
ternrecht nach Art. 6 des GG, Schul- 

konferenzen werden nicht gefragt, 
Äußerungen von Ekemräten werden 
übergangen. 

Genügen H«nw nicht Streß riimth 
verfehlte Schulsysteme, gestörtes Fa- 
milienleben, Drogen, Alkohol u. a., 
müssen unsere Kinder au»h noch 
durch Politik erledigt werden? 

Wie präsentiert sich die Zukunft? 
Durch Dummhalten (mangrinHo 
Schulbildung z. B. in Geschichte und 
Deutsch, Schließung von öffentli- 
chen Büchereien, Behinderung und 
Ehuu»hr5nkimg des Inilfriwrilpq Le- 
bens) und rechtzeitige politische In- 
doktrinierung kamt der Mensch, gefü- 
gig gehal ten werden. Ist die totalitäre 
Abhängigkeit der Preis für eiw» Ge- 
neration (evtL) ohne Krieg? Und dies 
alles wird unter dam Deckmantel 
„Frieden“ initiiert. 

Mit Recht haben wir die Lehre aus 
der Vergangenheit gezogen und auf 
Gewaltenteilung gesetzt; dabei ver- 
gaß man aber die Gewerkschaften, 
die, als Einheit im Schutze der Tarif- 
autono mie, uns* immer bedrohlicher 
überwuchern. Eine dieser Gewerk- 
schaften schreckt auch vor unseren 
Kindern nicht zurück, und der Schul- 
senator, dem seine politischen Ziele 
wichtiger sind als unsere Kinder, 
schaut im Namen des Friedens bei 
der Vernichtung zu. 

Noch einmal lmnnpn wir nicht be- 
haupten: „Wir haben nichts gewußt“ 
Th. Schreiner, 
Hamburg 92 

Dumping-Preise 

HrantW ftot <! «■ « ■ » i fr ,—. 
baaetfldata'iWILlnaU.Mfeabn 

Sehr geehrte Herren, 

Monsieur Gomez, Präsident des 
französischen (Staatel-Etektro-Kon- 
zems Thomson-Brandt, weint dicke 
Krokodilstränen. 

„Wenn wir unsere Position nicht 
stärken und wenn wir uns nicht 
schützen, gibt es ein schlimmes En- 
de“, sagte er zu seinen EG-Wettbe- 


werbem und nwint „nationales Han- 
deln“ sinnlos! 

Verschiedene Fabriken für elektro- 
nische Tte utefle seines Staats-Kon- 
zerns aber stärken sinnlos-sinnvoll 
ihre Marktposition m der EG mit 
klassischen Dumping-Preisen. Ver- 
kaufspreise weit unter Herstell- 
kosten. Daraufhin angesprochen 
meinte einer der Chefs, zur Siche- 
rung seine eigenen Person keine Ar- 
beiter zu dürfen. Beschäfti- 

gung „zu jedem Preis“ sei die Parole. 
Bote Zahten , Büanzverhiste? Kein 
Problem, wozu ist man Staatsbetrieb. 
Das alles gleicht der Steuer zahler 
aus. Gegen derartige staatswirt- 
schaftliche Methoden kann sich kein 
freier EG-Wettbewerber sc hüt zen. 
Solches „nationale Handeln“ ist nicht 
nur sinnlos, sondern sehr gefährlich! 

THn w>iUtnwM»g Tfrvte* 

i/nt f nxintlKeh&r Empfehlung 
D. Schildbach. 

SPD und Armee 

„WSmer wirft der SPD afaw Flaofct M»*er 


Sehr verehrte Damen, 
sehr geehrte Herren, 
in der Nachrüstungsdebatte vor 
dem Deutschen Bundestag erklärte 
der Vorsitzende der SPD, Willy 
Brandt, am 22.11.1983: „Aber wir 
sagen nicht nein, sondern ja zur 
Landesverteidigung, zur Bundes- 
wehr...“ 

Bedeutet dieses uneingeschränkte 
Bekenntnis der SPD zur Landesver- 
teidigung ||n| i zur Bundeswehr, duR 
nunmphr in den Schulen der SPD- 
regierten Bundesländer die Solle der 
Bundeswehr in »niMiwn Staat wirk- 
lichkeitsnah imri u w w e rf B lBcht im Un- 
terricht dargesteEtt wird? Wenn die- 
ses Rj>in»nntnia VOT dem Bundestag 
nicht nur ein I .i pppohrfr enntnis blä- 
hen soll, sollten die Führungsgre- 
mien der SPD (und auch der GEW) 
ihren ganwn Einfluß aufbieten, die 
von nicht wenigen „linken“ Lehrern 
in den Schulen betriebene DifEunie- 
rungskampague gegen die Bundes- 
wehr umgehend zu stoppen. 

Man wird die Glaubwürdigkeit der 
SPD und ihres Vorsitzenden in Zu- 
kunft nicht zuletzt daran messen, wie 
auch sie sich bemühen, der Bundes- 
wehr ihren Platz in unserer Gesell- 
schaft einzuräumen, der ihr gebührt. 

Mit freundlichen Grüßen 
W. Thiemann , 
Hamburg 73 


ERNENNUNG 

Professor Dr. Gert Mattenklott, 
Leiter des Instituts für Neuere deut- 
sche Literatur an der Universität 
Marburg, ist für das Akademische 
Jahr 1983/84 zum Gastprofessor an 
die Philosophische Fakultät der 
Universität Pisa berufen worden. 
Professor Mattenklott wird dort V or- 
lesungen zur jüdischen Kulturge- 
schichte in Deutschland haken. Art 
sfMjgflwn ri wird Mattenklott mit ei- 
nem Akadanie -Stipendium der Stif- 
tung Vol k s w ag en werk zu weiteren 
Forschungsarbeiten io die USA und 
nach Israel reisen. 


EHRUNG 

Dr. Friedrich Weigend-Abead- 
reth, 62, wurde mit dem päpstlichen 
Sylvester-Orden ausgezeichnet 
Dem böhmendeutschen Journali- 
sten, Leiter des Ressorts „Geistes- 
wissenschaften“ der „Stuttgarter 
Zeitung“ und Autor zahlreicher 
Funksendungen historischen und 
mirt e swiisenachaftücben TwHgitg , 
wurde die Auszeichnung auch für 
die Berichterstattung über die bei- 
den christlichen Konfessionen und 
sein ökomenisches Engagement ver- 
liehen. 


Personalien 

[NG GESTORBEN 


Einer der angesehensten und pro- 
filiertesten Journalisten der Nach- 
kriegszeit, Pjutl-WUheU« Weng», 
ist -wte erst jetzt bekannt wird -im 
Alter von 71 Jahren am 3. Dezember 
in Bonn gestorben. Wenger, ur- 
sprünglich Jurist und zeitweise 
Richter im württembergiachenTau- 
bertend, war leitender Redakteur 
beim „Rheinischen Merkur/Christ 
und Welt“, dessen Redaktion er seit 
35 Jahren angehörte. 

Wie kaum ein anderer Journalist 

hat Weng», ein entschiedener Föde- 
ralist, die Bundesrepublik und ihre 
handelnden Politiker seit ihrer 
Gründung gekannt Er galt als einer 
jener weniger Journalisten, zu denen 
Konrad Adenauer Vertrauen hatte, 
* 

Der frühere Geistliche Beirat der 
Katholischen Landvolkbewegung 
Deutschland, Prälat Paul Woll- 
raainij starb hm Alter von 72 Jahren. 
Er war Vizepräsident des Internatio- 
nalen Katholischen Landvolks so- 
wie Vorsitzender der Internationa- 
len Föderation Katholischer Ländli- 
cher Heimvolkshochschulen sowie 
Mitglied im Zentralkomitee der 
Deutschen Katholiken. Wollmann 
hatte sich nach dem Krieg vor allem 
der Jugendarbeit gewidmet 


Damentreff in der Residenz des jugoslawischen Botschafters Dragutin 
Rozman in Bad Godesberg. Der kontaktpflege wegen, aber auch zu 
Ehren der „Barbaras" in Bonn lud Mirjana Rozman zu einem jugoslawi- 
schen Essen ein. Von Hnks Barbara Genscher, Frau des Außenministers, 
Gastgeberin Mirjana Rozman, Barbara Bartenberg, Frau von Dr. Gerd 
Bartenberg, in Bonn Beauftragter des Vorstandes der Preussag- 
Aktiengesellschaft, und Inge Fahr, Frau des Österreichischen Bot- 
schafters. Der Barbara-Tag in der Botschofterresidenz war durchaus 
international besetzt Zu den Gästen gehörten auch Etsuko Miyazaki, 
Frau des japanischen Botschafters, Mine Iscen, Ehefrau des türkischen 
Botschafters, Rorence Moshaire, Gattin des Botschafters von Zim- 
babwe, Birgit Gräfin Finckenstein, Frau des Bonner Protokoilchefs, 
losepha Fischer, Frau des Ministerialdirektors Per Fischer im Auswärti- 
gen Amt, und Wendelgard von Staden, Frau des früheren AA- 
Stocrtssekretärs Bemdt von Staden. FOTO: kbl 


FOTO: KB L 


Das Weihnachts- 
Präsent für den 
Gourmet: 



VIF 


lestaunantfuhrer 1984 

mii fWs,Gasmen,ßai\Cafö 








Mehr als 
x.ouu empfehlenswerte 
Adressen in ganz Deutschland. 


Der nene VIF-Restan ran tfiihrer * 84 , 

Ein ganzes Jahr lang hat VDF sich in 
Deutschlands Gourmet-Szene umgesehen 
und das kulinarische Angebot in der Bun- 
desrepublik und der DDR getestet VIF hat 
geprüft, was Küche und Keller zu bieten 
haben. VIF hat dem Service auf die Finger 
geschaut und das Ambiente in Augenschein 
genommen. Dabei wurde manche Neuent- 
d ec kung gemacht In bewährter Art wurden 
Punkte vergeben und bekannte Restaurants 
auf- oder abgewertet 

Von den gesammelten Erfahrungen profitieren 
Sie. Mit dem VIF-Resteurantführer, der auf 
über 400 Seiten mehr als 1.800 empfehlens- 
werte Adressen bietet: 

• Hotels, Restaurants, Bars, Landgasthöfe, 
Bistros, Cafös und Weinstuben. 

• Aber auch regional Typisches wie Altbier- 
stuben in Düsseldorf, Studentenlokale in 
Heidelberg, Biergarten in München. 

• Ebenso gutbüxgerliche, exotische und 
vegetarische Restaurants. 

• Sehr nützlich: die Preisangaben für 
Restaurants und Hotels, die Informatio- 
nen über Sehenswürdigkeiten, Kulturan- 
gebot, Veranstaltungen bis Ende ’84 und 
Ausflugsziele vor Ort. 

Der VIF-Restauraiitffihrer *84 ist die 29-Mark- 
Versicherung gegen kulinarische Enttäuschun- 
gen. Denn es ist sicher angenehmer, die 
Überraschung beim Lesen zu erleben als 
später beim Lokalbesuch. 

Machen Sie sich selbst damit zu Weihnach- 
ten eine Freude. Oder verschenken Sie ihn 
an einen Gourmet aus dem Freundeskreis, 
an Verwandte oder Geschäftsfreunde. 

Sie erhalten den VIF-Restaurantführer ’84 
zum Preis von DM 29,- bei Ihrem Buch- 
oder ZeLtschriftetihändlec. Falls ausverkauft, 
bitte 040/35095120 anrufen. Oder gleich mit 
dem Coupon bestellen. 

rj- 

I JCl ich bestelle Exemplarfe) 

| VIF-Restaurantführer 1984 zum Preis von 
| je DM 29,- (inki. MWST.. Porto und Verpackung*). 

. *im Ausland zuzüglich Porto. 

□ Ich zahle nach Erhalt 
der Rechnung. 

□ lege einen Scheck bei (Name und 

Adresse sind auf der Rückseite notiertj, 

□ überweise auf das Postscheckkonto Hamburg 
BLZ 200 10020. Kto.-Nr. 16666-205, 

1 Servicebüro Alstenal 


Name /Vorname 


Slraße/Nr 


PLZ/Oit 


Datum/ Unterschrift eßi7 

Bitte ausfullen und einschicken an: 

VIF Leser-Service, Postfach 303440,2000 Hambutg36. 


Dar Erfolg einer Kooperation 


MAESTRO-An wender inzwischen über 



Softlab GmbH, 

Dr. Klaus Neugebauer 


Philips Data Systems. 
Dr. Markus Rauh 


hl 


Aus dar Kooperation zwischen einem erfolgreichen System- 
Hersteller - der Philips Kommunficetions Industrie - und einem 
technologisch führenden Software-Haus - der Softlab GmbH - 
entstand MAESTRO. Die AnwendurtgsvieHalt, der Bedienungs- 
komfort und die extreme Zuverlässigkeit des Systems haben für 
mehr als 10000 Anwender die täglichen Software-Probleme 
gelöst. Dem Anspruch dieses Erfolges stellen sich Softlab und 
Philips. Auch in Zukunft. 


MAESTRO ist konzipiert als .. 
dediziertes System zur Software- 
Entwicklung. Es automatisiert 
nicht nur den gesamten Software- 
Entwicklungsprozeß. Es ist auch 
Textbe- und -Verarbeitung, Büro- 
kommunikation sowie Überwa- 
ch ungs- und Steuenirigsrostrument 
für komplexe Projekte. Die Einsatz- 
vielfalt ist nahezu unbegrenzt 
Bayerische Landesbank, BMW. 
Bertelsmann..., Mannesmann, 
MBB, Münche ner Rü ck..., sie äße 
setzen das MAESTRO-System ein. 


Kontakt: Philips Data Systems, Neuss, Telefon: 02101/182277 


softlab 


Philips Kommunikations Industrie AG 
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Die . Fernsehzuschauer bleiben 
langer anf als früher, so: weiß es das 
Zweite Deutsche Femsehän. Das 
gab toi Programmgebern Sn Mainz 
die Chance, das JeiitfrJounal" 
weiter in den streiten Abend zu 
sdüebeo, es beginnt vom L Januar 
an um 2L45 Uhr. Dies «wd andere 
PrägzunsiändeniBC^ 
daiteur Reinhard Appel am Mon- 
tag in Hamburg bekannt. Er ver- 
wies darauf daß duzcb die Jwimal- 
Vfapcbiehung der Operationsraum 
am Abend sieb vonSö auf 135 Minu- 
ten answeite, somit der Pro- 
grammgestaltung mehr Mogßch- 
keitengeboten werden. 

Ehe wichtige Neuerung: Die Re- 
portage hp.fenmmt Tnrfir Rwlih.ng 
sie wird -so amgestaltet, daß mehr 
originäre, selbst recherchierte Fälle 
mm . Anlag e ines Berichtes genom- 
men woden. Investigativ «nll das 
werden, hei& es, sprich: Die Repor- 
ter haben sich nicht darauf za ver- 
lassest was schon in den Wochen- 
zeihaftn- tften gestan d e n hat Es ist 
auch 'an die Aufstellung eines be- 
sonderen Recherche-Teams ge- 
dacht Also:. Reportage jeden Mon- 
tag um 19.30 Uhr. Jeden Dienstag 
gibt es das Magrwm „Wiso“; eme 
Ablnkzung von Wirtschaft und So- 
ziälpcäftik. 'Diese neiie ^Bflanz“- 
Sendung soÜ „Verstehenshüfe“ bie- 
ten und dabei neue Wege suchen. 
Zur Rage der prtfitisehfm Magaymo ■ 
^pdrde nur darauf verwiesen, daß 


deren CT eichsteSung durch die al- 
ternierende Ausstrahlung am g lei - 
- eben Wochentag zur gleichen Stun- 
de vorgesehen sei Die Rage, wie- 
weit sich „ZDF-Magazin“ und 
„Kennzpirhen D“ mftemanHer ver- 
gleichen lassen, blieb offen. . 

_ Beibehalten wird die „Open-end- 
itee-Sendung“, aut ihrem deut- 
schen Namen „5 nach 10*, die vier- 
ze hnmal im Jahr ausgesfrahtt wer- 
den solL Sie bleibt in der Themen- 
stellung flexibel und ist ummttd- 


FERNSEHEN # RUNDFUNK 


ln England und den USA gefeiert „Brideshead“ 

Der Niedergang von Snobs 

W ie man es auch dreht und wen- schichte, man könnte di ese n Lobe*- 
det der Dezember des deut- vs™*« 


Das Betthupferl für Erwachsene, 
das bislang von prominenten Mit- 
bürgern zum Programmschluß an- 
gedient wurde, wird geändert An. 
stelle derBEbeäexte und deren kur- 
zer Anslegung wird ein Sechsminu- 
ten-Füm mit besrnhüchem Text ge- 
sendet: «Briefe aus der Provinz*. 

Das Wichtigste an Neuem, das in 
der Pressekonferenz mit Reinhard 
Appel herauskam, lag zwischen den 
Zeilen, war mehr im Tre nd als in 
der artikulierten Absicht zu erken- 
nen. Da ist als besonderes 2 a nen- 
nen die Besinnung auf Substanz; 
auf Originalität, auf neue Felder des 
Gedankens und der Kommunika- 
tion. Ein Mainzer Femsehmensch 
sagte, auf die Verschiebung des 
ZDF-Joumals angesprochen: Viel- 
leicht haben wfr dann statt nur 18 
Prozent Zuschauer, aber das soll 
mir recht sein, wenn diese zufrie- 
den sind. 

Wer hätte das in den Zeiten des 
Eänschahquoten-Rennens gedacht 

V.P_- 


t V det, der Dezember des deut- 
schen Fernsehers ist blockiert. Wie 
Hammers c hläge fallen die sieben 
Folgen von „Wiedersehen mit Bride* 
head“ (vom 7. bis zum 23. Dezember) 
ins Erste Programm, jede Folg e hun- 
dert und »nrf»T Minuten lang; jede 
Folge zur besten Sendezeit Alle zu- 
sammen von der gut . beleumdeten 
britischen flranadw Television produ- 
ziert und durch die Sender der ARD 
gemeinsam preiswert für rund 1,8 
Millionen Mark gekauft. Es hatte 
Großbritannien auf den Kopf gpgtoTH- 
mit rar»«* 1 " Terminen wichtige Veran- 


WadMMhM alt 
ARD, 20.15 Uhr 


! gtaitiingpw ht> Hern Rand ffes Schei- 
tems gebracht, hat in 17 Landern, in 
Dubai lind KftliiTwhwn 1 vor atlom in 

der angloplionen Welt, es hat sogar 
ins Swasiland «v*h als Famflien-Insti- 

Uition ctfibbst. 

Da knnntA die ARD nintft abseits 
stehen. KnnrrfA sie wirklich nicht? 
Für den Ankauf s prache n zumindest 
die geradezu hymnischen Kritiken. 
Die «New York Ihnes" «im Beispiel 
glaubt, diese Serie zu einer der „be- 
merkenswertesten Femsehproduk- 
tionen des Jahrzehnts“ zählen zu dür- 
fen, ^Washington Post“ nennt sie die 
„beste Serie, die j emals im amerika- 
nischen Fernsehen ZU «sehen war “ > 
u FmanHfll Times ** nennt sie das na- 
hezu Perfekteste der Fernsehge- 


schichte, man könnte diesen Lobes- 
katalog fortseöen, man konnte das 
Entzücken der angelsächsischen Kri- 
tiker zitieren, die diese (mehr als elf 
Stunden lange) Adaption des gleich- 
namigen Romans des großen Evelyn 
Waugh als im Waughschen Sin^y » per- 
fekt bezeichnen, wie es etwa der „Ob- 
server* tut JDas Ergebnis ist, daß 
diese spezielle Mischung aus ironi- 
schem Witz und prachtvollem Ro- 
mantizismus ungefiltert und unge- 
trübt überkommt“ 

Man sollte da auch die grandiose 
Authenzitai der Spielorte und der 
Figuren nennen — allein Laurence 
Olivier ist ein einmaliger Glücksfall, 
alles dies sei zugestanden, aheg dies 
sei angerechnet auf das Nadelgeld, 
das wir aus unserem Gebühren- 
schwemderl auf die Hand der Briten 

legen mußten, alles dies sei angerech- 
net auf die vorweihnachtliche Blok- 
kade, die das Riesending im Pro- 
gramm der ARD anrichtet Angerech- 
net sei auch die Chance, sich auf 
r echt ko mmode Art mit einem Mei- 
sterwerk der britischen Literatur be- 
kannt zu machen, schließlich ent- 
behrt auch die Handlung trotz ihrer 
Morbidität nicht gewisser Humorpar- 
tikel, soweit man heute noch imstan- 
de ist, die versnobte britische Ober- 
klasse mit Humor zu betrachten. Es 
mi s cht sich Buddenbrooksches mit 
„Dschee Ar“ (J. R. EwingX es mischt 
sich Denver mit Zauberberg, und 
nicht von ungefähr ist der Nieder- 
gang einer britischen Hochadelsfami- 



" h B * nt, *y ; «**• Anthony Andiowa (&,), Mono 

Quick and Soromy trons vor Schloß Bridoshoad 


Iie mit den Lebenswegen zweier 
schöner Jünglinge verbunden, die 
einander zugetan sind. 

Gut, gut, sag* ich. Nur in der Praxis 
sieht es ganz anders aus. Da zieht sich 
das Sittengemälde hin wie ein feuch- 
ter Schwelbrand, es gibt weder Span- 
nungen noch Schürzungen, die Dra- 
maturgie ähnelt einem biederen Spa- 
ziergang durch die getreulich aufge- 
blätterten Buchseiten. Daher gibt es 
auch keine Tiefpunkte nnrf keine 
Durchhänger. Etas perfektionierte 
Mittelmaß als Sicherheitsgurt! 


Der Unterfertigte spricht von der 
Folge Zwei, die er betrachten konnte. 
Sie bat die offizielle Länge von 106 
Minuten und 45 Sekunden. Das ergab 
drei Minuten hoffnungsvolle Erwar- 
tung. hundert Minute: quälerde 
Langeweile und ein langes, freudiges 
Aufatmen zum Schluß. 

Eine führende deutsche Zeitung 
nannte die Serie ein „epochales 
Denkmal“. Es wäre nicht das erste 
einschläfernde DenkmaL 

VALENTIN POLCUCH 


KRITIK 

Reicht für etwa 
15 Minuten 

A ls der weiche Herr Clemens 
Weichmüller erlebt, wie ein Mit- 
bürger brutal zusammengeschlagen 
wird, geht er hin und zeigt sich an, 
weil er nicht eingegriffen hat. Jochen 
Koppel und Regisseur Jürgen Haase. 
die von ähnlichen Vorkommnissen 
erfuhren oder auch Zeuge waren, wie 
gleichgültig Menschen zuseben. 
wenn andere in Not sind, schrieben 
ein Femsehspiel, „Strafanzeige ge- 
gen Unbeteiligt“ tZDF). Das ist be- 
quemer - und folgenloser. 

Die Sache hat nur einen Haken: 
Der Einfell trägt nicht weit. Man 
kann den Vorfall ablichten - und das 
tat Haase ausführlich und genüßlich 
und man kann den Mann während 
der Selbstanzeige voriuhren. Das 
reicht etwa fiir 15 Minuten. Dann ist 
es zappenduster. 

Mit Blühe schleppte sich die Sache 
über die nun einmal vorgesehenen 
100 Minuten, in denen man nur über 
eines staunte: Daß sich so erstrangige 
Schauspieler wie Wolfgang Kieling. 
Werner Kreindl und die ihnen durch- 
aus ebenbürtige Katharina Matz, die 
man alle aus differenzierteren Rollen 
in Erinnerung hat, für eine so schwa- 
che Geschichte hergeben. 

Hätte doch nur ein U-Bahn-Fahr- 
gast eine Gaspistole gehabt! Der ent- 
behrliche Füm wäre ungedreht 
geblieben. 

KATHRIN BERGMANN 
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Londungin Kalifomien • 

18.15 KBate Koßo 

. Der Hund 

im B nrfn — b nr r o Obuß W llA 

Bericht aus ZOridi 
SU-Wettcup 

IBAOTagaacten ... 
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Stebenteaiger Hfen von John Mor- 
Umer nach dem Roman von Evelyn 
Waugh 

Deutsch: Marion von Kelter- - 
1, Das wtodefgefundene Arkadien 
Mt Mteflny. Irans, Laurence OBvfer 
u. a. '• 

Regie: Charles Sttmldre und M- 
chael Undsay-Hogg 
Charles Ryder, wenig erfotarei- 
cherkunstänaier und Jetzt, bnFrOh- 
Jahr 1944, Hca^tmann der brfti- 
schea. Annen, wird mit seiner Bri- 
gade bi eine neue Ganteon ver- 
legt. Das Ziel ist BrHteshead, em 
herrliches, mm MffitäntOtzpunfct 
degradiertes LondscMoß. Das 
Wiedersehen mit e fie s oai - Ort 
weckt In dem des üludonterte n 
Hauptmcmn Ajgenderinnonmgon 
Z2J0B Tttet, T h e se a, T s m ps ra ms ete 

Büdenötsel - Auf den Spuren des 
Kunstsammlera Ante Toplc-Mimo- 

ro I „Endstation Sehnsucht“ - Uber 

dte Renaissance von Tennessee 
WjJßams Bühnenstücken 
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«JT- 1 U 8 heute tei Partamew 

und 
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IfiAS eeoret te fern 
14J0 beute 
lAMlnppelMite 

Nico und <Se raten Nasen 
AnschL heute-ScMagzellen 

1 ASS He Affe Ire Haes 

ARce, der Sch recken der Diebe 

ITiMheete/Aaedee Utedere . 

17.1« Tete IHertrlerte 

Anschi. heute-SchlogzeBen 

lUBWRdes weitet Ivd 
3. Im Namen der Freiheit 

19AB beete 
19J0 Teteewtec 

Das Automagazin mh Harry Vale- 
rien 

1. Immer Arger mit den Werkstät- 
ten? / 2. Diesel contra Ottomotor - 
wer hat mehr Zukunft?/ 3. Test: 
Audi 80 Quattra 2 Uter 
28.15 Bflaez 

Themen: Franz Josef Strauß und 
eße Wirtschaftswende - ein Uve- 
Irr t e r vtew / Esch-Ptehe fordert 
weitere Opfer/ Anhenhaus bn Pa- 
radies - Das karibische Wirt- 
schafts-Chaos 

Moderation: Woifgang Schröder 


Der Alptraum 
22.18 «Dort akteel] 

F^baimtFA-Pokal 

Tottenham Hotspur - FC Bayern 

München 

3. Runde -Rückspiele 
Reporter Rolf Kramer ■ 


Volkswirtschaftslehre (15) 
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Augen zu - und Sie sind da. 
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Genießen Sie die erholsame Art 
zu reisen: im Schlafwagen. Auf unserem 
dichten Streckennetz erreichen Sie 
schnell und bequem die größeren Städte 
in Europa Über Nacht. Mit allem 
Komfort, gepflegtem Service - bis hin 


zum reichhaltigen Frühstück. Sie kommen 
ausgeruht und pünktlich an. Und haben 
den ganzen Tag noch vor sich. 

Nähere Informationen bei allen Fahr- 
kartenausgaben, DER-Reisebüros und 
den anderen Verkaufsagenturen der Bahn. 
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Zeit sparen. Nachts fahren. Im Schlafwagen. 
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SPD und Grüne wollen 
Unvereinbares bewältigen 

Heute beginnt in Hessen die vierte Ve rband hmgcwmdp 


EG auf 
dem 

Nullpunkt 


USA nehmen Moskau in die Pflicht 

Kreml soll im Nabost-Konffikt mäßigend anf Syrien einwirken / Shnltz warnt Damaskus 


D. GURATZSCH, Wiesbaden 

Der Ausgang der Verhandlungen 
zwischen der SPD und den Grünen 
über eine vierjährige Zusammenar- 
beit in Hessen ist nach wie vor völlig 
offen. In der dritten Verhandlungs- 
runde am Montag in Wiesbaden mar- 
kierten beide Delegationen sachlich 
unvereinbare Positionen in der Ener- 
gie- und Verkehrspolitik, die nun in 
Zweiergesprächen zu Kompromissen 
geführt werden sollen. Die vierte Ver- 
handlungsrunde ist bereits für heute 
nachmittag angesetzt 

Beim Thema Enemepolitik entzün- 
dete sich der Streit an der Forderung 
der Grünen, „die Verwendung atom- 
technischer Anlagen in Hessen so- 
weit und so schnell wie möglich in 
dieser Legislaturperiode entbehrlich 
zu machen“. SPD-Chef Holger Bör- 
ner hielt diesem Verlangen die Be- 
schlüsse des SFD-Parteitages von 
München im April 1982 entgegen. Al- 
lerdings lägen seine Positionen und 
die der Grünen „sehr nahe beieinan- 
der“. 

In der Verkehrspolitik offerierten 


die Grünen das Konzept einer völli- 
gen Wende. Die TfanshaifgmittPi Sr 
Neubau-Straßen sollten auf 30 Pro- 
zent reduziert weiden, a uc h Umbau 
und Ausbau vorhandener Straßen 
dürften nur noch in Ausnahmefällen 
zugelassen weiden. „Überdimensio- 
nierte Ortsdurchfahrten“ seien „zu- 
rückzu bauen“, Fußwege zu verbrei- 
tern, Radwegenetze anzulegen und 
Maßnahmen zu umfassenden Ver- 
kebrsberuhigungen und Geschwin- 
digkeitsbegrenzungen rinailritAn 

In seiner Erwiderung warnte Bör- 
ner davor, der grüne Katalog könne 
von Gegnern als ^oxrorgemälde“ 
benutzt warten, und empfahl, den 
„Willen der betroffenen Bürger“ zu 
berücksichtigen. Diese Fonnuüenmg 
machte« sirh die Grünen beim 
Thema Startbahn-West zunutze, wo- 
sie „zur Befriedung der Region“ un- 
ter anderem Forderungen nach Straf- 
freiheit von Demonstranten, nach 
Verzicht auf S cbadpw^rgntrongpr Tv. 
chen sowie nach Eindämmung ge- 
sundheitlicher Risiken durch Fiug- 
lärm und Grundwasserverunremi- 
gungen aufstellten. 


„Sowjets demoralisiert“ 

Deserteur berichtet über Trappen in Afghanistan 


dpa/AFP/AP, New York 

Die sowjetischen Besatzungstrup- 
pen in Afghanistan sind nach Anga- 
ben eines jungen sowjetischen Deser- 
teurs demoralisiert und politisch wie 
militärisch nur mangelhaft auf den 
Guerrillakrieg vorbereitet Wie der 
19jährige Nikolaj Ryschkow aus Pe- 
tro pawlowsk in der kasachischen So- 
wjetrepublik auf einer Pressekonfe- 
renz in New York erklärte, sä ihm 
und seinen Kameraden vor ihrer Ver- 
legung nach Afghanistan gesagt wor- 
den, sie würden die Südgrenze der 
Sowjetunion gegen amerikanische 
und chinesische Söldner zu verteidi- 
gen haben. 

„Nach sechs Monaten habe ich mei- 
ne Meinung geändert Ich sab keine 
Söldner, nur Afghanen und Mudjahe- 
din (moslemische Widerstandskämp- 
fer). Ryschkow, der mit einem zwei- 
ten Deserteur vor einer Woche in den 
USA eintraf; sagte, er habe sowjeti- 
sche O ffizier e kla ge n gehört, d»8 sie 
es leid seien, Dörfer niederzubren- 


nen. „Die Stimmung ist sehr unge- 
mütlich, niemand will in Afghanistan 
dienen.“ 

Wie Ryschkow, der zuvor in «»inem 
sowjetischen Pionierbataillon ge- 
dient hatte, ausführte, sei ihrer Verie- 
rung nach Affehanistan eine nur drei- 
monatige Ausbildung vorangegan- 
gen. Einige seiner Kanwnidwi hätten 
ni cht pinmal mit pinpm Schnellfeuer- 
gewehr Schießen gelernt Sie wurden 
in einer Einheit in der Nähe von 
Kabul stationiert, wo oft Schüsse zu 
hören waren. 

Das Leben der sowjetischen Solda- 
ten in Af ghanistan sei schwer zu er- 
tragen gewesen: schlechtes Essen, 
keine Informationen über den Stand 
der Kämpfe und schlechte Behand- 
lung durch die Offiziere, die weder 
Urlaub noch Wodka bekämen und 
sich an den pinfachan Soldaten ab- 
reagierten. Zwei seiner Kameraden 
hätten Selbstmord begangen, andere 
Haschisch zu rauchen begonnen. 


Ohnehin gehen die durch rechtli- 
che Verpflichtungen anfaTUmriftw Ko- 
sten des Agrarmarktes im kommen- 
den Jahr voraussichtlich erheblich 
über die bisherigen Ansätze (rund 3ö 
Millia rden DM) hinan* Um so not- 
wendiger wären nanfr einhelliger 
Auffas s u ng rechtzeitige Beschlüsse 
zur Eindämmung der Ausgabenflut 
gewesen. Trotz rnnnatpiq^gm- Vorbe- 
reitungen derFaebminister konnte in 
At h en kein politischer Konsens er- 
reicht werden. Dabei zeigte sirh l daß 
nicht nur zwischen den „Nettozah- 
lem“ und ^ettoempfangern“ eibeb- 
liche Interessenunterschiede beste- 
hen, sondern daß auch die „Nord/ 
Süd-Probleme" in der EG immer 
schärfere Konturen «whpMyn- 

Schwerpunkt der Beratungen war 
der Versuch, die immer stärker aus- 
ufemden Kosten des Milch marktes 
(1984 voraussichtlich 20 Milliarden 
DM) in den Griff zu bekommen. Ge- 
schehen soll dip$ durch pine Begren- 
zung der Preisgarantien auf jährliche 
Höchstanengen. Die Bundesregie- 
rung unterstütze einen Vorschlag der 
EG-Kommission, diese Quote auf ; 
I 97,2 Millionen. Tonnen festzulegen, 

| was gegenüber der Istproduktion von 
1983. eine Verringerung um rund 7 
Millionen To nnen bedeutet Die 
M eh rh ei t der EG-Staaten war jedoch 
nur zu weniger schmerzhaften Bin , 
kommensbeschränkungen für ihre 
Landwirte bereit 

Für den EG-Haushak macht ein 
Prozent mehr Milch Kosten von rund 
600 Millionen DM aUS. Emgpaningpn 
sind daher vor niiAm in diesem Sek- 
tor nötig. Tatsächlich mrfdM^ je- 
doch mehrere Regierungschefs Aus- 
nahme- und Sonderwünsche an. Ir- 
land wollte die Zusicherung, nicht 
weniger, sondern erheblich mehr 
Butter «zeugen zu dürfen. Italien 
hält die Milchüberschüsse allein für 
ein Problem der nördlichen EG-Staa- 
ten, es wiß sich selbst, wie auch Grie- 
chenland, kfrinpr Quotenre gdung un- 
terwerfen, weil es „Nettoimporteur“ 
von Molkereierzeugnissen ist Die 
harte Haltung Roms wurde auch 
durch die Weigerung von Premienni- 
nister Benito Craxi untöstrichen, bei 
den „südlichen“ Agra iw v wignis»»^ 
eine ähnliche Auflockerung der 
Preisgarantien zu akzeptieren wie bei 
Milch und Getreide. 


TH..KTELINGER, Washington 

Die Vereinigten Staaten haben auf 
diplomatischen Kanälen zu verste- 
hen gegeben, daß sie an keiner Eska- 
lation der Feindseligkeiten in Liba- 
non interessiert seien und daß sie 
hoffen, auch Syrien könne zu größe- 
rer Zurückhaltung zuiückfmden. 

PS- Au f fer^inictgr S hultz appel- 
lierte auf einer Pressekonferenz in 
Washington an die Sowjetunion, „Sy- 
rien zu drängen, sich die Situation in 
Libanon vernünftig anrngpHanpn 
Wir hoffen, die Syrer werden das 
tun". Wenn piwp Botschaft in dem 
amerikanischen Luftangriff auf syri- 
sche Stellungen enthalten gewesen 
sei, dann diese: .Wenn du sfobqt . wie 
sich jemand zu verteidigen weiß, viel- 
leicht wirst du dann ein wenig 
Vorsicht walten lassen bei der Frage, 
wie du mit ihm umgehst" 

In einem Schreiben an UNO-Gene- 
ralsekretär Javier Perez de Cueßar 
hat die Reagan-Administration ihr 
Vorgehen gegen die syrischen Rake- 
ten- and ArtiDerie-Steßangen als 
„reine defensive Maßnahme" erläu- 
tert, aber Syrien gleichzeitig warnen 
lassen, die Angriffe gegen amerikani- 
sche AirflrIflnmjPcmiRgin n efi ninhf yn 
wiederholen. Shultz, der wie viele 
andere- Berater des Präsidenten von 
der hohen Verlustquote d e p amerika- 
nischen Luftangriffe tief betroffen 
war, ließ dennoch durchblicken, daß 
er die Voraussetzungen zur Errei- 
chung der politischen in Liba- 
non, die die USA sich gesetzt hätten, 
für verbessert halte. Für die Anwen- 
dung von militärischer Gewalt, als 


Gegenwehr, machte er keine Ent- 
schuldigungen. 

Wörtlich meinte der Außenminister 
auf seiner Pressekonferenz: „Wir 
m ü s se n die Kräfte, die wir haben, 
auch einsetzen, im Verfolg der Mis- 
sion, die wir uns gesetzt haben.“ 

Der Erfolg des Luftangriffe, so 
heißt es in Washington, kfimy des- 
halb nicht mir nach Maßgabe seiner 
militärischen Dimension g^m»*.«w>n 
werden. Vielmehr werde es sich erst 
noch zeigen müssen, ob Syrien das 
Signal amerikanischer T! p<«>M<vyi»n . 
heit empfangen habe und ach da- 
nach zu richten gedenke. Erste Indi- 
zien scheinen günstig auszufallen. 
Am Montag flogen die Amerikaner 
neue Aufklärungsmissionen, ohne 
b ehin dert zu werden. Ein Kommen- 
tar von Radip namsskiic gah zu ver- 
stehen, daß Syrien keine Fortsetzung 
der Konfrontation beabsichtige. 

Unter den Militärs in Washington 
geht inzwischen die Analyse der Mis- 
sion vom Sonntag weiter. Das Urteil 
wird dabei nicht günstiger. Die Mari- 
nepiloten, die den Angriff flogen, gel- 
ten als -- lrampfliner6»hw »n*‘ heißt es 
aus d em Pentagon. Tatsächlich ha- 
ben die US-Flieger seit dem Vietnam- 
Krieg keine feindlichen Einsätze 
mehr geflogen. Auch kritisierte man 
erneut die veralteten Unterschall- 
Flugzeugtypen, A-6 und A-7, jeweils 
Veteranen der 60er Jahre, die für ein 
Schlachtfeld, auf dem mit Raketen 
gefeuert weide, nicht mehr geeignet 
seien. Die US-Marine bekommt erat 
in zwei Jahren die neue Generation 
von trägergestützten Jagdbombern, 
den F-18 („Höre-. 4 ' . 

. Hr 1 t ■ 


Die zum Vergleich, verlo- : 

ren in allen ihren lufteinsfitzen über | 
Libanon im Verlauf der letzten 18 
Monate nur drei Flieger. Sie lassen 
einerseits unbemannte «Dronen* als 
Feuerablenkung vorausfliegen, ha- 
ben dazu kampfeiprobte Piloten zur 
Verfügung und benutzen mit dem 
„Kört 1 einen Bombertyp, der zwar 

zum Abwurfseiner Bombenlast auch 
auf UnterschaDgeschwindi^eit her- 
abgeht, danach aber sofort auf dop- 
pelte Schallgeschwindigkeit be- 
schleunigen und damit der feindli- 
chen Abwehr leichter entrinnen 
kann. 

Wie bei früheren Vorfällen ähnli- 
cher Art, rief auch diesmal wieder der 
Senior unter den Republikanern im 
Senat, Barry Goüdwater, den Präsi- 
denten auf die Marinoinfantpri aten 
in Libanon sofort nach Hause zu ho- 
len. Der Senator, in den Jahren des 
Vietnam-Krieges ein dezidierter „Fal- 
ke“, hält heute nichts mehr von mili- 
tärischen Engagements der USA, die 
kmno Aussicht auf unmittelbaren Er- 
folg versprechen. 

Er ist freilich in seiner Partei die 
einzige Stimme, die diesen Ausweg 
aus dem Libanon-Dilemma emp- 
fiehlt Die überwiegende Mehrheit 
rat zu Geduld, wobei man allerdings 
mehr und mehr die libanesische Re- 
gierung unter Präsident Gemayel 
drängt, den Prozeß der Versöhnung 
im Tjmri zu bes chleunigen und „die 
Macht zu teilen", wie Senator Lugar 
(Indiana) sagte. 

Seite 2z Libanon, Grenada, Vietnam 


NATO- Absprache äät Shultz in Bonn 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Zu Gesprächen mit Bundeskanzler 
Kohl und Außenminister Genscher 
ist der amerikanische Außenminister 
Shultz gestern abend nach Bonn ge- 
kommen. Von Diplomaten wird er- 
wartet, daß die USA dabei auf die 
Vorschläge Bonns eingärt, äße politi- 
schen Anstrengungen zu machen, da- 
mit die von der Sowjetunion unter- 
brochenen Mittelstreckenverhand- 
krngen in absehbarer Zeit in irgendei- 
ner Form fortgesetzt werden können 
Entsprechende Vorschläge hatte 
Genscher vergangenes Wochenende 
in einem Aufsatz entwickelt Darin 
fordert er den Westen auf das von da 


NATO im Harmel-Bericht von 1967 
begründete Konzept der gwrichyrten 

log- und Kooperationsbereitschaft 
gegenüber dem Osten zu kombinie- 
ren se, weiterzuentwickeln. 

In Bonner di plnmatiyhpn Krpjflpn 
wurde davor gewarnt, zu stark dar- 
über zu spekulieren, in welcher Form 
die Sowjetunion sich bereit finden 
könnte, an den Tisch der Mittelstrek- 
keaverhandUmgen zurückzukehren. 
Es sei schon jetzt im „internationalen 
dTplnmatisrhpn Verkehr“ klar, 
der sowjetische Verhancßungsab- 
bruch in Genf als schwerer Fehler 
M os k a u s gewertet werde. Bonn ver- 
suche deshalb alles zu tun, um die 


Sowjetunion zur Revision ihrer Hal- 
tung zu bewegen. Als dafür gut geeig- 
nete Möglichkeit sieht man in Bonn 
den für den 17. Januar geplanten Auf- 
takt der Konferenz über vertrauens- 
bildende und Abrüstimgsmaßnah- 
men (KVAE) in Stockholm und äu- 
ßert die Hoffrmng auf Ha«: Erscheinen 
des US-Außenxninfcters. Dieses The- 
ma wie insbesondere die Lage in Li- 
banon und in Lateinamerika werden 
die Gespräche von Shultz in Bonn 
bestimmen. Bevor der US-Minister 
heute wie Genscher zum NATO-Rat 
nach Brüssel Weiterreisen wird, trifft 
er auch mit den Fraktionsvorsitzen- 
den Dregger, Vogel und Mischnick 
zusammen. 


Abkommen mit 
Weinberger über 
„Zweibahnstraße“ 

rmc. Bonn 

Die Verteidigungsminister der 
USA und der Bundesrepublik 
Deutschland haben am Rande der 
NATO-Sitzung in Brüssel gestern ei- 
ne Vereinbarung über die Stärkung 
der Luftverteidigung in der Bundes- 
republik unterzeichnet Nach langen 
Verhandlungen haben die Minister 
Weinberger und Wömer damit deut- 
lich gemacht, daß sie die „Zweibahn- 
straße“, den Austausch von Material- 
und Personalkosten, durch die Ein- 
führung von zwei neuen Waffensyste- 
men bei den deutschen und den US- 
Streitkräften wirklich voranbringen 
wollen. Die deutsche Luftwaffe wird 
zwölf „Patriot-Batterien fab Ersatz 
für „Nike“) plus zwei weiterer für die 
Ausbildung von. den USA kostenlos 
übernehmen und bemannen, außer- 
dem die gleiche Menge für die eigene 
Luftwaffe käuflich beschaffen. Dafür 
stellt die Bundeswehr 27 Einheiten 
„Roland" «»m Objektschutz für drei 
US-Fliegerhorste und 60 „Roland“- 
Emheiten (plus acht für die Ausbil- 
dung) zum Objektschutz aller US- 


Kreml sparte durch 
Spionage Milliarden 

rtr, Brüssel 

Die Sowjetunion hat nach Erkennt- 
nissen des Nordatlantik-Pakts durch 
die Be schaffung von Informationen 
Über moderne westliche Waffensyste- 
me und Rechenanlagen umgerechnet 
Milliarden von Dollar an Entwick- 
lungskosten ein gespart Gemeinsam 
mit ihren Verbündeten sei es der 
UdSSR unter anderem gelungen, 
Entwurfszeichnungen des französi- 
schen Kampfflugzeugs Mirage F-l zu 
beschaffen, heißt es in einer gestern 
veröffentlichten Übersicht des Mili- 
tärausschusses der NATO. 

Zu den Waffensystemen. deren De- 
tails der Sowjetunion bekanntwur- 
den, gehören auch die französische 
Boden-Luft-Rakete „CrotaJe“ sowie 
das französisch-deutsche Panzerab- 
wehrsystem „Milan". Zur Beschaf- 
fung der westlichen Technologie 
nutzt die sowjetische Führung dem 
Bericht zufolge 47 Außenhandelsge- 
sellschaften, mehr ab 300 Import-Ex- 
port-Firmen, wissenschaftliche Aus- 
schüsse sowie die Möglichkeiten der 
Geheimdienste KGB und GRU. 


„Hallo IBM, 
wo kann ich einen 
IBM Personal Computer 
ausprobieren?” 


„Hallo IBM, 
wer sagt mir, wie ich 
mit einem Computer 
arbeiten kann, ohne gleich 
einen zu kaufen?” 


„Hallo IBM, 
wo kann ich eine 
IBM Schreibmaschine 
kaufen?” 


„Hallo IBM, 

welchen technischen Service 
bietet die IBM 

für ihre Schreibmaschinen?” 


„Hallo IBM, 
wo kann man lernen, 
wie man seine ^ 
Programme selber 
schreibt?” 


„Hallo IBM, a 
wer sagt mir, wie ich 1 
mit dem Computer 
meine Gehaltsabrechnung 
machen kann, wenn 
ich gar keinen habe?” 


Hallo IBM: 0130-4567. 
Die Helefonauskunft der 
IBM zum Ortstarif. 

, Für alle, die uns noch nicht ken- 
nen und uns irgend etwas fragen 
wollen, gibt es jetzt die Hallo IBM 
Nummer: 01 30 - 45 67. Dort bekom- 
men Sie Montag - Freitag, von 
8.00-17.00 Uhr, Auskunft. Das’ Ge- 
spräch kostet Sie nicht mehr als 
ein Ortsgespräch, egal von wo aus 1 
in der Bundesrepublik Sie anrufen. 
Rufen Sie doch mal an. 


„Hallo IBM, 
wer sagt mir, wie ich 
mit einem Computer 
. arbeiten kann, 
wenn ich von EDV 
keine Ahnung habe?’ 


„Hallo IBM, 
wo kann ich bei Ihnen 
IBM Zubehör bestellen?” 



„Hallo IBM, 
wo ist der nächste 
IBM Laden?” 


„Hallo IBM, 
gibt es bei Ihnen 
kostenlose Literatur 
über Computer?” 


„Hallo IBM, 
wo gibt es eine 
IBM Niederlassung 
in meiner Stadt?” 
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Im Schatten 
der Aktien 

cd, - Die neue Bundesanleihe 
droht ein Flop zu werden, and die 
gestern angekündigte Anleihe der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau 
scheint alles anderealsedn Renner zu 
werden. Die Emissionen lasten wie 
Blei auf dem ReräenmarkL Es s ind 
mchtdteKujse,äie diese Papiere zu 
äst nnvenäuHchen'Brodüm ma- 
chen. Auch ihre Voiuznina gmd - 
absolut betrachtet wenigstens - kei- 
neswegs ungewöhnlich hoch. Käu- 
fer fehlen aus anderen Gründen. 

Da wäre einmal das Gefühl zu 
nennen, man brauche sich mit dem 

Kauf von festveDänsHchenPapieren 
nicht zu beeilen, weä die Kurse nicht 
nach obenwegfaufen. Hinzu kommt 
riii» Hi» 7hwn VSnntm ongnr 

noch y pHpr gteig en. Und dann ist da 
vor aßem. die wesentlich stärkere 
Attraktivität der Aktie. Sie ist ein 
erostzunäimanrier Konkurrent für 
das Renfenpapier geworden und 
stiehlt ihm die Show. 

All dies würde sich wahrschein- 
lich gar mcfat so sehr bemerkbar 
machen, w enn nicht d ra Audandrin. 
teresse an B-Maxk-Titd wahrend der 
letzten Wochen erloschen wäre, was 
gleich mehrere Ursachen hat Hn- 
mal dieVerunächerungpotentiellgr 
ausländischer Antegpr durch -die 
SMH-BankafSre. Das Unbehagen, 
riäfi in der R imdtesrapnhlilr pich* 
alles zum besten steht, wird noch 


gesteigert durch die Häme, mit der 
im Ausland v ielfac h die Anklage 
gegen den Bundeswixtschaftsmim- 
ster kommentiert wird. Da muß man 
sich nicht wundem, wenn ^ch inter- 
nationales Kapital von den wieder 
gestiegenen Dollarzinsen anlockpTi 
laßt, zumal da die USA in politisch 
unruhigen Zeiten ohnehin beliebter 
Hort der Sicherheit sind. 

Zeit verrinnt 

ul - Die für den Herbst dieses 
Jahres geplante Großfusion der bei- 
den schwei zerisc hen Uhrenriesen 
Asuag und SSlh, mit der eine drin- 
gend notwendige Straffung von Pro- 
grammen i fnd Ka pqyffrgtpn einher- 

gebfin soll, läßt noch immer auf sich 
warten. Offenbar sind die Schwierig- 
keiten, sich Über ehl g^maingamog 
Konzept einig zu werden, doch gro- 
ßer als ursprünglich imgonnwmpn 
So gibt es beispielsweise gewisse 
Überschneidungen im Uhrenbe- 
reich, in dem die Asuag über ihre 
Tochter General Watch u. a. mit den 
Marken Longroes,Rado und Certina 
am Markt ist, die SSIH hingegen 
hauptsächlich aufihre Marken Ome- 
ra und Tissot setzt Um aus den 
beiden in hohe Verluste abgesackten 
Uhrenkonzemen e?m> ver einte Uh- 
rengnippe zasammenzusch weißen, 
muß audh in der Markenpolitik kon- 
zentriert werden. Opfer sind nötig: 
Im Hinblick auf die mit unvermin- 
dertem Druck anbr andenden 
Uhrenimporte aus Femost können 
sich auch die Eid g enossen kaum den 
Luxus alfai großer Bedächtigkeit 
leisten. 


Kurswechsel 

Von JOACHIM WEBER 


B ä Grundig wie bei Philips wehrt 
man . sich Doch da geg en, das Ma- 
növer als Schwenk za. bezeichnen: 

Beide Hatten nntänggf Ihren Be- 
schluß verkündet, wehen rfom „Tunis , 
eigenen“ und bisher zäh verteidigten 
Video-System 2000 künftig auch Ge- 
räte o«*h dem ja panischen S tandar d 

VHS (Systemführer JVC) zu produ- 
zieren. . 

Um mit diese Ankündigung ahw 
nichtdenpotentieHai 2000er Künden 
zu verschrecken, kam gleichzeitig 

. mich rite 'PSraadiTMTikiing , daR die 

neuen VHS-Becorder „vor allem für 
Märkte bestimmt“ säen, ja. denen 
Video 2000 picht vertrieben wird“ 
(Wortlaut PhihpsX Auf kemen Fall sei 
an dte Ablösung des eigenen Systems 
gedacht 

An der Verlautbarung einer sol- 
chen Absicht kann den 2000-Lager 
auch überhaupt nicht gefegen. sän. 
Schließlich weder seine Recorder 
noch aufmefir oder minder vollen 
Touren produziert, stecken in Wesks- 
lägem und in Vertriehskanäten. Wür- 
de jetzt zum Kickzug geUasim, dann 
blieben sie auch dort stecken oder 
waren nur zu Schleuderpreisen los- 
znachlag BD, »k u An«laiiftTKi delle‘‘. 

Nodi äd schfimme: Die bisheri- 
gen Kauf» müßten sich düpiert füh- 
len, der Handel wäre zu Recht „sau- 
er“ und der Ruf beider Hersteller im 
Markt Ins auf w e i teres heftig ange- 
kratzt 

Schließlich spricht auch rechneri- 
sche Vänunft gegen den Total-Rück- 
zug. Die ejonnen Entwicklungsko- 
sten für Video 2000 und seine zahlrei- 
chen Verbesserungen können noch 
gar nicht nmnrti«äw t yän, lind auch 
bä den Produktionsaniagen - wie- 
wohl nach Erklärung beider Unter- 
nehmen auch für die VHS-Ibrtigung . 
einzuaefaen — d ürfte " A rf»hi|ch*» TmT- 
abgehwflh m gen fällig weiden. 

N icht ailetzt wäre es alles andere 
als vernünftig, einen Marktanteil 
von etwa 25 Prozent in Europa- (aber 
eben nur in Europa) von einem Tag 
auf den anderen aufzugeben- Der 
Entschluß d*™ würde um so schwe- 
rer fallen, als sich beide der techni- 
schen Überlegenheit ihres Produkts 
sehr wohl bewußt sind. 

Die Gründe dafür, daß rieh das 
eindeutig bessere System nicht in 
angemessener Weise durchgesetzt 
hat, liegen in den Anfängen des Kon- 
sumenten- Videomarktes. Beide, Phi-, 


)i p5 imd Grundige maphfa»n eDtSChä- 

dnnde E WiW sch on bäm Start ins 
Video-Abenteuer 

• Sie hpqOiTÜnktAn «ei>H auf Europa, 

statt den Weltmarkt zu moiw* (vor 
aTtern den TTR -Markt ) der allem auf 
Dauer auskömmliche Stückzahlen 


bietet Die Japaner sprangen voll in 
diese Bresche. 

• Ebenso zögernd wurde die Pro- 
duktion auf Touren gebracht, wohl 
weil man erst einmal vorsichtig die 

Marirten t wiekhmg ahwftrten wollte. 

• Die 2000-Fartner versteiften sich 

darauf, ein perfektes (und damit teu- 
res) Produkt auf den Markt zu brin- 
gen, ynd kamen auch ZU spät mit 
technisch wie preislich „abgestripp- 
ten“ Versionen heraus. Die Japaner 
sf fe rf ipfi von Anfang an auf änen Maa - 
senmaikt 
Vor allem das VHS-System erwies 
sch dabei als enorm durchsetzungs-' 
fähig; es hält derzät wätweit einen 
Marktantäl von 75 bis 80 Prozent, in 
Europa von etwa 80 Prozent Nun 

p|jy| an U2Lb6** 

dingt pm Rnmd, errmriaT mit iriel Auf . 

wand eingeschlagene Strategien auf- 
zugeben — auch in Marktniscben läßt 
pg «riffH h dnmnflM» ffmr. gut lahffn. 

D och dem stehen zwei Dinge ent- 
gegen. Zugl einen braucht die 
Video-Fertigung enorme Stückzah- 
len, um überhaupt zu akzeptablen 
Konsumeuten-Präsen zu gelangen. 
7imn anderen aber - und diese Ent- 
wicklung wurde vom 2000-Duo wohl 
zunädsst unterschätzt — wird die 

TTaiTfiants<*lip4dnng amdimwi d vom 

Angebot an festig bespieltei Kasset- 
ten (der sogenannten Software) 
bestimmt 

Und auch hier hat VHS längst äßen 
anderen dm Rang abgelaufen. Die 
Entwicklung gibt zu denken: Hatte 
die Software für Video 2000 noch 
1980 einen Anteil von 26 Prozent am 
deutschen Markt, so sind es 1983 nur 
noch 14 Prozent Gleichzeitig steiger- 
te VHS seinen Software-Rückhalt 
von 55 auf 63 Prozent eines Gesamt- 
volumens, da« jn digspm Jahr 
bä 2 fi his chä Miffionen Kassetten 
liegen wird. ' 

Gründe und auch Zwange genug 
also für die E uropa-Verfechter, auch 
auf d«m VHSLTjng mit anfeuspringen. 
vS gpntJirH Hättp man sich früher dar- 
auf besinnen können: Die beste Kon- 
kurrenz ist immer noch die aus dem 


ÖFFENTLICHER NAHVERKEHR 

Städtetag: Bund will die 
Kosten Kommunen auf bürden 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
De hahnp olitische Konzept der 


Städ tetag hef tige Kritik gesto- 
B um. Er siäit darin äne GeShrdung 
des S-B ahn -Baus und ök Ve rkch rs- 
ver faindung BL per Städtäag fordert 
die Bundesre^äang ant ikre Kr 
nam v erant wortung för die Bundes- 
bahn emstzunäunen. 

Der Stadtetag wendet ach ent- 
schieden gegen die Forderung des 
R^udtwg inaT trwhrsmTnijdg rs,. daß neue 
S-Bahnen nur noch gebeut werden 
dürfen,, wenn dwn Bund und der 
Bundesbahn kpino .neuen Folgeko- 


4 


an Jeden weiteren S-Bahn-Bau, es sä 

dm^t, dieFolgekostenwürdenmZu- 
kunft von den Ländern und Städten 

getragen werden. 

Der Städtetag wäst darauf hin, daß 
S .Bahn»»n - >mww <lann gebaut UZtd 

betrieben werden müßten, wem eine 


vezkdrdifibe Notwendi^ät dafür 
bocüih» und diese zweckmäßig von 
der Bundesbahn erfüllt werden müs- 
se. ff ach den Grundgesetz sä der 
Bund dann verpflichtet, die Bahn in 
den Stand zu setzen, dfe Aufgabe zu 
erfüllen, vor aHeni, ihr die gesetzlich 
vorgesehenen Ausgleich skästungen 
zu gewähren. Jtes Grumdgesetz e> 
jaubt es.Landän und Städten ni cht , 
Bundesaufgaben m erfüllen, und da- 
für Kosten ffl übernehmen." 

Ebenso pnannäiisbar sä die For- 
denmg des VericehrsnmiisteTS, die 
Verluste der Bahn in Vakehrs- und 
Tarifeerbünden der Ballungsgebiete 
dürft en nur im Verhältnis zu den 

GesamtzuwEndungen des Bundes an 

die Bahn Kostenstägerun- 


MINERALÖLMARKT / Streit um das größte deutsche Tankstellennetz 

Mobil Oil ist offenbar bereit, 
sich von der Aral AG zu trennen 


J. BREC H. Hamborg 

Die Mobil Oil AG, Hamburg, hat zu erkennen gegebeiLdaß sie eine 

Ttenl+wliing Aral AG, TWhiim, fTiT die -pprouTiffigste Lösung hält, 

um den Rechtsstreit über das größte deutsche TanksteBennetz zu 
beendöL Mobil ist offenbar bereit, ihren Benzinabsalz in eigener 
Regle weateceufuhren. Nach Meinung des Mobü-Vorstandsvorsitzen- 
den Herbert C. Lewinksky könnten die Grundlagen des Gemein- 
y^hariTpmtgTTiia'hmonf: Aral mg nm Preis langjährigen 
Prozesses aufrechterhalten werden. Dies müßte für alle Beteiligten 
schädlich 


fcrfir so der Städtetag, ließen sich 

Hiire»li BatinTwlitknwgm Und EtijF- 

p renerhohnngen mir noch teilweise 
ausgkicben. 


Die AiiBPinanHpr sp teiirig PTi nm (iie 
Aral, an der dte Veba AG zu zund 56, 
die Mobil Oil AG zu etwa 28 und die 
BASF-Tochter WintershaEl zu 15 Pro- 
zent Hpfoitigfr «mH, si nd d u reh einen 
Vorstoß jTflffplIflmtag witsfam - 
den, das Gfflnenux^ftsiigtternehm^ 
im Vertriebsbereich für unzulässig 
prklarp n will imd hw-Tii ein Grund- 
satzurteü bäm Bundesgerichtshof 
anstrebt Das Amt hat dabä MaigB- 

«ttpllf., es mit hlnflpn V6T- 

tzagsanpassung bä Aral nicht getan 
sei, sondern von einer Untersagungs- 
verfügung nur bä Veränd^ungen im 
Aktionärsbestami abgesehen werdai 

knnnp 

RSnigmig ss y q H ^ ebft unter dm Be- 
täUgtoa sind bislang gescheitert und 
jetzt eingestellt worden. Die Mobil 

Hat dioc Hptti TCartpflamt am 81 NO- 

vembtf mitgeteilL Während die Veba 
Sr eine Auflösung des Konsortialver- 
,trages von 1967 ist, sperrt sich Wm- 
' «■ geger -»ine Neuregelung. Die 
Bä~T‘ *hte. -4 bereit, änen lang- 
jährife: mit dem Kar- 

teflaint^rv-re 
Demge^ ’tJ?* - hat jetzt Lewinsky 
für Mobil ei/ ^ ( 4gß es das vemünf- 


AUF EIN WORT 



tigste sä, so bald wie möglich mit 
ripm komplizierten Prozeß der Real- 
teilung zu beginnen. Daß di es auch 
die Veba wolle, könne er durchaus 
verstehen. Immerhin sä es „nicht 
mm Lachen“, wenn jemand 58 Pro- 
zent der Anteile halte, aber nur 15 
Prozent der Stimmen. Im Konsortial- 
vertrag von 1967 ist festgelegt wor- 
den, daR flllp R pnTTn-Aktinnar p trotz 

nntPTCfHiprilirHpr TTapitftll iP tpflig i m_ 

gen über die gleichen Stimmrechte 
verfügen. Zudem bedürfen alle we- 
sentlichen Tgntschpidimg pn bei Aral 
einer Neon-Zehntä-Mehrhert 
Ohne die Zustimmung «TW Groß- 
aktionäre ist änp Auflö sun g der Ver- 
träge also nicht möglich. Um Win- 
tershaS von einer Klage abzuhalten, 
müßten die anderen Gesellschafter 
der BASF-Tochter erhebliche mate- 
rielle Vorteile einräumen. Die Bereit- 
schaft der Veba, künftig mit Wxnters- 
Hall Aral in pjnpm Zwäerkonsortium 

pjmer4ilipBlk»li pttip« Mmdprhpitc . 

Schutzes wäteraufiühren, ist von Win- 
tpr<fhaT1 allprriing « abgäehnt worden. 
Mobü-Chef Lewinsky kann mph oh- 
nehin eher än 7 j i sanunengäiep von 
Winterahall ifM Mohn vorstellen. 


HAUSBESITZER 


D er Baß, so Lewinsky, Hege jetzt 
wieder bäm Kartellam» Von seiner 
Entscheidung hange es ab, wohin 
Aral treibt Bei einer RealteOung ge- 
he es hiebt nur um emp Aufteilung 
des Tankstellennetzes von rund 5000 
Stationen, sondern auch um den M&r- 
kennamen „Aral“. Mobil habe keiner- 
lei Veranlassung auf diese „sehr gute 
Marke“ zu verzichten. „Sie ist uns 
einiges wert“, «klärt Lewinsky wört- 
lich. Bä einem Verzicht auf die Mar- 
ke zugunsten anderer Aktionäre 
müßte der Präs den Kosten entspre- 
chen, die Mobil bä dem Aufbau einer 

nwipw Pi gPnpn Harkppntirtpfipn nriir. 

dpn Mobü ist der einzige der interna- 
tionalen Ölkonzerne »hn» ein pi gpnpg 

Tankg*pllpmipfr7 am deutschen 

Markt- Von ihnpm Gesamtabsatz von 
rund gphn mittwitipw Tonnen im Jahr 
setzt die Gesellschaft r und 1,5 Millio- 
nen Tonnen Rpnrin xrnd 0,6 Millionen 
Tonnen Diesel über das Aralnetz ab. 

Konkrete Hinweise, wie viele der 
Aral-Tankstellen bä einer Aufteilung 
an Mobü entfallen müßten, macht 
Lewinsky nirht Bä Aral, das in den 
vergangenen Jahren erhebliche Ra- 
tionalisierungsschnitte vorgenom- 
men hat, snllpn am Enrlp pinpg um- 

fan grpiphpn Schrumpfungsprozesses 
von den knapp 5000 Stationen nur 
noch 3500 übrig bleiben. Auf die Fra- 
ge, ab welcher Größenordnung ein 
Tankstpllgnnpfat überhaupt rentabel 
zu betreiben sä, v er we ist Lewinsky 
auf änpn Konkurrenten am deut- 
schen Markt, der mit 400 Marfcpnsta. 
tippen erfolgreich arbeite. 


„Das Mietrecht ist jetzt 
noch verzwickter geworden“ 


55 Das Zusammenleben 
im lä ndli chen Raum 
wird heute oft dadurch 
belastet, daß sich aufa 
Land gezogene Städter 
dort vorwiegend ökolo- 
gisch verhalten — am 
städtischen Arbeits- 
platz aber ökonomisch, 
während für Landwirte 
die Notwendigkeit be- 
steht, sich an ihrem Ar- 
beitsplatz auf dem Lan- 
de ökonomisch zu ver- 
halten. 55 

Dr. WoUgaxtg von Gödern, Parlamen- 
tarischer Staatssekretär beim Bun- 
desmmister für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten FOTO: DIE WELT 

Ost-West-Handel 
nicht beeinträchtigt 

DW.Bona 

Audi nach Beginn der Stationie- 
rung amprikanigrhpT Mittelstrecken- 
raketen in Westeuropa erwartet das 
HWWA-Institut für Wxrtschaftsför- 
schung, Hamburg, käne Beeinträch- 
tigung des Ost-West-Handels. Weder 
in Moskau noch in anderen östlichen 
Hauptstädten verkenne man, daß man 
sich sonst selber schade, häßt es in der 
jüngsten Ausgabe der vom HWWA 
herausgegebenen, engtischsprachi- 
gen Zeitschrift Ihtereconomics. Ohne 
Westhandel würden die östlichen 
Volkswirtschaften nicht unbedingt 
ins Wanken geraten, aber diverse Pro- 
duktionen wurden d ennoch starte be- 
hindert, schreibt das HWWA. 


PKtEk GILTJES, Bonn 

Das neue Mietrecht hat dem Haus- 
besitz. weder die Miptpmnahmpn 
noch die RpphtHgiphprhpit entschei- 
dend erhöht „Die Rechtslage ist 
komplizierter als vorher“, meinte 
Theodor Paul, Präsident des Zentral- 
verbandes der deutschen Haus-, 
Wohnungs- und 
vor Journalisten in Bonn. 

Zwar dürften die Mieten in diesem 
Jahr mit rund fünf Prozent doppelt 
so stark steigen wie die allgemeinen 

gere Sicht hätte der Bausbesitz noch 
einen „Nachholbedarf". Sehr kritisch 
äußerte sich Paul zu der Praxis man- 
cher Gerichte, das neue Mietrecht 
entgegen dem Wißen des Gesetzge- 
bern umzudeuten. Hier müsse der Ge- 
setzgeber tätig werden und für Klar- 
heit sorgen. 

WÄHRUNGSFONDS 


Als „unerträglich“ bezeichnet der 
Verband die Lage des sozialen Woh- 
nungsbaus. Schon, faßten Politiker 
den Abriß InoK te hender Sozialbau- 
ten ins Auge, während sie mit weite- 
ren Stff iffniilliimlpn die gläelwm 
Bauprogramme erneut förderten. 
„Die Politik hat nfeht die Kraft, das 
wirkliche Problem der Verteilung zu 
lösen“, resümierte PauL Einerseits 
seien die Wohnungen, die mit Steuer- 
geld gefördert wurden, immer schwe- 
rer zu vermieten, andererseits begün- 
stige man vielfach genau diejenigen, 
die da- Hilfe eigentlich nicht mehr 
bedürften, weü sie gute Einkommen 
beziehen. Der Verband fordert des- 
halb, die öffentliche Förderung des 
Mietwohnungsbaus wegen der 
schlechten Erfahrungen, darMetver- 
zerrung und der unsozialen Wirkun- 
gen zu beenden. Weit treffsicherer 
wären individuelle Mieten srhüsse an 
die wirklich Bedürftigen. 


De Larosiere mahnt die USA 
zum Abbau der Etatdefizite 


VWD, Washington 

Der Geschäftsführende Direktor 
des I nternationalen Währungsfonds 
dWR, Jacques de Larosiere, hat an 
die Regierungen der USA und ande- 
rer Industrieländer appelliert, end- 
lich ihre Staatsdefizite abzubauen. 
Nur so könne das Zinsniveau ge- 
drückt und das^ Vertrauen in die Welt- 
wirtschaft wieder hergesteüt werden. 

Die internationale Schuldenkrise, 
die als zweites Problem die Weltwirt- 
schaft überschatte, könne mit_ge- 
memsamen Anstrengungen von Kre- 
ditgebem und -nehmem gemeistert 
werden. Die Kreditnehmer müßten 
rieh aber auch darüber klar warten, 
daß sie nicht jedes Jahr 50 Milliarden 
Dollar an neuen Kreditmitteln von 
Hpn Banken gr fyllipn könnten. 

In seiner Rede in Washington ging 
de Larosiere m«*hrftH»ii auf rfw Kn>w» 
Zinsniveau ein, das extrem übe: den 
Inflationsraten liege. In den USA sä 


der Realzins gegenwärtig etwa vier 
Prozent punkte hoher als in vergkäch- 
baren früheren Konjunkturzyklen. 
An aitw» SnnlrTmg des US-Zinsni- 
veans in absehbarer Zät glaubt der 
Chef- Volkswirt des Brokerhauses 
Memll Lynch nicht Im Dezember 
werde vielmehr weiterhin än leichter 
Auf wartsdruck Inhalten. 

Erst Ende des ersten Quartals oder 
Anfang des zweiten Quartals 1984 

fenrmp mit Arnpm Rückgang der Zin- 
sen für langfristige Regterungsfoiids 
auf 10£ Prozent gerechnet werden. 
Aus diesem Grand werde die Fed 
auch sicher nicht vor dem ersten 
Quartal 1984 eine Lockerung ihrer 
Kreditpolitik beschließen. Von der 
starren Kreditpolitik sä bereits die 

flatinn gelegt worden, meint Lawren- 
ce Kudlow, än früherer Wirtschafts- 
berater der Regierung Reagan. 


FRANKREICH / Über SO Personen sind wegen Kapitalflucht in der Schweiz angeklagt 


Faust und Mephisto als Decknamen 


JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 

Über 50 Franzosei, Industrielle, 
Ärzte, Notare und reiche Witwen sit- 
zen seit Anfang dieser Woche auf der 
harten Ankfegphanlr der LL P ariser 
Strafkammer. Sie müssen sich dort 
wegen Devisenvergehen verantwor- 
ten. Durch Vermittlung der Banque 
de Paris et des Pays-Bas (Paribas) 
haben sie innerhalb von drei Jahren 
ins gip«amt 80 MiTHnnon Franc illegal 
in die Schweiz transferiert. 

Das - kleine Notizbuch mit den 
Decknamen der nun Angeklagten - 
Faust, Mephisto, Sokrates und Prali- 
ne - nebst einem schwarzen Kasten 
mit änpm picht verbuchten Inhalt 
von 291 000 Franc - offensichtlich 
'Rgfttp rlwngqgpIflpT — entdeckte am 
28. November 1980 die Zollfahndung 
im Büro von L6once BoLssonnat 
Boissonat war bei der Paribas, Frank- 
reichs größter Geschäftsbank, für die 
Betreuung der reichen Privatkund- 
schaft zuständig. Kurz nach der Auf- 
deckung verübte er Selbstmord. Die 


Identifizierung seiner verschlüssel- 
ten Aufzeichnungen bereitete den 
Beamten trotzdem keine allzu großen 
'Schwierigkeiteil, 

Dies alles geschah noch vor dem 
Machtwechsel vom 10. Mai 198L Zu 
einem außergewöhnlichen Fall wür- 
de die Devisenaffäre aber erst da- 
durch, daß Paribas-Prisident Piene 
Moussa kurz vor Inkrafttreten 
der sozialistischen Bankenverstaatli- 
chung dafür sorgte, daß die Genfer 
Paribas-SEiale an eine Schweizer Fi- 

narudinTdüng wrteflnft und 50 rigm Na. 

tjflnaBäen entzogen wurde. 

Der daraufhin von der französi- 
schen Regierung gefeuerte Moussa 
ist die Hauptfigur dieses Prozesses. 
Die gegen ihn erhobene Anklage lau- 
tet auf Verletzung seiner Aufsichts- 
pflicht Aber die Paribas beschäftigt 
immerhin 100 000 Angestellte. Auch 
sind für ein Institut dieser Größen- 
ordnung 160 Millionen Franc kein 
Betrag, um den sich der Boß unbe- 
dingt persönlich kümmern mfifl te, 


meint Moussac. Offensichtlich will 
die französische Regierung mit die- 
sem Prozeß ein Exempel auch für 
andere Bankbosse statuieren. Mög- 
licherweise war die Paribas mcht die 
ästige Bank , die sich gegenüber ih- 
rer wohlhabenden Kundschaft daart 
hilfreich zeigte. Die Kapitalflucht in 
die Schweiz, zu der es in Ryfih^hfupg 
des sozialistischen Wahlsteges trotz 
der damals bereits bestehenden, aber 
von den Sozialisten später verschärf- 
ten Devisenkontrolle gekommen 
war, hat jedenfalls die über Paribas 
abgewickelten Beträge beträchtlich 
übertroffen. 

Was die Paribas-DeHnquenten be- 
trifft, so hat man die Kleineren inzwi- 
schen laufen lassen. Wer weniger als 
zwä Millionen Franc in die Schweiz 
bringen ließ, mußte den aufgedeck- 
ten Betrag repatriieren und bis zum 
Fün f fac he n darauf Buße zahlen. Die 
Franzosen, die jetzt auf der Anklage- 
bank sitzen, riskieren Gefängnisstra- 
fen bis zu fünf Jahren. 


HAUSHALTSDEBATTE 


Knappe Mittel begrenzen die 
V erkehrs-Investitionen 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Die Koalitionsparteien haben ge- 
stern die von der SPD geforderte 
Aufstockung des Verkehrsetats abge- 
feimt Sie billigten in zweiter Lesung 
den Verkehrshaushalt, der mit knapp 
24,7 Milliar den Mark - 0,8 Prozent 
weniger als 1983 - der viertgrößte 
Einzeletat bleibt Mit einem Investi- 
tkmSVOhUPBB von 11,6 Milliarden ist 
er der bedeutendste Investitions- 
haushalt des Bundes. Rund 71 Pro- 
zent der eigenen Sachinvestitionen 
des Bundes und 22 Prozent der Fi- 
nanztenmgshUfe p d e s Bundes für In- 
vestitionen Dritter entfallen auf den 
Verkehrsbereich. 

Wie der FDP-Abgeordnete Klaus- 
Jörgen Hoffte in da Debatte betonte, 
werde dieser Etat besonders vom Fi- 
nanzminister geprägt, „der mit seiner 
notwendigen Forderung nach Beiträ- 
gen zur Haushaltskonsolidierung 
auch des Verkehrsressorts den Ge- 
staltungsspielraum nicht nur für 1984 
in vertcehrspolitisch bedenklicher 
Weise begrenzen muß". Vor allem 
gehe es darum, die Zeitbombe Bun- 
desbahn-Zuschuß zu entschärfen. 
Die Bahn benötige nahezu 55 Prozent 
des gesamten Verkehrshaushalts. 

Die kürzlich von der Bundesregie- 
rung verabschiedeten bahnpoliti- 
seben Leitlinien mit der Plafondie- 
rung der Bundesteistungen wurden 
von den Koalitionsparteien voll über- 
nommen. Der CDU -Abgeordnete 
Reinhard Metz äußerte Verständnis, 
daß jetzt noch keine Zusage für höhe- 
re Zuschüsse zu den Neubaustrecken 
gemacht werden könnt». Den Vor- 
wurf der SPD von der Kahlschlag- 


santerung der Bahn wies er entschie- 
den zurück. 

Der SPD-Abgeordnete Hans- 
Joachim Hoffmann setzte steh für 
eine Aufstockung der Investitionszu- 
schüsse für die Bahn um 800 Millio- 
nen Mark ein. Die Bahn dürfe nicht 
gezwungen werden, bä Investitionen 
auf Kredite auszuweicben. 

Von den sechs Milliar den Mark für 
den BusdesfernstraQenbau - 200 Mil- 
lionen weniger als 1983 - müsse die 
Hälfte, so Ho ffie, für die Erhaltung 
und Instandsetzung vorhandener 
Verkehrswege aufgewendet werden, 
„sonst würden wir für die Zukunft 
ein neues unkalkulierbares Haus- 
haltsrisiko eröffnen“. In den kom- 
menden vier Jahren werden für den 
Straßenbau jeweils 150 Millionen 
Mark zusätzlich an Verpflichtungser- 
mächtigungen eingesetzt. Metz wies 
darauf hin, daß es keinen rigorosen 
Ausbau des Straßennetzes geben 
werde, wie es immer wieder von der 
SPD und den Grünen behauptet wür- 
de. Dazu fehlten einfach die Mittel. 

Begrüßt wurde von den Rednern 
der Koalition die Wiedereinführung 
von Finanzbäträgen an die See- 
schiffahrt, wobei die SPD weiterge- 
hende Forderungen erhoben hatte. 
Für den Etat 1984 sind noch keine 
Ausgabemittel für die Reederhilfe 
vorgesehen, als Einstieg aber eine 
VezpfUchtungsennachtigung von 80 
MHhonen Mark, die je zur Hälfte 1985 
und 1986 fällig werden. Die Ver- 
pflichtungsenna cht jg ung für die 
Schiffahrtshilfen an die Reeder wur- 
den von 230 auf 250 Millionen Mark 
aulgestockt 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Neuer Messe-Chef 
für Hannover 

Hannover (dos) - Die Suche nach 
einem Nachfolger für den zum Jahres- 
ende 1983 ausscheidenden Vorstands- 
voxtitzenden der Deutschen Messe- 
nnri Ausstäkings-AG in Hanno ver, 
Gaus Groth, ist erfolgreich verlaufen 
Der Aufsichctsrat der Messe-AG wird 
«fern V ernehmen n«*h auf «wner Sit- 
zung am kommenden Freitag Dr. 
Klaus E. Goehrmann, Mitglied der 
Geschäftsführung der Geha-Werfee 
GmbH, Hannover, in den Vorstand der 
Messe-AG berufen. Die Nominierung 
Goehimanns soll zwischen den 
HauptgeseRschaftern der Messe-AG , 
dem Land Ntedersachsen und der 
Stadt Hannover, bereits abgestimmt 
worden sein. Nach früheren Aussagen 
der Messe-Au&ichtsratsvorsitzenden, 
der niedersächsischen Wirtschaftsmi- 
nisterin Birgit Breuel, sollte der „neue 
Mann" das Amt des Vorstandsvoxtit- 
zenden übernehmen. Gaus Groth 
wechselt zur Düsseldorfer Messege- 
sellschaft Nowea. 

VW kauft mehr in Berlin 

Berlin (Wz.) - Der VW-Konzem will 
1984 seine Einkäufe in Berlin be- 
trächtlich steigern. Wie Vorstandsmit- 
glied Höret Münzer, der zugleich Ber- 
hn-Beauftragter des Unternehmens 
ist, auf da- Berliner Eink äufert agung 
des Konzerns mitteflte, hat' VWbislang 
jfihriich rund 270 MÜfionen Mari e an 
Aufträgen an die Berliner Wirtschaft 
vergären. An der Einkäufertagung 
von VW in der Industrie- und Handels- 
kammer waren diesmal 173 Berliner 
Sinnen beteiligt Es gärt Münzer da- 
bä darum, neue Einkaufsquelten für 
VW, Audi-NSU und Triumph-Adler zu 
erschließen. 

Nene Agrarstruktnrpofitä 

Bonn (dpa/VWD) - Angesichts der 
schwierigen Bedingungen auf dem 
Arbeitsmarkt hält die Bundesregie- 
rung Akz en t ve rschiebungen in eini- 
gen Förderungsberdchen der Agrar- 
strukturpoiitik für erforderlich. Vor 
allem die selbständige Existenz einer 


größeren Anzahl landwirtschaftlicher 
Betriebe soll gestärkt werden. Wie die 
Bundesregierang in dem Bericht über 
die künftige Gestaltung der Gemein- 
schaftsaufgabe „Verbesserung der 
Agrarstruktur und des Küstenschut- 
zes" (Rahmenplan 1984 bis 1987), der 
in Bonn veröffentlicht wurde, wäter 
schreibt will sie mitderFordenmgder 
Investitionstätigkeit in kleinen und 
mittleren Betrieben zu einer positiven 
Bmkommensent wi ckliing und zu 
mghr Ghnnppngteirhhffit beitragen 

und soziale Spannungen vermeiden. 

100-MnUonen- Anleihe 

Frankfurt (AFP) -Der kanadisch- 
ÜS-amerikanische Konzern AMCA 
International Ltd. wird über ein Kon- 
sortium unter Führung der Deutschen 
Bank eine 100-MUlionen-D-Mark-An- 
feihe zu 8% Prozent Zins auflegen. Bä 
acht Jahren Laufzeit beträgt der Emis- 
sionskurs 100. 

Rekordhöhe 

Bonn (HH) - Die Weltbankzahlun- 
gen an deutsche Consulting-Unter- 
nehmen haben im Geschäftsjahr 1983 
(Juli 1982 bis Juni 1983) mit rund 44,5 
Millionen Dollar Rekordhöhe er- 
reicht. Der Betrag entspricht 8,1 Pro- 
zent aller Wätbankzahlungen an Con- 
sultants. Wahrend die Weltbank-Bera- 
tungsaufträge insgesamt gegenüber 
dem Voijahr um etwa ein Viertel ge- 
stiegen sind, haben sich die Zahlun- 
gen an deutsche Finnen mehr als 
verdoppelt Die Anteile von Consul- 
ting-Unternehmen aus anderen Indu- 
strieländern bewegten sich im Ge- 
schäftsjahr 1983 etwa auf dem bisheri- 
gen Niveau oder sind zurückgegan- 
gen. 

Wochenansweis 

30.11.23.11.31.10. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 68,6 68,5 68,8 
Kredite an Banken 70,6 72.1 75,5 
Wertpapiere 7,7 7,7 7,7 

Bargeldumlauf 103,6 99,9 101,0 
EinL v. Banken 47,3 39,6 47,7 
EinL v. öffentL 

Haushalten 0,9 10,5 3,4 


Anzeige 


Beteiligungsaungebot 

Kart-Heinz Baase KG 



MS »GODEWIND« ■ Heimalhafen Rendsburg 


€> Universell einsetzberer G Gesicherte Finanzierung und 

Ro/Ro-Lo/Lo Mehrzweckfrachter, Bundeszuschuß 

^nNtutau der Wert» Nobfelmg, o Bcteüigung wW bei ml- 
nenosourg sprechendem Steuersatz voll aus 

© Erfolgreiche Kapitänsreederei eingesparten Steuern finanziert 

• Bewährtes steueriiehes Konzept O Kerne Nactachußpfl.chl 
mit 275% Veriustzuweisung, © Kein Agio 

zusätzlich verrechenbar mit der PmpdoprBfiue durch mmufaK 

JZ. Wangsabgabe" W-P-rHsribdnft auch R fchlH«l« i An IDW. 



T 


i* r n = lELJi-IAMIIl— PtENIOSsaLJRG GMBH 

Büro Hamburg: Feldbmnnenstraße 7 • 2000 Hamburg 13 
Telefon 040/449355 + 442144 






14 


WELT DER $ WIRTSCHAFT 



DIE WELT - Nr. 285 - Mittwoch, 7. Dezember 1988 


FRANKREICH / Autoindustrie fällt zurück 


SEEHAFiaNBETRIEBE / Der Rückgang des Umschlagvolumens dauert weiter an 


Weltmarktanteile verloren 


JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 

Die französische Automobilindu- 
strie, die sich bis zum Sommer ver- 
hältnismäßig gut behauptet liattp 
und dank der Ffane-Abwertung vom 
März sogar beträchtliche Absatzeriol- 
ge im Ausland verbuchen konnte, frei 
inzwischen auch im internationalen 
Vergleich stark zurück. Ihre Pkw- 
Produktion, die im September das 
mitsprechende Voqahresergebnis 
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noch um 1,5 Prozent ü betroffen hat- 
te, mußte im Oktober um 8,7 Prozent 
zurückgenommen werden. 

Dieser starke Einbruch mag weit- 
gehend „technisch“ beding t sein. 
Denn in den ersten »4in Wmyit^n 
dieses Jahres wu rden in Frankreich 
immerhin noch 9,3 Prozent 
Pkw produziert als in der gleichen 
Voijahreszeit Andererseits aber 
bleibt frstzu stellen, daß die französi- 
schen Wagen in den letzten Jahren 
fest k ontinuier lich Weltmarktan teile 
verioren hshen. In der EG schrumpf- 


te ihr Anteil von 30 Prozent 1OT9 auf 
27,2 Prozent 1982. 

Der darin zum Ausdruck kommen- 
de Verlu st an internationaler Wettbe- 
werbsfähigkeit hat nach einer jetzt 
veröffentlichten Untersu chung des 
französischen P layniwgskommissa - 
riats strukturelle Gründe, die nicht 
kurzfristig beseitigt werden könnten. 
Vor allem würde diese Industrie un- 
ter einer zu geringen Produktivität 
leiden. Sie sei deshalb mit Personal 
überbesetzt, was übermäßige Lobn- 
kosten zur Folge habe. 

De 1 Produktivitätsrückstand zeigt 
sich "»h Ansicht der Planungsex- 
perten nicht nur gegenüber der japa 
nischen Automobilindustrie, die bei- 
spielsweise im Motorenbau mit Spit- 
zenleistungen von sechs Stück je Ar- 
beitnehmer »nd Ta g auf warten 
gegenüber einem Stüde in Frank- 
reich. Auch die deutsche AutomobH- 
industrie besitzt eine höhere Produk- . 
tivität als die französische und bat 
außerdem dreimal geringere Lohn- 
erhöhungen zu verkraften. 

Dazu kommt als typische Schwä- 
che der französischen AutomobDpxo- 
duktion, daß sie auf zu große 
Zahl kleinerer Zuh e fenjnteraehnieD 
angewiesen ist Wegen der entspre- 
chend klein en Sprfrn sind die Her- 
stellungskosten besonders hoch. 
Dies schlägt deshalb stark zu Buche, 
weil etwa die Hälfte des Autowerts 
aus ZuUeferennaterial besteht Au- 
ßerdem sind die französischen Auto- 
hersteller stärker als ihre ausländi- 
schen Konkurrenten auf teures Im- 
portmaterial angewiesen. 

Da Bericht kommt zu der Schluß- 
folgerung, daß die Zukunft der fran- 
zösischen Aiitomobümdustrie kei- 
neswegs gesichert ist Vielmehr 
könnte eich das Tempo der Verluste 
bei Wettbewerbsfähigkeit und Markt- 
positionen beschleunigen. Denn bei 
einem geringer wachsenden Weltau- 
tomobümarkt Sei mit einem immw 
härter werdenden internationalen 
Wettbewerb zu rechnen (Ins 2000 
wild ein jahTP^iirehsphnTttlirligr 
Absatzzuwachs von zwei Prozent er- 
wartet nach 2,4 Prozent zwischen 
1970 und 1980). 

Um dem Verfall der französischen 
Automobilindustrie Einhalt zu gebie- 
ten, empfehlen die Planungsexperten 
insbesondere die Bpwti gun g unren- 
tabler Arbeitsplätze, die „Requalifi- 
zierung“ (Umschulung) von zwei 
Drittel aller Arbeitnehmer und nicht 
au ky fa* die Verstärkung der fmanziel' 
len Strukturen als Voraussetzung für 
teehnnlngisrhen Fortschritt und In- 
novation. Unter diesen Umständen 
halten die PbnnngS M i p pr te n staatli- 
che FmanThflfe inshfrgnndgr p ffir tten 

Bereich der Forschung für wün- 
schenswert. 


Auch Containerverkehr kein Lichtblick 


D.F. HERTEL, Brake 

Für die deutschen Seehafen ist die 
konjunkturelle Talfährt noch nicht zu 
Ende. Seit mehreren Jahren dauert 
bereits da Rückgang des Um- 
schlagsvolumens an. Auf da Jahres- 
tagung des Zentralverbandes da 
deutschen Seehafrnbetriebe in Brake 
wurde gestern festgestellt: „Die Rab- 
menbedingungen für die Wettbe- 
werbsfähigkeit sind auf das empfind- 
lichste beeinträchtigt Dieser Zu- 
stand, da uns ernstlich behindert, 
muß ntrnmt »br wn TftvW» findöt“ 

Schon mphTfix»h fiahAn die Unter- 
nehmen des Seegüteramschlags an- 
geregt, nationale Aspekte bei da 
Fortentwicklung w»r lM»hnyn 1 itTS*»hpr 
Konzeptionen stärker ins Auge zu 
fassen. Diese Anregungen wurden 
nicht angegriffen. Werna Schröder, 
da Vorsitzende des Zentral? erban- 
des, zog daraus die Folgerung: „Nun 
kamt es bei Anregungen an«n nicht 
mehr bleiben. Wir müssen schlicht- 
weg Forderungen anmeklen, »mH 
zwar nq<*h da fS feifhgfelinng der Au- 
ßenhanddsverköire über deutsche 
Seehäfen mit «temm, die über die 
•griine Grenze’ von nrvi m <ten aus- 
ländischen Hafen abgewickelt wer- 
den.“ 

Das HjnteriaiMi da deutschen Hä- 
fen sei nmahmpn/i lriinstlfeh einge- 
engt“ worden. Die kumulierende Wir- 
kung geringerer Kosten, elastisch 


reagierender Kapazitäten und flexi- 
bler Preisbildung im Verkehr über 
die grünen Grenzen da Gemein- 
schaft, die fest totale Liberalisierung 
schlechthin in diesem Bereich des 
grenzüberschreitenden Verkehrs, so 
Schröder weite, könne n k*h t I5ngw 
hingenommen werden. 

Die Seehafenbetriebe r>«>Vimon An- 
stoß daran, daß zwar die Verkehrspo- 
htik da Europäischen Gemeinschaft 
eindeutig und durchaus p ragmatisch 
auf die weitere Erleichterung des in- 
ner g e manschaftfichen Waffenhan- 
dels über die T.jmdgrpqy ipn a feft daß 
aber da Teilbereich des Handels, da 
über die n 3gspn Grenzen abgewickelt 
wird, davon ausgeklammext bleibt 
Die Folge: Es ist für deutsche 2m- 
und Exporteure oft billiger, ihren 
Handel über geographisch water ent- 
fernte ansländische als über deutsche 

Hafen ahmwiricrin- 

Die deutschen Seehafenbetriebe 
fordern ^oshalh, die m»rfrphTgahIai i fe 

mit Hon Awrta»te Hafen gwurnsn fc . 
yfhal tinri rthnp hth pVr a tisrhpHpmm. 

nisse zu gestatten, wie das im Ver- 
kehr ü ber die grüne Grenze mit aus- 
ländischen Häfen da Fall ist Durch 
oi dnungmoHtisdie GlezchsteUung 
der Zu- »nH Ablaufvertoehre soll die 
Wettbew o bs v er za rung zumindest 
gemildert werden. Endziel ist es, EG- 

emheitfiche BflIiTnMihwilnpmgpn 7i t 

schaffen.. 

Da Zentrahrabaad warnt außa- 


dem vor da Einführung da 35-Stun- 
den-Woche und rigide festgeiegten 
Arbeitszeiten. Dies würde nur zu ei- 
ns- weiteren Verlagerung von Ver- 
kehrsströmen in das Ausland führen. 
Die unausweichliche Folge wäre die 
Freisetzung von Arbeitskräften, ja so- 
gar das Ende da Tätigkeit eina Viel- 
zahl vm Umschlagsbetrieben. 

Für rifes« Jahr rechnen die deut- 
schen Seehafenbetriebe mit einem 
Gesamtumscblag von etwa 130-H3L t 
nach 142 MSI t im Jahre 1982. Rück- 
läufig war vor altem da Massengut- 
Umschlag (Rohöl, Erze, Getreide und 
Futtermittel). Im Jahre 1982 wurden 
in dar deutschen Seehäfen nur 6,6 

Miff t Kh frte umganffhtegEn, das wa- 
ren rund 1 Mül, t oder 14 Prozent 
weniger als im Vorjahr. In 
Jahr ist der weiter 

rückläufig gewesen. 

Nicht ^nmal da Contamerva- 
kehr, da in den Vorfahren kräftige 
Zuwachsraten aufwies, sorgte 1982 
für <*m*ri Lichtblick. Es wurden nur 
11JI Mm t Gütern Containern (unge- 
schlagen, Prozent weniger als im 
Vorfahr. In Hamburg nahm das La- 
dongsgewicht um 4,7 Prozent ab, in 
# ten B remischen Hafe n mn 1^ Pro- 
zent. Dennoch konnte Hamburg sei- 
nen stehten Platz in da weltweiten 
•Rangtiate der Containerhäfen be- 
haupten. Bremen fiel hingegen vom 
RanglO auf die 13. Position zurück. 


ROSENTHAL / Glaswerk Bad Soden wird geschlossen 

Verhaltener Optimismus 


DANKWARD SEITZ, Mönchen 

Zur Stärkung ihrer Position auf 
dem hart umlcampften Glasmarkt 
und zur langfristigen Erhaltung da 
Wettbewerbsfähigkeit hat die Rosen- 
thal AG, Selb, p'mp Konzentration ih- 
rer HnnH arp Hrliphtm und maschinel- 
len Glasproduktion auf das moderne- 
re Werk Amberg (410 Beschäftigte) 
beschlossen. Das Glaswerk Bad So- 
den/Taunus mit 130 Mitarbeitern soll 
1984 stufenweise stillgelegt warten. 
Nach den umsatzschwächeren Jah- 
ren 1981 (54.4 nach 57,5 MüL DM) und 
1982 (5L2 MIH DM) hat sich da Glas- 
bereich im lau fende n Jahr narh Un- 
ternehmensangaben positiv entwik- 
kelt Bis Ende Oktober sei ein Um- 
satzplus von 5 Prozent erreicht wor- 
den. 

Insgesamt sieht man bä Rosenthal 
dem Jahresabschluß 1983 mit .ver- 
haltenem Optimismus“ entgpgpn. 
Wie auf Anfrage mitgeteilt wurde, 
dürfte da Umsatz um rund 3 Prozent 


auf etwa 620 (601,7) M3L DM Stegen. 
Bei Porzellan dürfte das Voijahresni- 
veau von 214,4 (215,3) MUL DM entge- 
gen dom Branchen trend leicht über- 
troffen werden. Weniger positiv seien 
bei da Rosenthal Technik AG die 
ersten -noun Monate verlaufen, doch 
sei es seit Anfang Oktober hier zu 
rinwn „Ruck im Auftragseingang“ 
gekommen, da damit Ende Novem- 
ber das Vorjahresniveau um gut 20 
Prozent übertraf. Ein anhaltend gra- 
vierendes Problem* blieben die Ver- 
luste und Zinskosten da US-Toch- 
tergeseUschaft da Rosenthal Tech- 
nik. 

Ein gutes, vielleicht sogar verbes- 
sertes Ergebnis (13,3 DM) wird 
da gpgpn da gesamte Wohnbereich 
erzielen können. Als Wachstuznspro- 

jekt rieht man hier die Keramik, Ans 

diesem Grund investiert Rosenthal 
im oberfränkischen WerkKronach 25 
Miß. DM in einen Werksneubau für 
200 Arbeitsplätze (bisher 140). 


Verhandlungen über 
SMH-Bank-Verkauf. 

Das vom deutschen Kre^^tfeibe 
vor dem ZusazmAenbov- gerettete 

Bankhaus fiphr«Hw_ M .i.ifhnw ypr 

Hengst & Co wnd vermutlich in aus- 
ländische Hände übergehen. Zur Zeit 
werden Verkaufsverhandlungen mit 
da britischen Lloyds Bank, mit da 

Hnngkrvng and Shanghai BnnVrng 

Corporation und Menü Lynch, dem 
ameriknnitehen H mkprhflii^ geführt 
Auf deutscher Seite besteht Interesse, 
die rmoh wie vor voll ftmttinnsfäliigp 
Bank als Einheit zu verkaufen, deren 
Schwerpunkte das Wertpapieige- 
schäft in Frankfurt, das Außenhan- 

driafinnnTtemngg. und TVi rigpnhan. 

delsgeschäft in Hamburg und das mit- 
telständische Kreditgeschäft inOfien- 
bach sind. Deswegen wird man wohl 
den beiden Banken, die auch das auf 
ein Volumen von rund halben 
Milliarde geschätzte SMH-Kreditge- 
schäft mit übemehmoi könnten, als 
Erwerbern den Vorzug geben; Meml 
Lynch dürfte nur am Wertpapier- und 
Vwmn gwtonlaygpsphäft interes- 
siert sein. 


ENERGIE / Heute Opec-Konferenz in Genf 

IEA: Ölverbrauch steigt 


JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 

Da Mineralölverbrauch da Welt 
wird im wachsten Jahr um 1,8 Pro- 
zent sagt die Internationa- 

le Energieagentur (IEA) in ihrem 
jüngsten Monatsbericht voraus. Für 
die westlichen Industriestaaten 
(OECD-Zone) wird ein Verbrauchs- 
zuwachs von 2,1 Prozent erwartet 
Dabei ist ein Wirtschaftswachstum 
von 3,5 Prozent unterstellt 

Westeuropa wird nach dieser Pro- 
gnose spinwt Ölverbrauch 1984 aller- 
dings nur um 1,2 Prozent stegem. 
Für die pazifischen Mitgliedstaaten 
erwartet die IEA einen Verbrauchs- 
zuwachs von 1,4 Prozent und für 
Nordamerika von 2,6 Prozent Diese 
Unterschiede erklären sich aus den 
abweichenden Expansionsaussich- 
ten. 

ln diesem Jahr wird die OECD- 
Zone allerdings immer noch 13 Pro- 
zent weniger Mineralöl verbrauchen 
als 1982. Nach Rüdegängen von 6,3 
Prozent im osten und 3,2 Pro zen t im 
zweiten Quartal nahm da Verbrauch 
bereits im dritten um 0,7 Prozent zu - 
jeweils verglichen mit da entspre- 
chenden Voijahreszeit Für das vierte 


Quartal werden plus Prozent er- 
wartet Da Tendenzumschwung 
vom fettenden zum stegenden Ver- 
brauch setzte damit früher ein, als 
von der IEA" zunächst erwartet 
wurde. 

Trotzdem rechnet die Agentur 
nicht daß die Organisation 

erdölexportierender Länder (Opec) 
auf ihrer heute in Genf beginnenden 
Ministerkonferenz eine Erhöhung 
da Förderung beschließt Denn da 
Mehr verbrauch könnte vorerst aus 
dem gegenwärtigen Angebot voD b^ 
friedigt werden, zumal die westlichen 
Industriestaaten in zunehmendem 
Maße ihre Ölvoxräte in Anspruch 
nehmen. 

In diesem Zusammenhang macht 
die IEA darauf auflnerksam, daß die 
Ölpreise an den SpotmSrkten neuer- 
dings nixückgegangen sin d. Zu Be- 
ginn dieses Jahres lütte die Opec 17,5 
Millionen Barrel als Obergrenze ihrer 
Tagesförderung beschlossen. Diese 
Quote war zwar in letzter Zeit üba- 
schritten worden, sie dürfte aber im 
Jahresdurchschnitt 1983 gerade 17,3 
Milli onen Barte erreichen, heißt es 
indem Bericht 


SPARKASSEN / Kredite überwiegend für Wohnungsbau 

Es wird weniger gespart 


rtr, Bonn 

Die privaten Sparer in da Bundes- 
republik Deutschland haben nach er- 
sten Schätzungen des Deutschen 
Sparkassen- und Giroverbandes 1983 
weniger Geld als im Vorjahr auf die 
„hohe Kante“ gelegt Die volkswirt- 
schaftliche Sparquote, dürfte nach 
Angaben von Sparkaräen-Präsident 
Helmu t Geiger im la ufenden Jahr auf 
13 Prozent von 14,4 Prozent in 1982 
nn <ii>Tfp»fai>ii Für die immer noch 
vorhandene Schwache da Ersparnis- 
büdung nannte Geiger vor allem zwei 
Ursachen, stagnierende Einkommen 
und den gestiegenen Verbrauch, da 
7i im Teil Ersparnissen finanzier t 
werde. 

Bei den Sparkassen habe dte dazu 
geführt, daß sich da Zuwachs des 
privaten Sparaufkommens (auf Spar- 
konten, bei Sparkassenbriefen, Wert- 
papieren «nd Tenningeldern) bis En- 
de dieses Jahres voraussichtlich auf 
knapp 15 Mrd. DM verlangsamen 
werde, wobei rund 11,5 Mrd. DM da- 
von auf Zinsgutschr iften entfielen. 
1982 waren die Spareinlagen bei 
Sparkassen um 25,5 Mrd. auf insge- 
samt 359 Mrd, DM gestiegen, wobei 


rund 13£ Mrd. des Zuwachses auf 

Zinsgutschriften entfielen. 

Demgegenüber habe sich die Kre- 
ditnachfrage in den ersten zehn Mo- 
naten bä den Sparkassen und den 
Landesbanken erhöht Da Kreditbe- 
stand da Sparkassen wuchs um 15,9 
Mrd. DM nach 13,7 Mrd. DM in da 
gleichen Zeit des Vorjahres. Davon 
entfielen, so Geiger, 96 Prozent auf 
die langfristigen Ausleihungen. Ein 
Sprecher seiner Organisation gab den 
Kreditbestand zum 30. Sep t ember 
mit 407 Mrd. DM an. . 

Träger da Kreditausweitung war 
nach den Worten Geigers vor allem 
da Wohnungsbau, auf den mit gut 8 
Mrd. DM über die Hallte des Kredit- 
zuwachses entfiel Audi die privaten 
Haushalte hätten die Kreditaufnah- 
me „erheblich ausgeweitet“. 

Die Tendenz gelte auch für die Lan- 
desbanken/Girorentralen. Das Kre- 
ditwaebstum von 6 Mrd. DM war 
wesentlich höher als im Vorfahr mit 
2,6 Mrd. DM. Ende September belief 
rieh da Kreditbestand da zwölf 
T anHpghankpn/ Glmagntralpn auf 284 
Mrd. DM. Der Schwerpunkt lag hier 
vor allon beim Unternehmenskredit 
und beim Kredit an Privatpersonen. 
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HANOMAG / Antrag auf Massenenüassimg gestellt 

„Vorsorgliche Maßnahme“ 

mm zu Bislang galt das 

schwäbische Familienunternehroen 


VW: Vorsichtige 
Personalpolitik 

dos, Wolfeburg 

Die Volkswagenwerk AG, Wolfs- 
burg, wird vorerst an da „vorsichti- 
gen Personal- und Beschäftigungs- 
Politik“ festhahen. Allerdings seien in 
diesem Konzept Entlassungen aus 
wirtschaftlichen Gründen nicht vor- 
gesehen, erklärte Karl-Heinz Briam, 
im VW-Vorstand zuständig für Perso- 
nal- und Sozialwesen, in eina Be- 
triebsversammlung im Wolfsburger 
Stammwerk. Sorgen bereite nach wie 
vor die Kostenseite bei VW. In dieser 
Hinrich t sei man gezwungen, sich 
„nach da Decke zu strecken“. 

Siegfried Ehlers, Vorsitzender des 
VW-Gesamtbetriebsrats, warnte da- 
vor, „die Eigentumsverhältnisse bei 
VW“ auch nur anzutasten. Hinter- 
grund da Privatisierungs-Diskussion 
seien die Beseitigung da VW-Tarif- 
verträge und andere EüyicHTänkiin - 
gen. Nachdrücklich sprach sich Eh- 
lers für die Beibehaltung der 59a- und 
58a-Regehmg für vorzeitiges Aus- 
scheiden aus dem aktiven Arbeitsle- 
ben aus. Um im Werk Bannova Ent- 
lassungen ZU umgehen, werde man 
dort die Regelungen auf 57jährige 
Mitarbeiter aus weiten. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Geschäftsführung des im Va- 
gleich befindlichen Baumflschinen- 
Hersteüers Hanomag GmbH, Hanno- 
ver, hat jetzt beim Landesarbeitsamt 
Antrag auf Massenentlassung ge- 
stern. Die Tatsache, daß da Antrag 
sich auf die gesamte Belegschaft 
(2850 Mitarbeiter) bezieht, bezrichne- 
te da Vorsitzende da Hanomag-Ge- 
schäftsfuhrung. Wolfgang Freimuth, 
als eine „rem vorsorgliche Maßnah- 
me“. Vor einigen Tagen sprach Frei- 
muth noch von da Entfeipq m g „eini- 
ger hundert Mitarbeiter“. 

Die Aussage hat nach den Worten 
Freimuths auch heute noch Bestand. 
Zwischen 500 und 600 Personen wer- 
den von dem geplanten Beschäftig- 
tenabbau betroffen sein. Dies sei die 
Grundvoraussetzung .dafür, daß die 
Gespräche über die Übernahme da 
Hanomag fortgesetzt werden können. 
Frermirth zeigte rieh überzeugt da- 
von, daß noch in diesem Jahr die 
Weichen für eine Übernahme gestellt 
werden können. Dazeit seien noch 
mehrere Unternehmen im Gespräch, 
meinte Freimuth, ohne jedoch. Na- 


Liebherr als einziger „ernsthafter“ 
Interessent 

Über die zeitliche Abfolge da Ent- 
lassungen ist sieh die Geschäftsfüh- 
rung norii fririit im klaiy n Rtet 
dem mit dem Übernehmer da 
„Giundkonsens“ erzielt worden ist, 
also Ende Dezemba, werde man wei- 
tersehen. Es komme darauf an, wel- 
che Typen und Produkt! mien in das 
Programm da übernehmenden Fir- 
ma passen. Feststehe aber, daß be- 
triebswirtschaftliche und ertragsmä- 
ßige Gesichtspunkte «ua entschei- 
dende Rolle sp ie l en woden. In wet 
eher Form die Umstrukturierung bei 
H a no mag dann wei t ei ge ht, lasse sich 
zum jetzigen Zeitpunkt nicht übose- 
hen. Mit einiger Sicherhat wird es 
aba unter eina neuen Konstellation 
beim Abbau von „nur“ 600 Beschäf- 
tigten nicht bleiben. Als dankbar 
wird in Hannover das Mo dell eines 
„technischen Konkurses* bezeich- 
net, um den neuen Hanomag-Betrei- 
ber von Altlasten zu befreien. 


KARIBISCHE WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT / Politische 

Länder hoffen auf US-Investitionen 


Größe: 21.5 x 31 x 5 cm. Gewicht: 1,8 kg. Das abgebildete Modell (24K - 26-3802) kostet Z395 DM* 

Der tragbare Computer für den 
Nah- und Ferndialog mit Ihrer Zentralstelle. 


Die Microsoft 1 * BASIC Computer- Computer, an alle TRS-80 Drucker sowie 


spräche und die vier statisch gespeicher 
ten Programme machen den TRS-80 
Modell 100 zu einem leistungsfähigen, 
stets einsatzbereiten Computex: Aktive 
Kommunikation mit anderen Computern 
(TELCOM).fextverarbeltung (TEXT). 
Wiedergabe von Terminplan (SCHEDL), 
Adressenkartei und Üslefonliste 
(ADDRSS) sind die wichtigsten Funktio- 
nen dieses Kleincomputers, da ln jeden 
Aktenkofihrpaßt 

Ob mit Batterie- oder Netzbetrieb, 
der TRS-80 Modell 100 arbeitet wie rin 
ganz normaler Bürocomputer Über das 
felefonndz mit anderen Computern ver- 
bunden. rammt er Daten auf oder üba- 
mlttelt eigene Daten. Selbst bei Strom- 
ausfaP oder leeren Batterien hält er den 
Speicher bis zu einem Monat aktiv Die 
Möglichkeit des Anschlusses an andere 


da Verarbeitung von Cassettenprogram- 
men verleiht dem TRS-80 Modell 100 
rineVielsritigkeii. wie man siebei Gerä- 
ten dieser Größe nicht erwartet Die 
Schreibmaschinen -Tastatur und da 
leicht ablesbare Bildschirm (8 Zeilen x 
40 Zeichen LCD-Anzeige) sorgen außer- 
dem für eine sichere und bequeme 
Handhabung in allen Situationen. 



Der TPS-Ö0 Müden KX) laßt «ch problemlos rnft 
anderen Computern und Zusatzgeräten verbinden. 


Da TBS- 80 Modell 100 konkreti- 
siert das Konzept eina neuen Compu- 
ter-Dimension. Nutzen auch Sie es. 
Zusammen mit der Beratung, da Garan- 
tie und dem Service eines weltweit an- 
erkannten Spezialisten: TANDY 

Schon ab / 


1.895 DM 




mW. Mehrwertsteuer / 

(Unverbindliche Preis empfehlungl / 

* Preise ab L September 19631 / (j- 

unterVbrbehak von / 

Vferitaufeprogramm- r 


oder PretaSblen 
ändeiungen. 



y 

4 / 




TRS-80, ein Microcomputer für jeden Beruf. 
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HEINZ STÜWE, HanOuny 
Die wirtschaftliche Zusammenar- 
beit da karibischen Staaten wird 
derzeit durch poli t isch e S p an nun gen 
erschwert. Innerhalb da 13 Länder 
umfasse nd en Karibischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft Caricom haben 
die beiden ökonomisch stärksten 
Partner gegensätzliche Positionen 
zur US-Znvarion auf Grenada bezo- 
gen. Während Jamaika an da militä- 
rischen Aktion teilnahm, waren Tri- 
nidad und Tobago dagegen. Gemein- 
same Initiativen zur Belebung da 
Caribbean Community and Common 
Market (Caricom) «ghniiwi Hamit, zu- 
nächst in weite Ferne gerückt 
Die Caricom war vor zehn Jahren 
aus da Karibischen Freihandelszone 
hervorgegangen. Bä da Gründung 
entwickelte hochfliegende Integra- 
tionspläne erwiesen sich jedoch 
schon bald als nicht zu realisieren. Zu 
unterschiedlich ist da Entwick- 
lungsstand da Mif£lfeH«l?nd»r 
Die Caricom-Müglieda arbeiten 
zwar im Büdungs- und im Gesund- 
heitswesei sowie beim Katastro- 
phenschutz zusammen, ansonsten ist 
die Gemeinschaft aba über eine Zoll- 
usion nicht hinausgekommen. Und 
noch längst sind nicht alle internen 
Handelsschranken gefallen. Die In- 


selstaaten Antigua, Dominica, Grena- 
da, St Kitts-Nevis, St Lucia, St Vin- 
cent und Montserrat haben sich 1901 
innerhalb da Caricom zur Organisa- 
tion Ostharihischa Staaten (OECS) 
enger zusammengeschlossen und 
halten nach außen rin? Reihe von 
Schutzzöllen aufrecht Sie baboi eine 
gemeinsame Währung, den East Qa- 
ribbean Dollar. 

Neben dieser kleinen Staatengrup- 
pe mit einer Bevölkerung von nur 
600 000 Menschen gehören Barbados, 
Belize, Guyana, Jamaika unH die Ba- 
hamas da Caricom an, allesamt ehe- 
malige britische Kolonien. Das zu- 
sam mengefaßte Sozialprodukt da 
Gemeinschaft (Bevölkerung- S K \niL 
Ionen) übersteigt kam» zehn Mffliar- 
den Dollar. Da rpzpgdnfn^ hwfiwg^ 
Rückgang des Tourismus hat die roh- 
stoffarmen Länder hart getroffen. Mit 
natürlichen Ressourcen ausgestattete 
Länder wie Jamaika und Guyana 
(Bauxit) oda Trinidad (Erdöl, Erd- 
gas) gerietet durch sinkende Preise 
in Schwierigkeiten. 

Für die Exporte da Gemeinschaft 
spielt die Zusammenarbeit mit da 
EG eine besondere Rolle: „Ohne das 
Lome- Abkommen wären wir nicht in 
da Lage, unseren Zucker zu verkau- 
fen“, erklärte Lloyd Searwar, für die 


Koordination da Außenpolitik ver- 
antwortlicher Direktor bei da Cari- 
com in Georg etown/Guyana, gegen- 
über da WELT. Ähnlich wichtig sei 
da Zugang zum EG-Markt bei Rum 
und Bauxit 

Von den wirtschaftlichen Schwie- 
rigkeiten blieb auch da ixmerge- 
rnänschaftKche Handri nicht unbe- 
rührt. Die Gearingstelle für Handels- 
geschäfte (Caribbean Multilateral 
Clearing Facility) hat bereits seit 
Marz ihren Flnanzrahmen von 100 
Millionen Dollar ausgeschöpft. Das 
hoch verschuldete Guyana famn bis 
heute seinen Verpflichtungen nicht 
narfiicftwiman, Bemühungen um 
neue Mittel blieben bisher erfolglos. 

Ob die Region in nennenswertem 
Umfang vom jetzt ahüaufenden Kari- 
bik-Plan Pr äsident Reagans profitie- 
ren wird, erscheint fragifeh Die di- 
rekte Finanzhilfe sei mit 350 Millio- 
nen Dollar „relativ gering*, kritisiert 
Searwar. Sie verteilt sich andern auf 
nahezu alle 

Länder. Da von da generellen ZaB- 
frrihdt für Erzeugnisse aus derKarf- 
bik viele traditionelle Caricom-Ex- 
portgüter ausgen o mm en wurden, 
konzentrieren sich die Hb fl hung e n 
jetzt auf Investitionen, vor dkm *on 
US- Unternehmen, 
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Mehr Schutz für Bauherren 


ir gespart 

riind 13.5 Mtq. des Zu»k 
Zinsgutschriften entfiel» 
Demgegenüber habe nu 
t&barhfrap.e in den ere^* 
tufteft bei den Sparkasse 
L»r.d**sbankcn erhöht Dclj» 
Aand der Sparkassen «ifa 
Mtt) DM nach 13.7 MnLa- 
girtchen Zeit des Vorjatei 
cniAtkn, w Geiger. 96 ft* 
die itngfr.stigen Austehng 
Sprecher seiner Organiatap 
KirditboffUir.il zum 30. 5 $ 
Hirt 40" Mni. DM an. 

1 >jifivr der Kreditauswfcj 
n»ch rirn WiKten Gegn«i 
drr Wohnungsbau. aufdniE 
Mrd- DM über die Hatfle ösi 
fliW4chso> i*ntfieL Auch dir 
Haui*Im!’-« v hatten die Krafc 
mr .oriwbbi h ausgeweiB'. 

Pio Tender.: gelte audifin 

drtÄ»nkvf-GiMÄnteakB. k 
liitwar lvJ;;:n von C Uri B 
wttAcntüch he her als nn Vs, 
W MrO DM EnneSepfl* 
drr Kredi'.bösad e 
ijumtK.Uüikrr. GiroanüJfci 
Mrd DM IVfSdwprf» 
V«? iü’.er. Iv-u Unterart* 
HWl U*:ir. Kr>-iit anlW 


". HARAID POSNY, Düsseldorf 
V Die '.Uten' Notare bemühen 
sich um. verstärkten Anfegerschutz 
gegenüber Kfieaten.- die sich an eä- 

nwn Raiily»m»TTmnd«ff '. hgfafllgpn 

wollen. Der Präsident.. der Kheiöi- 
. sehen Notarkammer, VRlli Weichlar, 
hat in. einem Pressegesptwib anf Ua- 
•erfehrioifaeit und , mange&tde rechtli- 
che ßfenntnisse von Interessenten 
dieser Kapitalanlage hmgewiesen: 
„Sicherer Erwerb einer Immobilie 
unid gbw4i«ati g -möglichst hohe 
Steuerer sp arnis stehen in einem ge- 
wissen Gegensatz zueinander.“ Die 
StercuTvorteile setzten gerade voraus, 
daß der ^JEkwäber^'-CAnlesez)' Risi- 
Wptt übenadapfc Um sQs Bauherr an- 
erkannt za weiden,- müsse er in eige- 
nem Namen und auf eigene Rech- 
nun g mit den ’Baiihandwrfcorw Ver- 
träge ahnrhHf>ßpn Damit trage er das . 
Risiko, daß das Gebäude überhaupt 
tmttV vereinbarten -Zeitpunkt sonne 
zum vereinbarten Preis fertiggestePl 
werde. Außerdem sei der Erwerber 
meist auf* die Mitwirkung anderer 
Bauherren angevriesoi. Zu wenig be- 
kannt sei schließlich, daß Dritten, 
insbesondere dein Treuhänder, weit- 
reichende Vollmachten emgeräuml 
würden, gegen deren Mißbrauch ein 
v ollkommener rechtlicher firfmfeg 

nicht möglich s ei. 

Die Rheinische Notarkammer hat 
ihre Mitglieder, auf diese Gefahren 


und bestimmte 
Mindestanforderungen auf gaftpnt, 
auf die bei der Konzeption eines Bau- 
herrezmodeDs von den Notaren zu 
achten isL Der Notar mneep dem 
Baubaren bestätigen, daß die erfor- 
derlichen Voraussetzungen iwM-htPt 
sukL Die Notare gären davon aus, 
daß mit dem Wegfall gwto«h«dOTidAr 
steuerlicher Vorteile im Steusentla- 
stimgsgesetz 1584 und mö^idier wei- 
terer Nnwa-hranlnrngPft Rrvto nar?u 
sten Jahres die Zahl der angebotenen 
BauhenenmodeDe zurückgehen 
wird. 

Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung (GmbH), die bis Enrfo 1985 
nfeht ihr durch ^ fm Juli 1980 neu- 
gefaßte GmbBGesete vorgeschriebe- 
ne ~MTnA>g b Aammte»p t^l von 20000 
auf 50 000 DM erhöht und zur Hälfte 


eingezahlt haher^ droht ffine automa- 
tische Auflösung des Unternehmens. 
Für neu gegründete Gesellschaften 
trat die Regdung bereits am L Janu- 
ar 1981 in Kraft 

Der Präsident der Rheinischen No- 
tarkaTnmw, Wiffi. Weichkr, wies dar- 
auf Mn, »faß rBe Ka pitalesiiobimg ei- 
nen notariell beurkundeten GeseH- 
schaftabeschhiß erfordert In der 
Bundesrepublik ©bt es nach aeinen 
Angaben rund 280000 GmbH, von 
denen über 170 000 derzeit noch ein 
Stammkapital von weniger als 50 000 
DMaufweisen. 


CONTKKJMMT / Autoindustrie interessiert 

Neuer Reifen entwickelt 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Ein neues Reafensystem, das in vier 
bis fünf Jahren serienreif sein soll, 
hat die Continimtal Gummi-Weike 
AG, Hannover, vorgesteHt Nach 

m dfflirigB üwtwrif^fcrtimgiairl wit nwd 

jate niri v TO Tests zeigt sich Conti- Vor- 
standschef Helmut .Werner davon 
überzeugt, daß das neue System Er- 
folg haben wird. Zwei Aatozooböfir- 
men hätten bereits ernsthaftes Inter- 
esse gwMg t Werner schätzt das 
Marktpotential in den großen Märk- 
ten wie-USA, Europa und Japan auf 
rund 30 Prozent 

Gerhard TWaiile; bei Conti-Gummi 
zuständig für Forschung und Ent- 
wicklung, weist daraufhin, daß das 
. neue System sich grundlegend von 
dem trariitronenert untereAridet 

TW Rrifen gibt nir»htmphr anBm mif 

der Fdge, sondern nmen im Felgen- 
kranz. Dies verhindere die WidsthB- 


dimg , vor allon aber das Wegdrüdcen 
des Reifens von der Edge im Pannen- 
£aIL Dadurch werde es mSgtich, auch 
mit dem kaputten Betfbn nodi «mab- 
rere hundert KSLomOer“ mit einem 
Tempo bis zu 80 km/h za fahren. 

Die bisherigen Testergebnisse hät- 
ten fenw pinp deut&rtB Veibesse- 
nmg des Fahrkomforts und des Ibhr- 
. Verhaltens bei Nasse mwt Aquapla- 
ning, beim Bfwiiwi imd in Kurven 
gezagt Der geringere RdBwider- 
sbnd gpytW Hpt> B eprinra branch iw 
Pkw um 3 Proaait, bei IAw sogar um 
8 Prozent Die Vorteile Sr die Auto- 
mobflindustrie sieht Conti-Gummi in 

«for ’MS gfirWcwt, grSfigw* Rt emamh- 
gen einbauen zu können. Mittelfristig 
erschaneder'Weg&UdesErsatzrades- 
denkbar. Die Neuentwiddung bat 
Conti bereits mit über 20 Patenten 
: weltweit abgcsicbert. 







WELT DER ® WIRTSCHAFT 


BAYERISCHE HYPOBANK i Glatter Verlauf der Kapitalerhöfaung erwartet - Unveränderter Dividendenvorschlag 

Gewinnsteigerung erlaubt hohe Risikovorsorge 


DANKWARD SETTZ, Müschen 
,Wir haben zwar keine Befürchtun- 
gen, daß auf uns in nächster Zeit 


konkrete Risiken Tiilco f ^inpnj doch 
wir wollen uns auf ev entuell stürmi- 
schere Zeiten noch besser vorberei- 
ten.“ Ohne die Entgp)wd»np seines 
Aufachtsrats zu präjud gieren, läßt 
Wilhehn Arendts, Vorstandssprecher 
der Bayerischen Hypotheken- und 
Wechsel-Bank AG, München, den- 
noch b»mg TTofftmng »uflmwmpn, 

daß sich trotz eines deutlich besseren 
Betriebsergebnisses etwas an der Di- 
vidende von 18 Prozent je 50-DM- 
Aktie ändern wird, nieder weitere 
Schritt ginge auf Kosten der Sicher- 
heit utwI läge in T^i<»man^e Interesse.“ 

_ Die Bank wird, so Arendts, zur Ab- 
sicherung aller Risiken in diesem 

Jahr pi^ht w pnig wt n’n Irnnnpn nie rpi 

vergangenen. Damals ■ worpw nach 
Verrechnung mit anderen Ertragen 
immerhin 258 MHl. DM dafür aufge- 
wandt worden. Von den Auslands- 
krediten entfallen rund drei Viertel 
aufEG-Länder und die USA; und bei 
dem Rest sä auch nicht jedes Land 
ein Risiknland Tn die Fälle TRTT und 


SMH-Bank sei man nicht verwickelt, 
sondern nur indirekt über den Einla- 
yTOncheTungrf fr nds . Mit «nom teil- 
weise gesicherten Kredit an die IBH 
in Hote eine ^kleineren zweistelli- 
gen MiThonenbetrages" sei allerdings 
die fast lOOprozentige Tochter West- 
falenbank dabei 

Die bevorstehende Kapitalerhö- 
hung von 479 Mül auf 539 MüL DM 
wird nach Ansicht von Arendts glatt 
laufen- Man habe schon gehört, daß 
der Kurs von 175 DM za gut sei, weil 
er ZU einem 50 hnhen Bezugsrecht 
führe, daß er mehr Tum Verkauf der 
Bezugsrechte anreize. Die Eigenmit- 
tel der Banir werden danach über 2 
Mrd. DM betragen. Damit sei man 

dann für ein*» HnfffWnHirli bald an . 

springende Kredänachfrage gut 
gerüstet“. 

Für die ersten zehn Monate 1983 
berichtete Arendts von einem An- 
stieg des Teilbetriebsergebnisses vor 
Risikovorsorge gegenüber dem Vor- 
jahreszeitraum um 303 Prozent auf 
669,4 DM. Bei wnpm um 6 ^ 
Prozent auf 674,2 MOL DM erhöhten 
Personal- und Sachaufwand nahmen 


die Erträge aus dem laufenden Ge- 
schäft (ohne Emmahnarge im Hypo- 
thekengeschäft) um 17,4 Prozent auf 
1343,6 MiTI. DM zu. Dabei wuchsen 
der Zinsüberschuß um IM Prozent 
auf 1153,4 Mül. DM und der Provi- 
sionsüberschuß um 24,2 Prozent auf 
190,2 MHI. DM. Künftig will man zur 
besseren Transparenz alle Positio- 
nen, die ei n d e utig zum ordentlichen 
Geschäft gehören, mit in die Zwi- 
schenberichte aufnehmen. Inklusive 
Einmalmarge nahmen der laufende 
Ertrag um 18,5 Prozent und derZins- 
überschuß um 17,8 Prozent zu. 

Die Bilanzsumme erhöhte sich ge- 
genüber Ende 1982 um 3,0 Prozent 
auf 62^ Mrd. DM. Im Vordergrund 
stand dabo, wie Arendts betonte, die 
ertragsbezogene Geschäftsauswei- 
tung. Deutlich wird dies in einem 
Anstieg der Ausleihungen im Hypo- 
thekenbankgeschäft um 7,7 Prozent 
auf 25,5 Mrd. DM, wahrend das Kre- 
ditVOlumen im Bawlrg«»*r-häft | Hae 
fest ausschließlich vom Privatkun- 
dengeschäft getragen wurde, ledig- 
lich um 2 £ Prozent auf 22^ Mrd. DM 
ausgeweitet wurde. Neuzugesagt 
wurden an Hypothekendarlehen £5 


Mrd. DM (plus 18 Prozent); an Kom- 
munaldarlehen 1,9 Mrd. DM (plus 
72.7 Prozent) abgeschlossen. 

Bei der Refinanzierung stützte sich 
das Institut vornehmlich auf Kun- 
deneinlagen. Sie überschritten per 
Ende Oktober insgesamt 23J) Mrd. 
DM (plus 2J2 Prozent), während die 
Verbindlichkeiten gegenüber Kredit- 
instituten um 11,2 Prozent auf 6 £ 
Mrd. DM zurückgefuhrt wurden. Die 
Spareinlagen stiegen dabei um 3,7 
Prozent auf 8,7 MriL DM. Der Umlauf 
an Schuldverschreibungen und auf- 
genommenen Darlehen erhöhte sich 
um 11,5 Prozentauf 25,7 Mrd. DM 

Zufrieden zeigte sich Arendts auch 
mit der Entwicklung der Westfalen- 
bank und der Luxemburger Töchter. 
Beide hätten ihr Betriebsergebnis im 
laufenden Jahr deutlich verbessern 
können. Gleiches gelte für die Würt- 
tembergische Hypothekenbank und 
die Westfälische Hypothekenbank. 
Insgesamt stiegen die Konzern-Bil- 
anzsumme um 2,6 Prozent auf 94,4 
Mrd. DM gegenüber Ende 1982 und 
das Kreditvolumen um 3£ Prozent 
auf 76,3 Mrd. DM. 


DINERS- CLUB / Über 27 000 Vertragspartner 

Service wird noch erweitert 

J. BRECH, Hamburg stungsangebot allen zugänglich zu 


ASB-GRUPPE / Destilliertes Wasser als Marktlücke 

Führend bei Blumenerden 


Die Diners Club Deutschland 
GmbH, Frankfurt, will bei ihrem 
Konzept bleiben, den Mitgliedern ne- 
ben der Kreditkarte *»**h ein Paket 
von ServiceLeistungen anzubieten. 

Wig der G pwhä ftsffThr w HnraHn TTla- 

bin in Hamburg betonte, habe sich 
Diners Club mit dieser Strategie in- 
zwischen am Markt so profiliert, daß 
man das von den Banken geschaffne 
Euroscheck-System nicht zu fürch- 
ten brauche. Das Dienstleistungsan- 
gebot, Hag unter flnHpTpm Lounges in 
Flughafen nnrt auf M* 3 ff g grinnHgn 
sowie Mi e t w ag e n zu Sondertarifen 
umfaßt, soll stetig ausgebaut werden. 

Auf dem schwierigen und heftig 
umkämpft en deutschen Kreditkär- 
tenmarkt erwartet Klabin bei Dinars 
Club einen jährächen Mitgliederzu- 
wachs von 20000 bis 25000 Perso- 
nen. Die bisherige Mftghedeizahl von 
210000 soll im EnHs taHnim aber 
600 000 Personen nicht übersteigen. 
Nur bei einem exklusiven Mitglieder- 
kreis sei es mn glieh^ Hat; Dienstlei- 


machen. 

Werter ausgeweitet wird auch das 
Netz der Vertragsuntemehmen. Zur 
Zeit sind nach Angaben von Klabin 
mit mehr als 27 000 Unternehmen 
Verträge geschlossen worden. Der 
Plan sieht künftig rund 65 000 Part- 
ner vor. Die Mitglieder von Diners 
Club, zu 45 Prozent aus Vorständen 
und Geschäftsführern von Unterneh- 
men, zu 20 Prozent leitende Ange- 
stellte und 19 Prozent Freiberufler, 
werden in diesem Jahr rund 900 Mül 
DM mit Diners Clnhkärtpn iimsrtnpn 
Davon Waden rund .44 Prozent in 
Fachgeschäften, 22 Prozent in Hotels, 
15 Prozent mit Ruggeseüschaften 
und 12 Prozent in Restaurants getä- 
tigt 

Eine Sättigung des Kreditkarten, 
marktes sieht Klab in noch winht. Al- 
lerdings räumt er «n^ Haft rit»h der 
D eutsche wesentlich TUTfielchaTtpp - 
der gegenüber Kreditkarten zeige als 
die Angelsachsen. Das Marktpotenti- 
al in Deutschland schätzt er auf rund 
10 MiTI. Karten . 


WERNER NEITZEL, laidwigsbarg 

Der Wachstumstrend im biologi- 
schen Gartenbau scheint schon wie- 
der schwächer zu werden. Der Bun- 
desbürger greife jedenfalls wieder zu 
billigeren Produkten, wenn es bei- 
spielsweise um Düngemittel gehe, 
diagnostiziert Helmut Aurenz, ge- 
schäftsführender Gesellschafter der 
ASB-Untemehmensgruppe Helmut 
Aurenz. die unter der Marke ASB- 
Grünland ein breitgefächertes Pro- 
gramm an Erden, Torfprodukten, 
Düngemitteln, Folien usw. herstellt 
und vertreibt. Vor n unmehr 25 Jah- 
ren hatte Gärtnersohn Helmut Au- 
renz die Marktlücke für Blumenerde 
e rkannt , in wenigen Jahren Zug um 
Zug Torfgebiete gekauft und Werke 
aufgezogen und war zum Marktfüh- 
rer auf verschiedenen Gebieten avan- 
ciert 

Im Geschäftsjahr 1983 wird die Un- 
temehmensgruppe ihren Umsatz um 
rund 15 Prozent auf 120 (104) MÜL 
DM ausweiten. Rund 30 Prozent da- 
von pntfaTlim auf H»r Auslandsge- 
schäft Die Ertra gslag e bezeichn et 


Aurenz als „wirklich zufriedenstel- 
lend“. 

Im Vertrieb hat sich das Unterneh- 
men vorwiegend auf große Handels- 
ketten und Großgärtnereien speziali- 
siert Der U msatzschwerpunkt liegt 
nach wie vor bei Blumenerden, auf 
diesem Sektor schätzt Aurenz seinen 
Marktanteü in der Bundesrepublik 
auf 65 Prozent und in Europa auf 
über 50 Prozent Torfwerke und Pro- 
duktionsbetriebe in Neustadt a. 
Rbge., So hau, Haren, Arrenbühl-Ei- 
senharz und im kanadischen Pointe 
Sapin liefern die Basis. 

Als besondere Umsatzrenner hat 
sich in letzter Zeit abgepacktes destil- 
liertes Wasser entpuppt Viel ver- 
spricht sich Aurenz auch von dem 
Start einer eigenen Düngerstäbchen- 
Produktion Anfang nächsten Jahres. 
Investiert hat er in diesem Jahr 15 
(20) Mill DM. Die Gruppe, deren Ei- 
genkapitalquote mit rund 25 Prozent 
(bei 5 MüL DM Bilanzsumme) bezif- 
fert wird, beschäftigt rund 300 Mitar- 
beiter. 



ETIENNE AIGNER 

Emissionskurs 
beträgt 245 Mark 

DANKWARD SETTZ, München 

Den Kurszettel der Düsseldorfer 
und Münchner Börse wird vom 21. 
Dezember an die Etienne Aigner AR, 
München, bereichern. Unter Führung 
der Deutschen Bank und der Bayeri- 
schen Hypotheken- und Wechsel- 
Bank werden vom 13. Dezember an 

80 000 Stammaktien zu je 50 und 8000 
Stammaktien zu je 1000 DM dem 
Börsenpublikum zum Kurs von 245 
DM je 50-DM-Aktie mit Dividenden- 
berechtigung ab Anfang 1984 zum 
Kauf angeboten. 45 Prozent des 
Grundkapitals von 12 Mill DM befin- 
den sich danach in Streubesitz. Die 
restlichen 55 Prozent werden von der 
lona Industries (Deutschland) GmbH, 
Düsseldorf, gehalten, einerlOOprozen- 
tigen Tochter der kanadischen Io na 
Industries Inc., Vancouver, die ihrer- 
seits maßgeblich zur RaubaU-Gruppe 
gehört. 

Das Münchner Unternehmen, das 
unter seinem Namen exklusive Her- 
ren- und Damenmode sowie Leder- 
Accessoires und Kosmetika vertreibt, 
erwartet nach einerUmsatzsteigerung 
auf 169 (148) MüL DM im laufenden 
Geschäftsjahr für 1984 einen Umsatz 
von 190 Mill. DM. Der Nettogewinn 
(DVFA- Formel) 1983 wird nach Anga- 
ben von Vorstandsvorsitzendem Hans 
Dieter Steinke 1983 auf rund 4 JO (4,7) 
MUL DM zurückgeben, im kommen- 
den Jahr aber wieder 4,7 MilL DM 
erreichen Ausgeschüttet werden sol- 
len für 1983 unverändert 1,8 MUL DM, 
was auf das Ende Novemberauf 12(10) 
M2L DM erhöhte Kapital bezogen 
eine* Dividende von 7,50 DM je Aktie 
entsprechen würde. Das zufließende 
Kapital soll u. a. in nächster Zeit zum 
Erwerb eines „interessanten“ Unter- 
nehmens dienen. 


KONKURSE 


Konknr» erfifihiet: Alsfeld; A. Loos 
GmbH. AMeld-Berfa; Berlin Cbftxiot- 
tcatmm Harry Hemze.Loh. d. Domman 
& Co. Kohle- Heizöl-Transporte; Ber- 
senbrück: Karl Hüls, Bauunternehmer. 
Neuenkirchen; Bremen: Nach! d. Lie- 
selotte Käthe Alma Osterhage, geb. 
Benneo-Kuhn; Bfldlnceiu Heinrich 
Reutzel Baumaschinen- 1 Vertrieb-Re- 
para tur-Ko mpresso ren- V erleih. Al- 
tenstadt, Inh. Elise Reutzel geb. Hof- 
mann, Hammersbach 1; Flenäburg: WK 
Massivhaus GmbH u. Co. KG; Goslar: 
Zenit-Massivhaus GmbH, Vienenberg; 
lan g en : Nacht d. Walter Rolf Seyfert; 
Lübbecke: Hans Sinn, Kaufmann, 
Stemwede 2, Inh. d. Sinn-Polstermöbel; 
Oldenburg: Pamir Verlag GmbH. 

Vergleich beantragt: Rheine: EGB 
Getriebebau GmbH, Emsdetten. 
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Maßnahmf IhrVorteil: Sie sichern Ihren Vorsprung im Markt 

Wir finanzieren Ihre Investitionen, mietfinanz; 
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Wer heute seinen Vorsprung im Markt 
sichern will, muß nicht nur den Markt genau 
kennen, sondern auch innovativ handeln. Und das 
bedeutet Planung und Investitionen. Mietfinanzie- 
ren Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in Investi- 
tionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre Maschinen, 
Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zahlen nicht für 
die Produktionsmittel, sondern nur für deren 
Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwischen ander- 
weitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung. ln allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 




m lll 




Jt#‘'*** 




Jß. 

■v 


«.v. 

ywr ■’„# 5 


■W* 


- 


im 








;^v 




Vertrauen 

in einen Sterken Partnen 
mietfinanz; 
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mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr 
Pöstfech 1013 38, Telefon (0208) 31031, Telex 856755 ’ 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 285 - Mittwoch. 7. Dezember 1983 ^ 


Daimler und Deutsche Bank gefragt 

Nach leicht höheren Anfangskursen fehlten die Kundenauftrage. 


UW. — Vorbörslich noch hatten die Erwartung 
eines guten Zwischenberichts der Deutschen 
Bank und das rage Interesse für Daimler- wie 
Meicedes-Benigsraehte für eine deutliche 
Stimmungsbesserang gesorgt Auch bei Bör- 
senbeginn lagen die Notierungen meist noch 
leicht über Vortagsschluflniveau. Stars des Ta- 


ges woran Deutsche Bank, die 4 DM höher mit 
522 DM efnsetztee und auf 520 DM nacf 
sowie Daimler- Benz, die ex 67.50 DM uezum- 
recMabschlagmtt etwa <52 (707) mehr als 12 
DM fester schlossen. Entsprechend fest ex 60,50 
DM Abschlag Mercedes-Holding mit 594 DM 
(4U). 


Die übrigen Autopapiere wurden DM nach und Keramag 'um 5 DM gingen zu 348 (plus 1 DM) ans dem 
von der starken Nachfrage nach auf 152 DM. Leiters gaben um 4 DM Markt HEW lagen bei 99 DM und 
Daimler-Benz und Mercedes nicht auf 381 DM nach und Pongs und 
ml tge rissen. Sowohl BMW als auch zähn um 8 DM auf 77 DM, Bei den 

VW konnten sich nur knapp be- Versicherungen verminderten Aa- __ 

haupten. Dagegen profitierten ebener Münchner Bet um 12 DM um 2 DM auf 298 DM und Ekatit 

' """ * r *‘ — * Rjpriing ar um 1 DM auf 68 DM. 


NWK- Vorzüge Stämme konnten 
sich um 6 DM auf 192 DM erholen, 
MfindMw; Agrob Vz. erhöhten 


Ba n kaktien durchaus' von den auf 988 DM und Allianz Leben um 
hochgesteckten Erwartungen an 60 DM auf 3320 DKL 


die Deutsche Bank und konnten 
überwiegend kleine Gewinne ver- 


Frankfurt: Der Aktienmarkt 


sorgern, bei denen der Rückgang 
um 2 DM a uf 97.5 0 DM bei der 
politisierten HEW-Aktie auffiel. 


Gehe AG stockten tun 10,50 DM auf 
241 DM auf und NAK Stoffe ver- 
besserten ach um 2 DM auf 56 DM. 
Zahnräder Renk erhöhten um 3 
DM auf 258 DM. 

Berlin: Herlitz Vorzüge zogen 


SSSEsÄMS: 

aaÄWK ui 

Geringfügige Änderungen nach SS stein um je 9 DBf an. Herlitz Stäm- 

oben und unten bei den Stromver- me konnten sich um 5,50 DM, 

tew. 80 DM Uber Parität bei einem Rt whlTTM . taT1 3 40 D w Berliner 

Umsatz von 111000 Stück. K^SsSring um je 1 DM 

Gummi befestigen. 

Nachbörae: behauptet 


Hamburg: Phoenix 


Düsseldorf: Alexander erhöhten schwächten sich weiter um 4,50 DM 
um 2/0 DM auf 878,90 DM und auf 151 DM ab. Haller Meurer wur- 
^Balcke Dürr um 3 DMauf 165 DM. den dagegen nochmals 5 DM fester 
Dyckerhoff gaben um 3 DM auf 225 mit 210 DM gehandelt. Bedersdorf 
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Jopan Ponfato «ft. 
KentMf Grawlh 5* 
NY VanlureS* 
Nonhi*ive«t I* 
todflc-Volar «fr. 
Phormofond» «fr. 
W onaar Fund S* 
dgl II 5* 

ScWaünrafctiofl *h. 

Skn-tann. «fr. 

Stal 43 «fr. 

TSwlnlniiiiub. N3. »fr. 
Sunxsknmob. 1M1 »fr. 
Sariuvakar »fr. 
Technology 1* 
Tampleion Growth I - 
Untaerari B.Silr. 
UnlvarKt) Fund »fr. 
Uuec 


wannmge 


484.35 

142.77 

140 »5 

113.50 

105/0 

64.50 


786.00 

732.00 


67.75 

«9.00 

82 75 


15.21 

55.62 . 

33 49 

31.05 

30.11 

17/3 

16.51 

— 

7.08 

177.8« 

16*0 

125, DO 

117,00 

118/0 

11350 

10/0 

1DZU 

11.27 

10/2 


! Stt 

145.» 

164/0 

72/0 

68 . :s 

689/5 

650.W 

14/0 

I3A5 

*73. 

7.« 


2.70 

142/0 

150.» 

212/0 

74.16 

19«.» 

72.11 

17.70 

1*20 

328.00 

30*75 

1650/08 

1640.00C 


1 250.00G 



1375/0 

1 730/0 


249/5 

15.70 

1154 

M/S 

9/4 

72/5 

69/0 

102/1 

98/4 

775/0 

74100 


4»30 


•Vortaus- Kurs (alle Kunangaben ohne Ge- 
währ für ÜtwmlnluiiwfcMcri 


Ausland 

New York 


ANran Anmraum 
Aibod ChocBKal 
Alcoa 
AMR Corp 
Am Cyanamtd 
Amac 
Am Euxon 
Am Motor» 

Am Tel 4 Totogr. 
Asarco 

Anämie Richiioid 
Avon Product» 
Batv 

Bk. ol America 
BolMuhoin Slaot 
B*ock 6 Decker 
Boeing 
Bmrawlck 
Bunawgtn 
Caiarpilor 
Coftt neu 
Gly InvaktlnB 
Cnaw Mantanan 
Ctvypor 
Giicorp 

Cioro« 

Caco Cola 
Cotgaie 
Comm Edison 
Comm Salaflile 
Comvsorual Group 
Coniiai Data 
CPC Irl 
C u rill» WngM 
Daaie 

Dana Airbnoi 
DigOot Equlpm. 
Dow Clwmical 
Du Pom 

Eauom Gai-Fual 
Easlman Kodak 
Es von 
Foborg« 

Rmlono 

Fluor 

Ford 

Fo»u>> Wneoier 
FrwePaui 
GAFCorp 
General Dynomrcs 
General Electric 


5 12 

3930 

53/75 

44/25 

3*G 

0.125 

7*875 

33/75 

7 

44/75 

11.75 
43 
24/ 
21/75 
»/ 75 
2*50 
25/75 
4S/S 

18.50 
47505 
44/5 

74.75 

37/75 

45.75 
» 

35.125 

26375 

56.25 

27.75 
27/75 
3130 
5*175 
*4.50 
4*625 

44.50 

*a 

41.7b 

49.875 

33 

52.25 

74.50 

75.175 
3*75 
77/5 

77.175 
17/5 
42 

15/0 

46 

1*25 

59 

57/« 


212 . 

J9/0 

54 

44/0 

54/25 

5030 

25.75 
53 

7.125 
44/25 
31/75 

42.125 

74.75 
21/5 
20 
74 
74 

«4/5 

27/5 

47/75 

45/75 

74 

37/15 

4*175 

2* 

35/75 

24.125 
5*50 
22/75 
2*25 
3*125 
» 

45.75 

40 /O 

47.75 
59/25 
41/75 

71.125 
33/5 

55 

23.75 

77.75 
38/75 

23.125 
2230 
17/75 
41/75 
15/0 
45/75 
15/ TS 
58/5 
57 


General Food» 

General Mol an 
Gen T. AE. 
GettyOH 
Goodyaanlro 

Goodrich 

Graca 

Gull Oil 

HaPburton 

Hewlett Packard 

HaaMMtoke 

Maneywofl 

IBM 

ha. Hammer 
Im. Paper 
im. Tal «Tal. 

Im. Nanh. Inc. 

Jhn Woher 
J P. TMorgan 
IV Corp. 

Ulton Indunrim 
leckhOOO Corp. 
loow-i Corp. 
lene Star 
LoubKmo Land 
Me Daimott 

Mc Donna« Doug. 

Marek 4 Cb. 

Monft Lynch 
Meio Poiroleum 
MGM (Rim) 
Mnranota M 
Maur on 
Morarana 
National Gypmim 
Nai Semiconductor 
NaDonal Sloof 
NCR 

Newmoni 
PonAm World 
Pfizer 
PhRsro 

Phi II pi Petroleum 
PNÜp Morris 
Pttnton 
Polaroid 
Prime Computer 
Proctor« Gamble 
rca 

Renten 
Reynolds Ind. 
Podtwall Int. 

Ronor Group 
ScfUumbotger 
Sott». Boabuck 
Shell Oll 


*12 

52/5 

74/5 

43.25 
74 

32/0 

30/5 

45/25 

44/75 

3*75 

4*50 

30/75 

13*125 

110/25 

13 

S9JS 

44.25 
39/25 
38 

10/75 

17.75 
47/75 
W/5 
145 

27.75 
26ZS 
24/75 
5*25 
97-75 
30/75 
I4/2S 
13 

84/25 
28 ZS 
11*425 

36.1 25 
17/75 
3*875 
132 

54.75 
*875 
36 

31.75 
33/0 
71/75 
14/75 
33/75 
15/75 
57/75 
3*125 

35.125 
4*125 
32/75 
32 

48.125 

4*» 

43/0 


112 

52/ZS 

43/25 

71/0 

J2/S 

29/5 

45/5 

4*125 

3*50 

39J5 

29/75 

157.75 
117/75 
I3ZS 
58 

«4 

»30 

30/75 

71 

17.125 
48 

4*25 

145 

27/25 

2*425 

24/25 

5*625 

94ZS 

3/7S 

IS 

1530 

84,123 

28.125 
109/5 
34 

1730 

31.125 
131375 
54 

*375 

33.125 

nzs 

14/75 

34/0 

15/75 

58.125 

35.75 
34/0 
58/5 
31/25 
32/75 
47 

4030 

4*75 


Sogar 


O0 1 

Stand. OÜ Indiana 
Sroroge Tectm 
Supedor On 
Tandy 
Tatadyna 
Telex Corp. 

Totoro 

Texaco 

Texas Inst rum 
Tosco 


Travoüen 

Tran» World Corp. 

UAL 

Ui*m Carblda 
Ulfen OH ofCoBf. 
Unhed Technologies 
US Steel 
Weadnghousa EL 
Weyertneiner 
Whntokar 
Wrtr 

WoohroiUi 

Xerox 

Zanlih Radio 


. 175 
1130 
38 

4*25 
34/75 
124*24 
16*44 

MtgeieiR von ManfS Lynch [Hbg-) 


*12 112 


29/23 

4330 

3*25 

49/75 

14/75 

3*25 

41/a 

140/5 

73.12S 

1*25 

3*875 

13*25 

3“ 

322S 

3*425 

3*375 

473a 

28 

7230 

29/a 

a/s 

S5/75 

19/25 

11/75 

«" 

34/a 

127*53 

14*77 


1*75 

43 

34/5 

iP 

34/75 

41/a 

w 

14/5 

sr 

3230 

3*4» 

3430 

47,ia 

2*12S 

«30 

a/75 

52/75 


Toronto 


AWlitol Paper 
Alain Abi. 

Bk. ol Montreal 
Bk. ol Novo Scotia 


Blues ky Oll 
BowVatoy 
Branda Mne» 
Brunswick M. A Sei 
Gdn. Imperial B* 
Cdn. Pedflc Lid. 
Cttv Padf. Enterp». 
Coafeco 


DerVson Maas 

Doma Patrotaum 


Fokontaddge fOcfcal 
Grant Lokei Ptaper 
GuU Conado 
GuHitraam Rat. 


2430 

49.ia 
77 ZS 
43/a 
31.1a 

4/5 

24/a 

21 ZS 

31,1a 

5130 

22ZS 

40 

335 

4*4S 

32/5 

a 

8430 

17 

*90 


24/a 
»,1 a 
27/re 
4330 

S3 

4 

26/a 

71 ZS 
31 

51/a 

22,1a 

AM 

32/0 

7«/5 

85 

17/15 

*90 


Hum Wotar Ras. 
Hucboh Boy Mtatag 
Husky QU 
Imparldl Gll 
Inland MdL Go« 
tooo 

tatar Oty Go» Ud. 
Imerprov. PfpaOne 
Katr Addtson 
LacMMora4i 
Mnney Ferg uson 

Moore Corp. 
Noranda Maas 
Mareen Energy Ra». 

kladkaiHA CasJ 

iw/ingura cxpL 

Nonhärn Tatacom. 
Nova 

Oakwood Petrol 
Revenue Prop. 

Rio Algom Mne« 
RoyttBk. of Can. 
Seagram 
Stoff Conado 

Sherrftt Gatdaa 
Steel of Canada 
Traneodn. PtoaBnu 
1 Transm. 


*11 L 12 


28 

1*1» 

V* 

1*ttS 

11/a 

3230 

21 

32 

6/5 

54/5 

*50 

53/5 

y* 

131 

0 

34 


ma 

a/s 


is/5 


27/5 

i*ia 

1130 

3*6» 

7*375 

11/re 

32/5 

au a 

31/a 

*ia 

ss 

*6 a 

54/5 

2fi/a 

3330 

48/a 

2*50 

12.1H 

29/0 

2*875 

13/5 


2540/0 1 2550/Q 
Mhgoleih von ManfH Lynch (HbgJ 


London 


Anglo Ata. Corp. 5 
Aliglo Am. Gold 1 
Bobcocktat. 
Borckrys Bank 


Boworar 

* A.T. Industries 

Bf- leytand 
BrtUsh P a tra la ian 
BunnohOfl 
Codbsry Cdw reppe« 
Charter Cor». 
COns. Go tt Held « 
Can*. Mmtniior 

Courrould« 

De Bear* S 
Dtsdltan 
DrlafonKfe S 
Dwfep 


*11 

145 

1737 

fll/5 

148 

5M 

3» 

342 

157 

»2 

145 

111 


420 

1» 

7/3 

230 

31/2 

0 


111 

145 

17/5 

112 

145 

40 

321 

2» 

153 

58 

414 

112 

Z16 

524 

119 

JS 

0/7 

44 


Fraa Sl Geduld S 


Getanes* 

Howtor SMdatay 

ia 

ICL Ltd. 

Impartal Tobacco 
Uoyds Bank 
Lombo 

5bS** 


Not. 


Reckta A Cotoan 
Rio Tlnto-Zinc 
Rusräto w gPtel.3 
Shell Tmp. 

Thora Eto 
Tuba knatti 
Unilever 
Vktora 


*11 

37/5 

1«4 


4M 

51 

134 

549 

220 

442 

64« 

214 

»4 

31.1* 

5» 

654 

152 

885 

117 


742/ 


111 

SP. 

118 

638 

56 


220 

437 
642 
ssa 

438 
597 
11.18 
KU 
«29 
19 
883 
115 
315 
7413 


Mailand 


Bastogi 


Carle Erba 
Contra!« 
Flat 
Rat Vz. 
FknWsrA 


w Vz. 


Helgas 

Lepodt SL 


MögnadMra 

Mediobcmoa 


Otootll VZ. 
dgl Bl 

nraüSpA 


RAS 

**L 


SNo Vbooeo 
STET 


*11 

162 

47» 

M00 

12» 

31» 

»0 

44 

3300 

4570 

42840 

iSKf? 

25800 

877 

494» 

not 

2133 

3345 

3445 

1445 

344 

47580 

11400 

1451 

12» 

1700 


*12 

165 

«C0 

9540 

1240 

3105 

48 

336» 

440 

43480 

10JD 

258» 

885 

504» 

220 

»5 

32a 

3695 

14» 

348 

478» 

11600 

1478 

1245 

1732 

09/9 


Amsterdam 


ACF Holding 
Akzo 

Alg. Bk. Nederl 

Amav 

Amro Bank 

BütofcPoMM 

Bgankort 

Leons Bob 


Foktor 

Göt fcorades 
OcArir. d. Grirten 


UM 

Koa H oogovan 


Nad. lioyd Groap 


tobooa 

RoAlCO 
Roytt Dlta* 


VofcerStavio 

VHasdond Ub. Hyp. 


*11 

«93 

57D 

157 

£■’ 

V 

SP 

65 

37/ 

162 

»4 

54 

10/ 

18*5 

41/ 

i9i 

111 

43 

*» 

32*1 

513/ 

135 

43 

V 
102 / 

119/ 


111 

M» 

88 

36« 

25? 

3*5 

27 

ff 

643 

34/ 

164 

2» 

51 

10.1 

184 

41/ 

19*4 

1113 


4*1 

4 

326 

3113 

1543 

423 

2493 

g* 5 

10*5 

10/ 


Wien 


Ga 


w. 

östeir. Brau AG 


WfntaghoM 


Bteyt>De4i n tar4». 
UafvanataHochltaf 
Vetachar MognacR 


»0 

324 

211 

2» 

314 


114 

1» 

20 

5«/9 


»2 

SZ1 

210 

294 

315 


114 

1» 


1» 

54,48 


Tokio 


Ata 

Bank af Tokyo 
Banyu Pharma 
BrkfaastonoTIra 

Dafldn Kbgya 

DahraSac. 

DMara llo u ss 

Eboi 

Tu JT Bank 

Fu ji Pho to 

HuxM 


Hcogal Iran 
Konsul &. P. 
Koo Soap 
KkkiBranary 


Iran 

MatrasHm R tad. 
M todfe awh. 
MtakbMB. 

K. L 


Mppona 
Mppon SL 


Rfcofi 
Sankyo 
Bcmya Bertric 
Shag>a 


To^ra Marine 

Tokyo a‘ 

tSSu 

ta2ta 


*11 

216 # 

291 

940 

613 

15» 

3» 

457 

504 

13» 

HB 

2BD 

835 

1140 

2» 

906 

640 

470 

488 

303 

18» 

6» 

410 

844 

418 

1370 

157 

701 

33» 

11» 

6» 

S14 

13» 

3340 

500 

221 

7» 

50 

312 

1100 

SM 

14» 

60/7 


Kopenhagen 


*11 

291 

775 

6» 

15» 

3» 

4S7 

50 

1320 

500 

2020 

838 

1990 

219 

9« 

435 

4a 

490 
303 
18» 
590 
410 
245 
4» 
1370 
157 
, 0" 
[3290 
11# 
701 
512 
MOT 
5350 
500 
219 
745 
524 
503 
10» 
402 
1420 
<91/1 


TyskeOo 

fepoflh. 



S 

20 

31« 

20 

10 

<52 

1245 


307 

542 

285 

S14S 

287 

145 

455 

1265 

390 


Zürich 


Almutoa 
dgl NA 
Bank lau 
Brown Bavert 
CBsaGalgy In* 
ObO Gelgy PttL 


Tis cher ta* 
Frisco A 

Gtobes Port. 

K la Roche 1710 



Schv». KmA 
Sdns.RBekv. Inh. 
Sdrw.Voasb.ta* 
Sutzer FtotUp 


'dat NA 
Wflraerthiir ln* 
M R—rth urPofl 
Z0r.Vta.ta* 


Z75 

41» 

1310 

2380 

1845 

2890 

6» 

S5 

104» 

750 

68» 

167 

1865 

1415 

33» 

722 

48» 

1235 

7500 

74» 

1135 

1» 

34» 

317 

22BS 

74« 

MSB 

250 

9» 

744 

33SO 

3050 

18500 

30*7 


275 

41» 

1320 

2370 

18» 

2890 

625 

S7S 

10400 

770 

67» 

147 

1045 

1410 

3415 

723 

49» 

1270 

2500 

75» 

1135 

1» 

3490 

319 

2285 

73» 

1470 

*45 

940 

740 

5375 

3020 


30*8 


Brüssel 


Und 

Ban. tauben 

CactotHOugcto 


P4traftag 
80c. Gen. d. Balg. 


Sohroy 

UC8 


1140 

2135 

158 

BIS 

29» 

S9O0 

58» 

1455 

4940 

35» 

40» 


11# 

21» 

140 

2390 

30» 

39» 

MIO 

1430 

»10 

5355 

40» 

10,18 


Madrid 


Bonco de IMmo 
B anra Central 
BoncoHtapi Am 

B«iim PoduW 

Bonco defemandar 
Banen da Unprijo 
Baneo de Vtaoayo 
Cm 

Dragod« 


G otak a toe. 


tamhwra 

S.E.A.T, 


(ftfen BaariCD 
Urbb 


2» 

276 

214 

223 


312 

34 

IB 

540 

4*25 


4125 

39 

84 

4* 

30 

68/ 

124/2 


Hongkong 


China Ughi 4 P. 
Hongkong Land 
Mongfc + s* Bfc 
Hongfc -Tetap* 
Ik/UlL WbOmpoa 


SwtaPac «Af 

Ktaakt A+ . 


12/0 

197 

7JJ0 

35/5 

14/fl 

11/0 

V» 


11/0 
487 . 
4/5 
34/5 
14/0 
11.10 

in 


Singapur 


Cycta»Cor. 
GoWStoraga 
Dev. Bk. ofSng. 


g Aja» 

MW. DOMIllU 

Not Uoo 


Optionshandel 

Frankfurt: 6. 12.: 633 Optionen - 33 WO (40 250) AX- 
Lien. davon U3 Verknufsoptlooen « 5450 Aktien. 
Kaafbptioaea: AEG 1-8073, 1-85/2,10, 7-8*79. 7-90/7. 
7-95/5, Siemens 1-338,05/48. 1-380/19, 4-390/2*15. 

BASF 1-134,30/34, 1-149J0/18. 1-150/18, 1-154^0/14. 
1-160/8,70 4-170/9^0, 4-180/5, 7-170/17, 7- 180/1 UM. 
.7-200/5, Bayer 1-138/32, 1-150/22, 1-160/18, 1-170/2/a 
4-160/17.40, 4-170/9^0. 4-180/5,40, 4-190/4. 7-190/23^0, 
7-200/5. Hoechst 1-150/27, 1-160/17.4-180/12, 7-180/1», 
7-200/6. BMW 1-340/85, 4-420/30, 7-450/34. VW 1-180/ 
23, 1-1B0/IB.80. 1-220/2, 4-200/26. 4-Z10/19.40, 4-230/ 
8,80, 4-240/7. 7-220/22,70, 7-240/26.40, Cond Gummi 
1-90/2*50, 4-120/11,40, 7-120/16,45, Commendunk 
1-170/3 Ä). 4-170/12^0. 4-180/7^0, 4-300/4, 7-170/1». 
Deutsche Henk 1-330/1,70, 4-330/15,10. 7-360/14^0, 
Dresdner Bank 4-170/16, 4-180/11, 4-190/6,40. 1-180/ 
355. 7-170 /U Hoesch 4-100/5^0.7-100/7,50,7-110/5^0, 
Mannesmann 1-130/5, 4-120/17^0. 4-130/11^0, 4-140/7, 
4-160/2. 7-130/18.40, 7-140/11. 7-150n.40. 7-160/4, 
Thyssen 1-75/8, 1-80/2JM. 4*75/9. 4-85/3J50. 7-85/10, 
Bay. Hypo 4-280/15, Bekula 4-100/9,15, BBC 1-220/7, 
4-220/20,50, Daimler 1-840/40, Babcock SL 1-17/20, Vz 
1-170/2L60. 4-190/12,15. Degussa 1-350/25, 1-360/18, 
4-370/28, GHH SL 4-130/18, Vz 4-130/10, 7-150«, 
Klödmer 4-40/3, 7-40/5,40. MAN 7-140/10,10. Mettal- 


gea. 4-210/ L0, RWE SL 7-180/12, Vz 1-171V8.7Q, 4-180/5, 
VEW 1-120/4.60. 7-120/13.10, Chrysler 1-70/7Ä 1-75/ 
3.15, 4-70/1 L 7-80/8,40, Speny Rand 1-85/29, Philips 
4-40/3/0, Royal Dutcfa 1-1I*90/*M. 4-1300^7-180^ 
75Q, EU L-6Q/L30. 4-S5/6jS0, 7-53/8^0. Yer tflnl a ogU o- 
nen: AEG 1-60/2,60, 7-75/3, Siemeni 4-370/6J0, 4-380/ 
11,40, Veba 4-170/3,40, BASF 4-170A4«, 7-17C" 50, 
Bayer 4-170/350, Hoechst 1-180/4. 4-180/5^40, 7-180/ 
6,90, VW 1-200/2,80, 1-210«, 1-22002, 4-200AW5, 4-210/ 
8M 4-230/22, 7-210/10,7-220/17. Comnu-rzhank 7-170/ 
WO, DL Bank 4-320/7, Dresdner Bank 1-lWLÖO, 
4-170/4, 4-180/13, 7-170«. Marmegmann 4-130/5^5. 
4-140/10, BBC 4220/1V», Daimler 4-660/18, BahCOCk 
SL 4-180/3JW, Karstadt 4-290/8, 7-290AL20, KMckner 
1-45/wo, 4-40/3.40, Linde 4-390/4, Alcm 4-100», 
Chrysler 1-75A, 1-8IW7, 4-75^ 486/7.40. 7-75^80. 7-85/ 
14. IBM 7-330/15.40, litten 4-170/4^00- Zahl VerfallÄ- 
monat (Jeweils der 15.1, 1 Zahl Baalsprels. 3. Zahl 
Optionspreis.) 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrigst- und HScfastkurse im Handel unter Baa- 
ken am & 12.; RedakUonsschluB 1420 Dhr 

US-S DU sfr 

1 Monat OK- 9W 8tt-8* 4 -41k 

3 Monate 9*-10* BH-m 4 -4* 

6 Monate 10 -10* M-B* 

12 Monate 10%-lOK 6%-84k j 4%-4 * 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank C omp ag ni e Finan- 
HArv Tjirembourg. Ijizembonrg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 6. Dezemberlolgende Gokl- 
mO nz en preise genannt (in DM]: 

Gesetzliche ZaMingsmittel , l 
_ _ Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 1485,00 1784,10 

lOnS-DollarClndlan)**) 1190,00 139*00 

3 OS- Doßar (Liberty) 455.00 flffljO 

lfgovoelgnalt 254,00 31Z36 

1L Sovereign EUzabeLhn 248JOO 305^2 

20 belgische Franken 197,00 251^94 

lORnbalTscherwonez 26Ü00 32748 

2iiüriflfrllmnlBcfae Hand MB, 00 30448 

KrngerRand,fieii 1110.00 130540 

Maple Leal 1120.O0 13Ö540 

Platin Noble Man 1134JU 1332/» 

Außer Kura gesetzte Münzen *) 
20Galdmark 288JD0 237/M 

20 Schweiz. Franken .Vreneli“ 200^00 26344 

20frant Franken »Napol&uj“ 201,00 253 ü 8 

100 Österr. Kronen (Neuprtgung) 10264X1 1233,48 

20 öBterr. Kronen (Neuprtgung) 204,00 25538 

106etexr.Kronen(Neiqiräguxig) 108j0o 14032 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 472J» 57738 

ldsterr. Dukaten (Neuprägung) 111^00 14834 

•) Vexlontf Inld. 14 % Ue&mrtsteuer 
**) Verkauf InkL 7 % Mefarwertsteuer 


Devisen an d Sorten 

. Devtoen WncfasAankbirt. Sorten-) 


|Sbno Darizy 
Staoopui Land 
Un.Ovta Bank 


*15 

i£ 

in 

9J30 

SSO 

10/0 

jßO 

S.4S 


B. 12. 82 


Geld Brttt Bell Ankauf Verkauf 


Wew YozkJ) 

DubBn 1 ) 

KbutreaP) 

AmatenL 

XOrlrh 


Puts 
Kopenh. 

Oslo 

Stockh.**) 

Marin nH I) «*J 

Wien 

Madrid-) 

Uwatwn**) 

Tokio 

FtehrinM 

Böen. Air. 

Rio 

TI “*) 


2,7384 

W48 

8/M 

24963 

125/10 

*90 


17,615 

353» 

3*045 

MM8 

14/74 

i&s 

*1870 


Sydney*) 

Jafaaanesbg.*) 


2,477 


2.7*14 

2,7127 

2.87 

2,78 

3JB62 

3/28 

1 3/9 

4/6 

a/20 

3/« 

3/0 

3/6 

2.2043 

2/318 

V4 

2/3 

88.41& 

W/9 

67.73 

89,75 

12*310 

ias>i 

128.75 

126/0 

4/38 

4/a 

4.73 

4/7 

32/95 

3*366 

Runn 

33.75 

87,736 

27/95 

26/0 

W/0 

38/65 

35,433 

35/0 

36.73 

m 

33/85 

1/11 

3*75 

1/1 

34/0 

Ul 

14/14 

14,169 

14/0 

14/2 

L745 

1/78 

1/6 

1,77 

2/15 

2/15 

1/0 

2.40 

1/7» 

— 

1/2 

US 

47/65 

iäjm 

43,76 

47/0 

— 

— 

— 

16/0 

- 

- 

0/3 

0.43 

2/W 

- 

2/0 

2/0 

2/96 

_ 

2.43 

2/3 

3/445 

- 

243 

2/8 


nx* in UUUKU, •» i ruau, ^ DoKai" 

ÄSSSffi toSSSSätaL^ ' ,BfchsaiDt&bnob ^ 


Devisen 

® t ^ r Do ^f- Haus se hielt am 8. ll an. Nachdem in 
dra Verengten Staaten der Kurs gestern bli fest 

Nottero ng seit Februar 1974 erreicht und dteThBaS- 
SKf££“f winde mit 2,7295 Ws 2,7380 erfefl* 
•*** D-MjuIc wirkte sieb unverftnlert die' 
P^raiche Lage im Nahen Osten sowie die ohne Er- 
» Ende geffmgroe EG-GiptelkiMfemi» fe 

Att«n su* Die Bundesbank griff in die amtliche 
Notierung mit einer grAOeren Abgabe von 7SU um 
Dollar dn. Dtfteenrteter 
h mg etoig er wahnmgan. Kungewlmmi standen 
einiger Wahrungen gegaifibvDta 
h »ttedM ^ad mit 3 Prömüle 

aÜLZS v * rt> ««rtfc US- DoDar br 

A^tedam 3^665; Brüssel 553075; Paris 8j5l7(h MaU 

DM 3/13. Ffund/DoQar *4448; Pfund/DM 3J055, 

, *“> 12- üe 100 Mark Ost) - Berlin; 

£ a ^,&S?„ Verkauf 2W0 DM West : Frankfurt; 
Ankauf 19Äh Verkauf M .yi DM WesL 


6/0 

4M 

wo 

*M 


SSO 

m» 

2/7 

5,75 

*45 


Paris 


Air Liquid« 

Alphorn Altem. 

BaghfrvSoy 

BSfLGanr.-DoioM 


Ctab MMOarroo«« 
CF. P 

ei-Aqubaias 
Gert, totay ane 


latma 
lucatainoa 
Muchtaa* Bul 


Mo4C-Haona»y 
MouOnax 
LXMot 


Pantar (Sauren) 
Fteogeoc-OtroA, 

Priraempt 

RottoTachn. 

« 


toMMC * F 
Usinor 


* 12 . 

519 

1» 

773 

25» 

1205 

760 

157 

I7J 

M9 

1449 

»/ 

58/ 

749 

1524 

10BJ 

2190 

44,9 

723 

405 

207.1 
144.« 
407 

ins 

*7 

4M 

10/ 

1.1 


Sydney 


. — tarSWUn 
ferok. ML SeiMh 
Drak.ito.Prap. 


CRA 

CSR (Theta) 
MHaktzpL. ■ 
MihMtoWng» 

Wrer iwMun 

Noah to o tow HW 

Oabbrido* 

Pato W o K i n O 


lltnam Nol Tr. 

WcHom 


WooOfktaltelr 


1/1 

W5 

U2 

1*45 

*8* 

*78 

*90 

on 

*tt 

1/a 

*75 

1.18 

*S4 

MS 

2JR 

4.17 

1.14 

71*5 


TAJ 

*S5 

SM 

1*40 

*87 

*8« 

*0 

m 

sjn 

LOT 

*25 

1,17 

4/4 

4/8 

LOT 

4.14 

1/2 

757/ 


Devisentermmmarkt 

DoUar-Deporti worden mn 8. DezcsAer etwas 
pjedrigetgenaadrtt kleinen Umsätzen. 

1 Monat 3 Monate 8 Monate 
DoOar/DM 0^8/0, 7 8 2/2/2,42 5/3/CM 

Ptundmotor AWÄ.ia 0/14A)/a ;?17/0^1 

Fnmd/DM *60/0^0 im/TM 6MA.10 

FT/DM 25/ 9 62/ 46 128/113 

Geldmarktsätze 

GeMmartOaUae im Handel «ater Banken am «. ISu. 
Tagesg e id5J8-S.6S Probcnt: Mnnnnwra^ « imwiPm. 
amt; DreimonategokiTSMSft^^ 

ÄÄEiÄÄ 
■ÄSfurS?“ “ 

S^Mtatatebriefe (öraiauf September UM3 

fÄÄtoÄSS&ÄrSSS 
7M "bsSsPtSSSiSSES 

Proaenü; ZiosBjW, Kure 9ft 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 
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> Warenpreise - Termine 

Mit ftWrtso Gewinnen schlossen an Montag die Gold- 
MdiecBegan an der New Yorker Comex. Etwas fester ging 
Snbjrww d«t Maifct DeutGch schwacher notierte KuS 
f«. Wahrend Kaffee Abschläge hineefanen nufite, konn- 
te skn Kakao befestigen. 
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Getreide and Getreideprodnkte 


• ^ •?* ’i 

■'-*r y, $ 


0a. 


Otago Wort) 


•>'-0 

.v»" 

ki-i. 

i V» 


... Ii 

’i'm > £» 
“«in ’«.■* K 
*1..., 4|| V 

.'»"j j'i J» 
»-in 1 

\-rm 

> r- 
• . h 

.-'■ii V 

'•« s 

!lk 

'A 7 
i»« f. 

’ft!{ * 
'»3 

iS? - 


vaa. 

IM.. 


Mfehn MnfeoB (cn. s/t) 

WtettarfcL 

SLLnoottiCW 

toteüua — « 


5.12. 2.12. 

3*200 3460 
366J5 %n 
354J25 357,75 

tlt. 2.12. 
231 JS 231,72 
252,15 255,3$ 
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; •“» ,’s 




Bonn mm (ob. S*) 


Ute. 

SL 


wvtMmtaii.'m 
Oe. 


— 1«£0 

-W7ÄJ 

— . 152,30 


Hn. 


tu. 

nterateeOÄm 

Dez. — 

Mn ^ ;~ 

tu 

(Mi Cttaga Wkiä)- 

Dez. 


. ’ i ••'«: • 

:f i. '»iL ■»■ 

• :t t iÜ J> ; 

n ia 

;?a : 

?S • 

, •-. i; • ■■»!•. •' 

I«» ' 

•s? >-2 1 

fy.' 

»ä •• 

»■ 1.1 .,-2 :• 

: J“ ' 
“ :«-5 
.■Wi» • 

7» I,.? ‘ 

:üi ; 


tu . 


Beate WMM (cm- in) 
Dez. 


Mn. 

W _ 


GemiBmittel 


. TTIJD 
323 JO 

122.40 

• : 5.U. 
376J5 
- 179,50 
.182,50 

330J5 

332,00 

332J0 

5. 12. 
13&JK 
132,10 

132.40 


ftwVMfeO} 

0a. 

Ha 


5 . 12 . 
15ZJ5 
M6J5 
M0J1 


.148 J0 
MO JO 
155.7D 

I22JB 

123 J0 
123.« 

2 . 12 . 
17BJ0 
182J0 
»85 J5 

336J5 
335,75 
338 JO 

2-12. 

129,10 

132J0 

133JD 


2. 12. 
M3J0 
146J5 
UtjBO 


MwVMfSA) 
Dez. . — 

Ha 

Terastear.lfei. 

Ussta 


NwYirtfftft} 

SAattfr.iiJte., 

»n.7 

tu 

iM 


.sejt 

llwm i— 

MMWInlg- 
«ds Uta dem) 


Utateffffl Rotua- 

Komttjta. 

Mn 

IW 

ümate 


Laten (£4} 
TemintantnttDez. . 

ICbz 

tu 

Unab 


8 . 12 . 

2290 


471$ 


MS 
Mt 
M4 
10,15 
UÜS 
8 53S 

8 . 12 . 

8,10 

5.12. 

1985*19» 

1838-1937 

1887-180 

3176 


1679-180 

1675-1683 

1676 

5305 


2 . 12 . 

220 

2257 

ZU 

5208 


BJO 

%& 

952 

9^ 

ttfl7 

5285 

2 . 12 . 

8£ 

BL 12. 


1825-1827 

1638-1635 

1635-1636 


flofauctacL. 

«tat 

tu 


UmOQ 

FMter 


1S9JD-1SBJ5 1»J0-me 
164 J0- IS J0 165.25-165.50 
1807 1194 


Sta--MÖ0*ZJ) 
aeta.Snnteepa.. 


8 . 12 . 


02.12. 


BteBaMenak. 


*2080 420 JO 

642JG 642JD 

350 J0 ffiOJO 


*w» Yort (8») 



vaa 

tu 


Stet.... 

Iksssz. 


5.12. 
124 J0 
Ö3J0 
122J5 
122JS 
12225 
200 


ie»teta«» 
tatabitafc 


Qtaoo (ptt) Dez. ... 


kfirz_ 

Itt.- 

Je 




Oie, Fette, Tierpradukte 

EnteeM 

ttarVert(Dt) 5.12. 

sootataataVin. ejo 


2653 


SJ5 
•2530 
26J5 
2E75 
26 J0 
28JD 
25 JO 


28 JO 

17J5 

16JS 


I7J5 

16J5 

1630 

15J0 


43J5 

4735 

<735 


5830 

5835 

6035 


CHaoBteSI 

Deo tose 

CUB«ttalBQ 

4%fr.F. 

TW 

New York totfl 
(DpwMe. 


92. 12. 

12330 

IBM 

122J0 
121 J0 
121 30 
200 


2 . 12 . 

«J0 


2830 


2SJ0 
2830 
27 J0 
2730 
2735 
27 JO 
2SJD 


28J0 

17J0 

1BJ5 


1ß%fr.F. 

Qtacp(c«4 
Ott. 


fiter., 


tat—. 


^caoodm 


Uri. 


4330 

<735 

4735 


5930 
5935 
81 JS 


oeMeatteLteiMM 

RKtetatam 

Etotetutamtn 

»ten 

omaw 

ta. 


m. 

Jte. 


ft: 


Mw., 


Dez. 


tm 


MC. 


Jai 

&= 


Wtato.faa.M 

Dez.. 


Kn.. 


Mar Tote 


thleuM 

RatMbn(SA) 

Jta-Hete.eff.„ 


W-Hrt.atafc_ 

ÄÜL 


rehttateLU 


FtotMtn{Sta) 
RWOtene« 


Retantn{S4) 
Kmtelfr. 1 et 
tatafn 


8.12. 

55J0 

S30 


787 JO 
783J0 
791 JO 
79ZJ0 
773 JO 
719J0 
67030 


21 8 J0 
21730 
219J0 
218 JQ 
21730 
213J8 
204 J0 

5.12. 

»ja 

375 JO 
<¥inn 

S. 12. 
4130 

L 12. 

885J0 


52030 

69530 

1030 

94230 

30230 


2 . 12 . 

5530 


78630 

«030 

81130 

08JO 

79OJ0 

731J0 

67930 


22DJD 

m ai 

29*30 
224 JO 
22*30 
Z1SJ0 
20830 

2 . 12 . 
38X00 
37530 
381 30 

2 . 12 . 


5.12. 


PCIW 

F W . ffl ) 

19239 

94230 

30230 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


ftwYbteldd 

Ott. 

Kn 

tu 

Jni 

S L 

Oez. 


»Vort 
tabkttmpMä 
toMR55-1- 

Haue 

ünLflfaKl.cta) 
Konz. Ni. 2: 

Dez. 

Jen. 


Uraszfc. 


WB) 


Ifin. 

tU._ 


Unonr 

ToDSncataB 


tM^ScbwAKite 

AeOsntype 

fl» 


5.12. 

7830 
»30 
81,16 
81 JO 
78 JO 
74J0 


58.75 


6 . 12 . 
403-410 
406-407 
«1$-*17 
53 


8.12. 

4630 

«.70 

<730 


5.12. 


2 . 12 . 

7S.B 

00.15 

8130 

B2J0 

75 .« 

74J0 


SB.7S 


82.12. 

<05-410 

404-407 

416-418 

U6 


12.12. 

4630 

*7, 

4730 

4730 

0 


82.12. 

O4J0-537J0 S32JD-533J0 
föJO-ffi6JO 552J0-5SJ0 
572J^S75J0 5ÖJÖ-S7QJ0 
1 « 210 


a ear. ragcOBDo 

EBtMtaa3k»g.- 


i Yteab. (Y/l«) 
AM. abUger 
Oez. 


5. 12. 
670 J0 
6« J0 

5.12. 
13919 
13 320 


02 . 12 . 
67OJ0 
640 J0 

02 . 12 . 
13950 
13 938 


tadMÖW) 5.12. «2.12. 

Mr.1 RSStoea B3,oo-»jo 8230-8*30 

84 JO-8&JO 83.40-85 JO 

B4J0-B4.70 BJM330 

8*J63*.10 83.40-8330 


JWlgiNL«« 
Kr. 1 RSStar . H .„ 
Oez. 

ftÄBtelZZ 

U.3RSS Dez. ....... 

Mr.4RSS0ez.. 

TentoEiulic 

taeUB0e|£V> 

BW 

BW0 

9TC 

BT0 


5.12. 

2E136-H23S 

2S43B-2S6J0 

267J0-2G8J0 

259J0-250J0 

2S53D-2553D 


OL 12.1 
29030-26130 
2&JQ-2MJ0 
2S5JO-2S7JO 
ZB3D-259J0 
2543D-2S30I 
248J0-349JD 


5.12. 8L12. 

«OJO 400 J0 

3030 380,00 

40OJ0 mm 

39DJ0 39030 


Erläuterungen - Robstoffpreise 

ttagutagmci mcm(FaaflB)»31.l03Sg. ito 
-» 0.«» I« i FL - 75 W - H SIC- H ßnj - H 


Weshteotsche Metallnotierengen 

(ouiaini« 

Btofc Bass lutea. _. 5. 12. 5.12. 

WtelW 111,13-11133 11157-11157 

ÖflSttW-MOOa* 11530-11539 It5j*-I153< 


total Mo« 23435-235,14 232J6-23L« 

tatoto-to« MJÄ-20J9 238.04- 238 J4 

Prato. -Poe 250.43 25935 

MM»S3% ..._. 3755-3802 .37BM79B 

NE-Metalle 

JDtegiail« 8. 12. S. 12. 

MMWtaWr 

Eärlatzwatee 

jPa- yq- ) »390837 «038-40236 

»BWte U8.75-119.nS 11935-1035 

ta Leteaads (YAM) 

totebrnn...- - «030-0330 0030-0330 

Vaateteta <3930 093 a 

•« der 6an*Be (kr Uteteom ter Mctefeo nte aolng. 
W Muteeee itact» 19 taUwuteta and ttotaeaate. 

Messing uotiemmefl 

mSLl-Vte- 1.12. 8.12. 

tonsäuk 367-377 30-380 

«S M, 2. Vo- 

■taM Q M Bl i 412-416 414-416 

”9 407-111 410-414 


Zinu-Preis Penang 

StoUm 

teWetepnta 6 . 12 . 2 .TZ. 

(KobAd) - 2936 037 

Deutsche Alu-GuBlegierangen 

(DM 0 100 kQ) 8.12. 5.12. 

10-225 - 423-425 423-425 

-.... 426427 <26-427 

Ü5. 231 456457 «6457 

Leg. 233 466467 466467 

De Pmm »ciateen sic* Sr A Uuteu iinuru «» 1 to 
5 tim Miete. 


Edelmetalle 

Ptate(D»lpg) 

PTu-te.. Jin-m 

KuCmVil^V. «•••.... 
Bted (OM je In FngaU) 
is Land. Fixing) 
VAtor.- 


6. tL 5. 1L 

3730 »3» 

35500 35 780 

3*750 31950 


3640 35 710 

34400 346« 

37210 374» 

35150 35*55 


ßUji «Mat*) 

(fass Um!. Rx*0) 

DecoatWpr. 850.10 86230 

Ktentaep. 820.» 832.10 

« ente rtet 884.70 900.50 

Internationale Edelmetalle 

MM (US-S/femze) 

loa» 
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wort*« . 
8aMffatetMH80aeo- 

tas)(DMte«)- 
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Pkk (Fn-ke-Bmto) 

me«s 
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3 Manne. 
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Lotte» 

HMtepr. 


8. 12. 8. 12. 

3Q6 JO 400.40 
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39730-396 J0 40130-40030 


106 000 

657 JO 
671.65 
68830 
71930 

5.12. 

276,™ 


106.55 


10 1« 
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»35 
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<7530 <ra.oo 
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i» ja ix je 
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976JQ 
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1065 J0 
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New Yoiker Metallbörse 
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69J5 
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lUAl 


948.30 
»JE 
970 J0 
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67.» 
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8800001 88064807 
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Wenn Sie schnell und bequem zu 
einer von über 40 ÜS-Städten 
kommen wollen, sollten Sie Verbin- 
dung mit Pan Am aüfnehmen 


Denn Pan Am s Worldport ist der 
einzige Terminal in New York, der 
inneramerikanische und internatio- 
nale Flüge unter einem Dach 
verbindet 


Das heißt der kurze Weg zum 
nächsten Flugsteig erlaubt es Ihnen, 
etwas länger als gemeinhin üblich 
eine willkommene Abwechslung zu 
genießen. 





Und da Sie bereits in Frankfurt bzw. 
Hamburg die Bordkarte für Ihren 
Weiterflug erhalten haben, können 
Sie dann ohne weiteres ins Flugzeug 
steigen. 
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oder nicht Pan Am. 
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Gesetzt den Fall jedocK Sie sollten 
hier nicht mit uns gelandet sein, 
dürfte das Umsteigen schon etwas 
komplizierter werden. 


Denn kaum sind Sie an einem Ter- 
minal angekommen, beginnt auch 
schon der zeitraubende Weg zum 
anderen, wo Ihre Anschlußmaschine 
nicht planlos warten wird. 


Sie allerdings werden höchstwahr- 
scheinlich warten müssen; auf den 
Bus oder ein Taxi, um zum 
wünschten Ort an anderer l 
des Flughafens zu gelangen. 



Wobei Szenen wie diese durchaus 
ins gewohnte Bild passen. - Pan Am 
zu buchen oder nicht, sollte dem- 
nach also wahrlich keine Frage sein. 
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und demselben Terminal: 


Austin . Chicago Dallas/ft Worth Honolulu Los Angeles New Orleans Pittsburgh 5an Francisco 

Boston Cincinnati Detroit hdj^T Miami Oklahoma Gfcy Raleigh/Durham St Louis 

Buffalb Cleveland Fort Myers Uhaca Minneapolis/St Paul Orlando Rochester Syracuse 

Charlotte Corpus Christi Hartfbrd/Springfidd Kansas City Nashville Philadelphia San Antonio Tampa/St Pete 


Tulsa 

UticayRome 
Washington D.C 
West Palm Beach 


<*aV c 
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Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro oder rufen Sie uns aa Pan Am Berlin 030/SS 10 11, 

Frankfurt 06 11/2 56'52 22, Hamburg 0 40/5 00 92 SL München 0 89/55 81 71 Nürnberg 09 11/52 30 4 7, Stuttgart 07 11/79 90 OL 

Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt 
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Rentenmarkt nicht einheitlich 

Recht hratloi und uneinheitlich verkehrte am Dienstag auch der Rente nmarkL Die 
neue Bundesanleihe stiefl nur auf zutfickfaaftaades Interesse und wurde im Handel 
und den Banken per Erscheinen unverändert mH minus eins (dies eher Brief) 
besprochen. Schon im Umlauf befindliche Sffentücfae Anleihen änderten sich um rund 
0(25 Prozentpunkt nach beiden Selten. Ähnlich lagen DM-Ausiandsan!eibea Im 
Markt Pfandbriefe tendierten bei kleinem Geschäft mehr oder weniger behauptet 
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102*2 

102*2 

100*6 

1002 

92 

62 

906 

SOG 

100.72 

100.12 

1006 

1000 

1002 

1002 

982 

882 

1016 

101 G 

872 

972 

842 

842 

1002 

1002 

83 * 

83 * 

B 9 

98 

1002 

1002 

102*6 

102 2 

972 

972 

106,72 

106*2 

110*2 

110.72 

B 46 

848 

100 * 

100 * 

572 

972 

932 

932 

312 

912 

1002 

10028 

102*2 

102*2 

982 

»2 

1022 

022 

106,57 

109*7 

B 2 JG 

822 

78 

78 

1006 

1006 

1226 

1226 

1096 

1096 

1038 

1036 

926 

926 

946 

S 4 G 

1106 

1106 

1 D 2 G 

1026 

1006 

1006 

102 

1066 

576 

576 

35.72 

95.756 

976 

876 

103,756 

110.72 

1006 

1008 

77 G 

776 

39.72 

99.756 

1008 

1006 

11 « 

1146 

107.72 

107*2 

33.42 

83.458 

92*2 

82*2 

78 

78 

36.26 

96*58 

392 

392 

101.72 

101.72 

372 

972 

100,46 

100.46 

B 72 

872 

752 

762 

336 

936 

936 

932 

9876 

9676 

312 

912 

996 . 

396 

386 

J 7 G 

10166 

1 D 1 D 6 

1012 

1012 

1032 
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M 5 Vertat* Mg. PI 55 
6 « Pf 95 
7 « R 100 

D 8 WeiflS Pf 350 
Stt« R 403 

9 K «. R 1007 
8 « R 1015 

7«K0Sa 

Btt«. KS 420 
Mi « KD 1301 

Btt dgl. 16 1278 

B«. 81512 
Stt« SS 1520 

6 % dgL IS STB 

7 tt «. G 1503 

D 4 Westf. taod. Pf 4 
6 «. R IG 
Stt «. R 19 
7 «Pf 20 , 

D 8 V. W#afifypo.P 1 55 Dj 
9 «PtSB 4 
9 tt«. KS 294 
Btt « KS 334 
S 6 Wör. Hypa. Pf 84 
7 « KS 58 
S Btt WSr. Nota PM 
7 « Pf 5 


1166 

,7766 

100356 
« 96 G 
104756 
9776 
99 TG 
W. 3 SG 
103*56 
10136 

f 39 bG 

1026 

fELSG 

10Ü*K 

SOG 

946 

B 46 

n*6 

IOOTG 

, 102.456 

102 « 

JB. 1 G 

iI)* 5 G 


11 « 

776 

996 

100 .ZG 

( 9 GG 

wrac 

FUX 
103 ÄS 
101 « 
( 99 .258 
1 G 2 G 
22« 
I 00 . 2 SG 


94 G 

846 

88« 

100 « 

, 102.456 

102 « 

105,16 

K 

86 « 

®*SG 


Sonde rinstftute 


El 6 OBIS R a 
G«R 47 
7 dgL R 63 
Stt « PF 99 
B« RIO« 

B« PMS 
5 K «. RS 45 
BdgL RS 73 
B«flSlZ) 

Stt«. RS 153 
7 « RS 162 
Btt «RS 172 
9 « RS IBS 
- 10 «RS 193 
litt « RS IS 

D 6 % MB 69 
F 7 K KTW 70 
8 «.70 
8 « 76 
TV. « 73 

10 Kram 81 

F Btt Knt. Wied jbiBi. 62 

f 8 tM-fere*. PS 13 
6 « RS 14 
6 «. RS 15 
E «. RS Ifi 
6 « RS 19 
8 « RS 2 D 
6 «. RS 21 
6 dgl RS 26 
Tttdgl RSZ 7 
Btt«. RS BO 

7 «. 94 

7 « 99 
8« 101 
Ttt«. 102 

9tt«ia 

D 7 « UW IS 76 
8 «.TS 78 
Btt «.TS 77 
5 tt dgf.ra 
7 « 79 


83 , SG 
75 « 
ÜHShG 

§92506 

| 97 . 75 üG 

J 95 . 75 G 

100*58 

101 « 

( 95 G 

104 G 

1036 

1046 

107 « 

1006 

100 « 

101 S 

100,16 

|98« 

108 « 

100.2 

.1006 

P 

9s|ia 

& 4 . 5 G 

Sä 

IMG 

100,16 

101.2 

96 . 7 G 
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83 « 

79 « 

92 G 

«.256 

97,796 

95.756 
100.256 
101 « 
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1046 
1036 

1046 

107 « 

100G 
100 «6 
101 

100 . 1 « 

9916 

108 * 

100,1 

1006 

feB *5 

\K>. 7 X 

!«« 

96.756 
»« 
t 38 , 75 C 

.1 

89.756 
, 95 . 1 « 

ft 8 

BT 

IMG 

100,15 

101 * 

95.76 

( 87.3 


Industrieanleihen 


F 61 
Bdgl. 78 

5 BASF 58 
5 BQMV. 5 S 

F Stern. 10*71 
7 tt Gort. 6 cn. 71 

6 Dl. Tnacs 64 
6 Geäertt 64 

5 tt*W 82 
7 tt «71 
4 tt taf|»S 9 
B Honens b 4 
B Hoesdi 6 « 

Ttt «.71 

Ttt Kssadin 
Ttt KadM 71 
7 tt «71 
7 % dgl. 78 
Ttt XBdoerW. 71 
8 «72 


199 « 

94,25 

98« 

37.75 

100 T 

99 ÄT 

89 , 4 T 

99 . 75 G 

96 G 

KSJ5Ü 

1310 

99 « 

9 B. 8 G 

38« 

9 BJ 

99 G 

®*5 

38*5 

»« 

08« 


99 .« 

94 * 

9 B« 

9 « 

. 99,9 5 

pH!« 

99756 
99 «6 

Itbioe 

93 «G 

19908 

ts*G 

99 G 

99 G 


F 6 Knips 84 
8 Uta« 64 
5 Mamaman 59 
BktaaefetatB 3 


BNWXBl 

6«82 

S 00 DDa.Kiwk. 8 t 
0 SteWö, «68 
F fiBL&ta.B 
B«Ä 

SK RWE 59 
6 « 83 
G« 85 
Ttt« 71 
7 « 72 
StfeL 4 l.-QfBi .82 
6 K«ffl 

8 

5 SI 06 
7 tt TtmaaTI 
8 « 72 

7 v. dgl. 77 

SWR SB . 

8 VW 71 

Stt« 77 
7 VW 72 
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n« 

96 « 

98 r 2 T 

»756 

KG 

55.756 

94 

99 . 75 T 

M« 

H« 

S«6 

»93 

ao 

966 

DB« 

IS 13 

166 

B5T 

100 

S 875 T 

»JI 

> 5.1 

07 .T 5 OG 


n« 

98 « 

98^T 

9 S 75 G 

9 K 

95 . 7 SG 

946 

99,751 

94,5 

W 

»736 

SM 

94 « 

99 « 


98 JS 

99 « 

9 BG 

n«r 

100Ä 

35 , 25 « 

98 . 25 T 

99.8 

95 T 

197,75 


Optiotnsdieiiie 


F II BASF OnrZae 82 
Ttt Bayer Fia. 79 
10K^r«82 
Ttt BW Bk. U. 83 
6 ttCta- 6 aigy 75 
Stt CBmawnDk. 7 B 
7 Cant*. ks.Lnx.B 3 
4 tt IX. Sk. teig 77 


Btt QL Bk. I 



BW 

87 j 

75.5 

101 J 

11Ä 

Ö J? 

73.4 

132 J 

114 J 

158 

n 

345 

TW 

93^ 

1780 

2980 

7705 

ira 

306 


S 3 

87^ 

75.7 

103 

1175 

4W 

735 

au 

1153 

1« 

wiw 


Optionsanleihen 


F Btt BASF 74 m 0 
Btt BASF 74 oO 
M 3 K Sturapf 88 raO 
M 3 tt SUBpf aO 


WBhninflsqnleiben 


F 8 
Btt 
fett 


Optionsanleihen 


F 7tt BHFBk.ka.83mO 
Ttt « 63 oQ 
3tt Core 3k. ML 
78 (SO M 

F 3tt«7BoODM 
4ttCFOT.Bt 
77(1)0 S 
4tt d® . 77 oO S 
3ttDt.Bk.S3nO 
Stt « 83 aO 
4 DfSd. BL 83 KO 
4«a0 

7 ttJe.Syntti .82 
7tt«CoO 
Stt Juaco 83 ruO 
Stt fl®. 83 oO 
F Btt WWi F. 73 
fflODM 

6 tt« 73 oODM 


iffl« 

\n* 

II 0.8 

86 « 

125 « 

& 

80.75 

107.75 
83.1 

6 « 

9 

126 G 

96 « 


109 « 

| 7 T «6 

{W 

114 

^25 

B 

12 « 

[976 


Optionsscheine 

F 5 K BASF 74 

SU« 78 

BOtjB 

82 

Wandelanleihen 

F StereBB 

H 8 BeJeradart 62 

F 4 * ConutaML 78 

0 Stares 74 

6 KK 58 83 

105 *K 

171 

VS 

337 

1242 

105 * 

171 

992 

330 

12 ** 


AnrwikungBi 
•EkHBfeMta 
Pf -PtefvMa 
KO a MR — nw« n — 

s 

RS b A 


S ■ Sd ed daaB dw ftuDgen 
(Kune oh« Gtwllir) 

B — Berfa, Br — Bremen. D * Düsseldorf, 
F = Frankfurt, H * Hamburg, Hn » Kummer, 
kt - München. S - Stuttgart 


Wandekuiteihoii 


F 4 ttiuczDra 
F Stt AS kn 7 B 
F 3 tt AsM Dpt. 78 
f tttCarcn tat 77 
F Stt Cn. Comp- TB 
F Stt taU« Oft 
F 4 tt FoSbd Um. 78 
F 5 «79 
F SW HDOOOHBSfiB 

F 3 K bimaRCfe 7 B 
F 3 KJu*aC «.78 
F 4 KfeBpi 0 - 79 
F E KdRBteu TB 


18.12 

pa 6 « 

133 « 

1U 

noo 
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5-12 

876 

133 « 

jra«B 

1034 

100.1 

180 


F | Ko WBM wttii Pna. m 
F Stt «. P _ 

F SttBsotaeoTB 
F Ttt Kok feie. ID 
F 3 tt eawuWTU 
F 0 Metatata- 7 B 
F 5 tt kiaota 77 
F 4 « 79 
F 8wwsn.ca.ra 

F 6 . 7 S WS*. H 81 
F 6« 61 . 

F B «at Ce IM BO 
F 7 «pponSö. 6 L S 2 
F Stt MpDOttSL 76 
F 3 KNW* kfaJB 
F 4 UsäB Stad 78 
F BKIWrd.ßr.« 
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SP“ 

1216 

NT 

na 

1148 

17*5 

»I 

MD 

MG 

0*2 
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»3 
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1466 
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113 * 

113 

IZ 0 G 

I 20 G 

1730 

1742 

1536 

153 

H*G 

94 * 

MR 

1506 

100 G 

100 G 


f 3 Köw«ra 

f nOMdMIt 
F 4 WOtamflan 

f 3 tt ffeeoaOäoP ra 

t «w Mm, w. n 
f WSmkwgitra 

F 3 K 3 aaw 0 ie- 7 B 

f 3ttSn*a~«ra 
r twwta«ra 

F SK Sta« 7 B 

F ITWo.Vudeo« 
f STweott* 

F SK Ttt. Bet re 
F 4tU*ntaad7B 
F SttTitetaw. ra 
F BKUaylM.ra 



Ausländische Aktien 


F LWUwde 
D Mffe 
F Morn 
F Mcoe 
F AU-BUtAL 
F MA«wMr 

F MB 
F Am. Cyeawnd 
D Im e rfna Bmr. 

□ Amkteo 
F Am. TB T 
F Amn Berit 
F A«a4M. Cmp. 
M Astfb Am. Bdd 

F Amed 

F tatateee. 

H At. Hktfeki 
H tan Cnpw 


M BuderTm». Ut 
D Radrtta Foods 
D MCnfc 
F Btak&Oectar 
F Boelna 

M Soagiwfc CoRWf 
F BtMPder 
S BP 

M RttaDi« 

F BW 


tarn da SB» 

Bunte« 

tan Mjil Anerfc. 

tandeSmuder 

BmnWVteya 

tatoataf 


CtaMBE 


F CaeUCoam. 

r 

D QU 
F Owskr 
MCMtt 
F E»ykK*g 

F CmCta 
D CGfRe 
ucaoa>.seMta 
F Ge«. BMF. 

D CDU.Gmäp 
F CmMDGi 
F Coxttads 
M CRA 
MC» 

F Oe« 

F OttBMI 
M De Berns Qn. 
F DbmQs*l 
F OhBLShKwcfc 
MDttdEgMu. 
MDwotyPmd. 


F 

M L 

D DwEJan** 

El Dmeeer 
M EktakotaRGm 
D DtPm 
F Dtadp 

0 taumMIk» 
F WnuaKoddc 
F BMdW 
F Enkel 
D Ericnfea 
D Esmuk 
D Enga 


0 RU SL 
D dgr.Vt 
F fWdu 
D fisaos 

Mltar 

D FtW 
F Ruin 
F Fnjtar 


F Genta! Beanc 
F 
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I 63 G 

KS 

79 

71 

US 
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12 

3*6 
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54 

91 * 

1 U 

IM 
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SU . 
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O 

47 

2 

30 G 6 

55 hG 

ET 
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117 

« 15 * 

2 

376 

87 * 

87 * 

SD 

50 * 

& 

22 

Z 2 S 

22 * 

24 D 6 

24 * 

16*5 

19 

18*0 

1 > 
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86 
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BTTB 
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SK 

7306 

72 

7 l*OÜ 
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>2 
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15 * 
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32 * 

33 * 
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12 S 
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1256 

78 * 

75.1 
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97 
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KB 
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63 
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4 .« 
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9.45 
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- 
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1136 

112 B 

105 

108 * 
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IM 
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s* 
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SO. 
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20t . 

19K 

4806 

«SK 
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M0G 

t32G 
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88 
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UG 

8.766 
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111* 
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w*s 

WS 

1D*G 

ß*G 
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9« 

141 

1345 

81* 

RJK 

2.« 

L4G 

37* 

38* 

58* 

SU 
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33 

24* 

25.1 

365 

35* 

85.1 

81* 

4t* 

121* 

% 

7,76 

7*6 

& 

71* 

9.IT 

1.751 

1*7 

STB 

STB 

1.46 

1.4B 

1*6 

1*BG 

121* 

5*51 
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IBS 

164* 

7*6 

7*6 

M5 

5*7 
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866 

184 

183* 

75.1 

76* 

48 

46* 

11.15 

18* 

2*5G 

2*56 

7*7 

TT 

ZUCK 

2i AS 

WB 

19866 

92 

93* 

153 
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28.4 

28* 

300 

B9G 

7* 

7*9 

2*6 

38 

4*ac 

4*51 

4*6 

5 

XH 

3*7 

1*7 
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1*57 

2*51 

9* 
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77* 

aooT 
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OT 

äs 8 . 

4t* 

47*9 

25*6 
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15.9 
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E0G5 
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SDT 

4*7 

4.46 

1.77 
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7*T 

7.47 
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8* 

8* 

& 
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XX 
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17406 
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204TB 
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6.15 
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f* 
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02*6 

m 


F FWUdZ. 


D Per» Dtakog 
F MnMtta« 
Mta« 

F Purtoraata 
F Ffeqom 
F FÜtaHmu 
H PU« 

D » 00 * 40 . 

F M 
M Pntmffl 
H PnawCanuur 
F PnarAR 


j AmmCds. 
H RORIOUBB 


PU. HOU 


F ItatlKUu. 
MIR Ry 
t Tayo Tudaa 
F Tonen 
D Toaco 
D TtamsmMSf 
D TtanEn* 

F TokyaB. 

D TofgoPK 
F Ttagn Sfeayo B. 
0 Tnay 
D losacu 
F TROXenaood 
F m 

0 UAL 
H Itatan 
F UMoCabkta 
0 UskeyR 
F IMMTedm 
F US SOU 

UWUsE« 

D Votant 
o Vttto A 
D «NtmB 

F UtaamCUumwi 
F «tawtanae« 
F Wdhfaqo 
M WenmCKeaL 
kl WeuenkM« 
MWetatakuaB 
F «MLtefMH. 
D taut«. 
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« 4.1 

»4 

t 24 T 

NG 
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1« 

R 
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149 T 
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524 

784 
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94 
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n 
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fe 
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IW 
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Omega Constellation Quartz- 
Chronometer — gefaßt wie ein edler 
Diamant Ausgezeichnet für 
höchste Präzision und Zuverlässigkeit. 
Damen- oder Herrenuhr ab 1995,- DM. 
Wir zeigen sie in unseren Schau- 
fenstern. Juwelier Rüschenbeck. 
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Linde Aktiengesellschaft • Wlesbadan 

6% Teäschiddverschreibungen von 1964 (ausgestellt von der 
Gesellschaft für Linde's Ssmaschinen AktfengeseSschaft) 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 363 601 - 

Rest einlosung ■ 

Die bisher nicht ausgetosten TeUschuldverschrelbungen der 
Serie 3, 

umfassend die Teilschuldverschreibungen 

Nr. 20.161 bis 20.240 zu je DM 5 . 000 ,— 

Nr. 10.441 bis 11.160 zu je DM 1.000.— 

Nr. 5.101 bis 5.400 zu je DM 500— 

Nr. 601 bis 900 zu je DM 100,— 

werden zur Rückzahlung zum 1. März 1984 zum Nennbetrag 
fällig. Die Einlösung der Stücke erfolgt kostenfrei gegen Vorlage 
der Wertpapiermäntel bei den nachstehenden Zahlstellen und 
deren inländischen Niederlassungen: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Deutsche Bank Saar AG 
Dresdner Bank AG 
Merck Rnck & Co. 

Die Verzinsung der Te'iischuldverschreibungen endet mit Ablauf 
des 29. Februar 1984. Der nach den Anfeihebedingungen 
am 1. März 1984 fällige Halbjahreszinsschein (Nr. 40) wird ab 
1. März 1984 gesondert in der üblichen Weise eingelöst. 

Von den in den Vorjahren zur Rückzahlung ausgelosten Teü- 
schuldverschreibungen der Serien 2, 4. 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12, 14 
und 15 ist eine Reihe von Stücken noch nicht zw Einlösung vor* 
gefegt worden. Wir bitten, dfese Stücke, die ab den jeweiligen 
Fälligkeitsterminen nicht mehr verzinst werden, umgehend 
zur Bnlöeiing vonutegen. 


Wiesbaden, im November 1983 


Unde Aktiengesellschaft 

Der Vorstand 


Vom Künstler per Hand für Sie erstellt 

SCHMUCK-URKUNDEN 

Zu jedem Zweck: z. B. Firmenjubiläum, Meisterbrief, 
Ehrung von langjährigen Mitarbeitern, Dienstjubiläum etc. 
Fordern Sie unverbindlich nähere Informationen unter 
S 9346 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 

4300 Essen. 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 


2jeau8gcbefi 
Axel SoctBABT. MatthUf 
Berlin 


Chefredakteure: WUfried 
de. Dt. Herben Krenp 
SteSv. ChefredaWcv 
WoJiert. Dt. Günter Zefam 
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Zweidritte! aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vefmetaen oder 
doch wesentlich bessern 

Jedes zehnte Neugeborene, das in der 
Bundesrepublik zur Wett kommt, trag! das 
Risiko m eich, behindert zu werden. Sie 
tragen einen auf Vererbung beruhenden 
Oelekl m sich oder erleiden wahrend der 
Schwangerschah oder unter der Geburt 
Schaden, den es zu verhüten gilt 
ReenizewgB Vgrsonje und Fruherkennung 
können Zweidrittei dieser Behinderungen 
vermeiden oder doch ganz wesentlich Besser 
Oie Stillung lur das Dehinderle Kmd Zur 
Forderung von Vorsorge und Früher- 
kennung oemühi s»ch, durch gezrehe vtx- 
sorgemaßnartmen angeborene Schaden 
und Behinderungen zu vermetoen. 

Ihre Spende hilft uns helfen! 

Spendenkonten: Postscheckamt Franklurt/ 

Ma in 606-606 (8 LZ 500 100 601, Bank für Ge- 
memwirtfecbafi BIG Frankfurt 100900 1900 
(BLZ 500t0i 111 Oie Spenden sind steuerlich 

abzugslahig 

Wfenn S*e Sich ubor dos Vörsorgeprogremm 
für weidende Ehern mfonraaren moefuen, 
fordern Sie mil dem Coupon die FiHmI an 
.Unser Kind soll gesund sem * 

Die Empfehlungen der Fibel erhöhen dm 
Lfiancen, ein gesundes Kind zu bekommen. 
&e sagt Ihnen, duren welche Vorsorge- und 
Fruherkennungsmaanahmen S» mögliche 
Getahien von ihrem Kind abwenden können 





jpiclrlcrc. 
Gutcy Holopi 
Cup pcn. 

Gc-!chcnkr. 

Kirrdcr-unrf 




GwbBdwte Witww, 

87 Jahre, groB, gesund, : 

sucht Platz zum Wohnen und-] 
helfen . Zuscbr. unter A 2875 
WEl^T-Vcriag, Postfach 1008 
4300 Essen. 


Coupon 

Name 


SireBe 


PLZ/Ort 


Stiftangfurdas 
befundene Kind zur 
Forderung von 



wu.ii4«iu4inamurai nt, 

wun-ejnm 


mit einem iaririiehan za 
[ erraten Einkommen ab ! 

Beteiligung an einer 

geseil&chaft b.R. ingUter 
Berlins mit ans 
Architektur, hohen « 

(ca. 2SÖV» bta 26% 
und WBK-Föfdenmg im 
nmgsvmg (Oarantterta 
mietan von ca. DM 

^torciwraustuSdtdtek 
nur Zuschriften ml* 

noe Etwa» oder von i 

. o<ter Sanken bearfarorwVT 


auösritonTSdar C 207 u ... 

hg. PMttach 1006B8.43&Q &8I®. 








Hans Joachim Giesemann 

31. 1Z 1901—1. 12 1983 


Es trauern am ihn: * 

Hedda Giesemann geb. Piglhein 

Adolf Roberto Gfesemann und Frau Karin geb. Schlettwein 
Jftrgpn Joachim Giesemann und Kran Christa geb. Everebusch 
Adolf Giesemann tmd.ffcan Ingeborg geb. Sieveking 
Jürgen Schwarz and Frau namnh geb. Giesemann 
E äust A. Giesemann 
und 6 Enkel 


Nubes 305, Jardines de! Pedregal Mexiko 01900 D. F. 
-Guatemala - Hamburg - Reinbek 


Am 28. November 1983 ist unser Prokurist, Herr 

Werner Weber 

an den Folgen einer schweren Erkrankung im Alter von 55 Jahren 
verstorben. 

Während seines langjährigen, verantwortungsvollen Wirkens im In- und 
Ausland hat er sich große Verdienste um unser Unternehmen erworben 
und bleibende Wertschätzung gewonnen. 1 

Werner Weber wird uns unvergessen bleiben. 

Hamburg, im Dezember 1983 

SCHENKER & CO. GMBH 
Zweigniederlassung Hamb urg 

Die Beisetzung hat bereits im engeren Kreis sra «gefunden. 

Anstelle von Zeichen der Verbundenheit bittet die Familie im Sinne des Verstorbenen, die 
Diakoniestation in Tostedt zu bedenken (Konro-Nr. 120 840 070 - Volksbank Tostedt). 


Nach langem, schwerem Leiden ist unsere liebe Tante und 
Schwägerin 

Else Weising 

* 5. August 1906 1 5. Dezember 19S3 

im 78. Lebensjahr eingesehlafen. 

Im Namen der Familie 
Ingeborg w «ismg 

Wandsbeker Markistr. 142 
2000 Hamburg 70 

Trauerfrier am Dienstag, dem 13. Dezember 1983. um 10 Uhr Friedhof 
Hamborg- Rahlstedt. Am Friedhof 


FamiDenanzeigen und Nachrufe 

könaen auch telefonisch oder fernschriftlich durchgegeben werden. 

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 -3942o. -42 30 
Berlin (0 30) 25 91 - 29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 und S 24 
Telex: Hamburg 2 17 00! 77 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 
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3-gescho ige Bauweise 
mit «»gebautem Dach. 

im Zentrum des neuen Göttinger Uni- 
versitätsviertels, Ginsterweg. Möblierte 
1- u. 2-Zimmer-Woh nungen von 
ca_16m 2 - 52 m 2 mit Dusche, Bad, inte- 
griertem KQchenblock und teilweise 
Balkon. Z. B.: I-Zi.-Whg. 18.19 m* mit ^ 
Balkon, DM 63-665,-. 
Vermietungssicherheit. 
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Fertigstellung zum 
Semesterbeginn 
Herbst *84. ^ 


KG-BETEIUGUNG 
MS „CALLISTO" 

KEIN VffiLUSIZUWEISUNGSMODai 

sondern ’■ “ 

- solide Einkommensteuervorteile ab 1983 (ca. 
193.1 % gesamt) 

- klassische Restfinanzierung 

- günstige Einzahlungsgestaltung . 


zukunftsweisendem Schiffstyp mittlerer Größe 
mit erfahrenen Reedereipartnern, interessantem 
Einsatzgebiet 

Castor Kapholanlageavenmtthmgi GmbH o. Co. KG 

Düsseldorfer Str. 38,4130 Moen 1, Tel 02841 /3751 


JfaHSüSI 





'z**eifc in Kvoltoe / V8 / Schweiz, Winter- n. Sommedrenut 

5Zl.-WohiKmg, 86 m*. Kataiogpr.: sfr 245 000r 

' Rabatt 20% - Nettopreis: tfr 196 

1 Studio. 32 m 2 , Nettopreis: sfr 78001b-. 

... ’.’.v Verkauf ohne Vermittler, Kredit vorhanden. 

AmUafte: Focttaek 3398. CH-1851 Stoa- - 
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INVESTITION MIT ZUKUNFT 

30 Ferienhäuser 

Hunsrück -Naturparadies 

Gesamtaufwand 


M 


i DM 168.000,- 

iincl. aller NK., Stellplatz 



und Möblierung) 




roz 
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Ritchlord Investments, ein erfahrener Partneri 
Devisenansagedienst: 

Montag, 10 Uhr - Freitag, 14 Uhr 
Automatischer Infoservice: 

Freitag, 14.30 Uhr - Montag, 9.30 Uhr 
Tel. 0 30/88261 32 



Hier entstehen auf einem ca. 4500 m 2 großen Parkgrundstück: 

— 14 luxuriöse Eigentumswohnungen 

— in allerbester Villenlage, direkt am Rhein 

— mit exklusiver Innen- und Außenarchitektur 

— alle Wohnungen mit unverbaubarem Rheinblick 
— \ Wohnungsgrößen von 64-126 m 2 

Beispiel: Wohnung mit 87,1 5 m 2 

= 434442,75 DM 1 

zuzüglich Tiefgaragenplatz 

- 26 970.00 DM 

Gesamt 

= 461 412,75 DM 1 

-. I P*9* Christian-Gau-Str. 5, 5000 Köln 41i Tel. 02 21 A4950 21-22 - 


Baden-Baden 


Im hfoto rischea Villenviertel oberhalb R a rh a u« und Theater haben Sie 
beute noch die seltene Geleg enheit , eine vorzügliche Eigentumswoh- 
nung in solider handwerklicher Banweise und eleganter Ausstattung zu 
erwerben. 

Außerdem sparen Sie ha Ersterwerbermodell Stenern und sichern d«»n 
Wert Ihres Geldes: 

Z.B. betrügt bei einer WohnfL vuo 90,40 m* der Kaufpreis DM380844,- 
ertezderi. Mgenkapftal 10% - DM S8«M^ 

ftemdha—tal au 5JS% zina. 

Anai ah tw g 91,5%, 3 Jahre fest. 

Brhe mme—tean e npanüs bei 

V eirafotaH a Ing Jahren Ms DM162997,- 

Bitte informieren Sie sich voDsttedig. informieren Sie sich jetzt! 

Apartbau^L. 

Baden-Baden Eä« 
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für 1983 raoWJ tenvwinittfcinyB- und Verwattunpa GmbH 

weniger Steuern! ""SSmSSSfPS 

Mit dem sicheren CE 

NATO-Bauherrenmodell 
Idar-Oberstein. Das Spttzanbauhamm- ^ 

modaU In Europas Edstatebunebopolel 
Fordern Sie auaführifche Untariagen an. 

Nor noch 2 Maine separate Ba ubanengafnelnschaften. 
OgantuiwrohnungM ln Hanglsga - und den 
besonderen Vorteilen: MehnreitsteuereistaMung, 

MlalpaTtoen SffefltBdror Gewahratr9ger. 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


HAUS HALM 


ßjiiiillUUMmiplHQi 

l!iiii||i uifl‘U: i i ij| tipTUi 


Starke Vertriebspartner gesucht 1 ! 


a 




Das historische Haus Halm als neues attraktives Wohn- 
und Geschäftszentrum mitten in Konstanz-Altstadt. 130 m 
■vom See • Zweigeschossige Passagen mit 2000 m 2 Ge- 
schäftsraum hinter Arkaden (u. a. Restaurant Cafe, Treffs) 
• 2000 m? Wohnungen unterschiedlicher Größe, z. T. 
Balkorie. Dachterrassen, Wintergärten 0 Viele mit See- 
blick • Alle steuerlichen Vorteile des BauherrenmodeJIs, 
zusätzlich 10 Jahre Jährlich 10% Sonderabschreibung nach 
§ 82 i EStDV für denkmalgeschützte Bauten, hohe Ren- 
dite, Ucpditätsüberschuß in Bau- und Mietphase möglich, 
erfahrene Vertragspartner. ' 

/^N GESELLSCHAFT 

I II |S FOR'PfiÖJEKTSTEUERUNG 
- IM BAUWESEN MBH 

v 3 \ GEBHARDPLATZ 30 7750 KONSTANZ 
■ 07531 63018 



MHmwMrtMaMMItMOMiiM 
BMI 31. 1£ IBM IwtigDMlM Mnd udmk Hlu- 
nr Mlmur fTi« tiniin irfamn~ 

VWl Fmwn «Min mtt türm hohan .VMual- 
w w miw . 

6M uranran AnQKbam raten Lnga + SubraiH 
m vonMronmo. dar aaaoMt voran « m» 
OOMim JWnten*P 

VMt Rnai tarao >ran aaia oahr hoho H mq» 
imm lü—ioWblirangMi an) band» 
TiacnMi«acM»an MiaBka l umiMat ain» 
JUMp a raa m ab M iri— anm t au cl inicMaiil 
Bai laMbr ftobao Bnamjpwa»i mittan 
»nbniar ntt «nair. ^ uu nm daran Wartzv- 
raeb»*. Oar QMMwari wtar Angamt 
<* na tenwraona l laa lanabHanwalanfeiaM 
f 'iiniail — rnirri -n» aiim i f-mni i i Dntr "ra n 
»aq^aten Mman 8 m aaM Mibm miMiCMM- 
rar Obtakn wrnabraan na aonM m m» akan 
■M. wartoMactM aawdiitzan. 

VMa AnMm naban kn CMaaraAnnd bann 
aM artMkndan Koatan «ra Onmüai rabalauM, 
Notar- + BiundbiicMxialan, wBongUnalanB' 
MoaOabOMan uav. bartcWoOBt. 
iWfMKJi-dar n a oiiW u t iaa m i aM a iM anoaoo- 
•a baritetauMJgi datütiar Mnaua aucti nooi ata 
a OM landaii ModanNMianga- + Ranpnaranga 
n um VartMaaanma dar Ot*aKbwb- 
Uant 

Uaan Angaben balbidan Mab an narJ*au a- 
■imaon. w n at H a t Mc li an Scmdbmn (mat>- 
ran qbiia W . Ma a ma iQi& n n c nm uu a’nnnM- 
OBrart. H Hnrama jarung j ^y innr Wadwia i - 

Bwfln, M^TawritMT 









am Harz 

Wo.-ZL, 2 SchlafzL, K£L, Du- 
sche/WC, AbsL-Haum, win- 
terfest, möbliert, auf Erb- 
baugrdst, sofort beziehbar. 

DM 89 500 ^ 
Telefon 8 51 36 78 27 01 
oder 0 66 41/ 80 21 


- SCHLESWIG - 
S-Zi.-Komfortwohnung 

m. Loggia zu verk., ca. 88 m* WolmfL, 
GaragenaUDni. Segeihat - uuver- 
banb. BUck Ob. d. Souel - DU 1S8.000.-. 
HASWEDK-IHMOBILIEN. 

2280 Weederiand/Syh, Postfach 1441, 
TeL: 04851 /54 3S und SS 14 


| CH in | 

TOP-AUSSICHTSLAGE 

S-Zimmev-Wohmmgea 

mit AugKnderbewlIligmgen am 
Brienzersee/Beroer Oberland. 

TeL «NI / 36 22 69 55 od. 23 18 66. 


5 ttmn daon Jatvaa ttr Sm 
Tat 0251/84243 odar 51381 
(Büro Münstar) 

TaL 05222/432« odar 58887 
(Büro Bad Satouflan) 

TaL 0*8/511 2055 otfar Bl 13788 
(Büro München) 

HVAT 

/tambwgfr ifam&senunlagen TraMnl QbnfaH 
RaekmAOn». ludganatr. » -HOO MflnaMr 


«SDanlen 

COSTA BLANCA 19 
nia - Caipe - Torrevleja 
Ä BALEAREN -CANAR EN 
Grundst. Fmcas, Appartements. 
Viflen. Gew. * GroB-Rendite- 
objekie: ..Vtemtieiung" 

PuHMlTERMBER 

8aß33LM4O0^!^PoB9/27l344Ö 

75KA41 .P1410314 T 0721/404250' 


Raum Hamburg 
tipptopp 

Pupperibaus mit Mkügarten. Käu- 
fer müseen achnellrtena starten. 
Hufe n Sie doch gleich mal an, weü 
mau rtarm viel sparen hnn 

Telefon • 4* /7M 75 87 


DÜSSELDORF-Grevenbroich 
18 Komfort-Reihenhäuser 

beste Ausstattung 
\ 

: ::|;^Wohn-/Nutzfl. 

145 qm 
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1200 mü. M. 

(Schweiz) 

Die Sonnenterrasse über dem Thunersee, im attrak- 
tiven Berner Oberland, bietet unzählige Sommer- 
und Wintersportmöglichkeiten. 

Der aufstrebende und vielversprechende Kurort 
Waldegg (neue Gondelbahn, Skilifts, Restaurants, 
Hotels usw.) gilt bereits heute als prächtiges Wan- 
der- und Erholungsgebiet. 

Hier verkaufen wir 5 erstklassig konzipierte 

2-Zimmer-Ferienwohnungen 


• 135 % Werbungskosten #9 % MwSt.-Erstattung • bank- 
verbürgte Fertigstellungsgarantie • Eigenkapital kann vor- 
finanziert werden. 

Gesamtaufwand: DM 320.000,- 
Starke Vertriebspartner gesucht!! 



■liBii 1 « 


Sehr schöne und ruhige Lage mit einmaliger Aus- 
sicht auf den Thunersee und die Berner Alpen. Nur 
10 Autominuten von Interlaken entfernt, eignen sich 
die im Chaletstit gebauten Haus befindlichen Woh- 
nungen vorzüglich als Aftersruhesitze. 

Kein Bewirtschaftungs- oder Vermietungszwang S 
Preis: ab sfr 229 000,-, Auto-Einstellplätze vorhan- 
den. 



Hauplätz: EffinoaratraBa 17 

Repräsentant BRD: Erich Rieger 

CH-3008 Bam 

Zur Houfafäcto 6 

TaL (Q041) 31 25 74 74 

7809Gutach1.Br. 


TaL (07881)22270 



Für Anzeigen 
von 

Gewerblichen 

Maklern 



gebräuchliche 

Abkürzungen 


Sari&s* Ittelne WMboagwtor 

nicht atUleu T eilh ab er oder Kapitalge- 
ber. Guter Kuodenstamm und riebe re 
Auftragriage vorhanden. 
Zosctar. u L 2708 an WELT-Verlag, 
Ptratfacb 10 OB 54. 4300 Essen. 


Htm. Hausmakler 

MM. Makler 

RDM Ring Deutscher 
© Makler 


Verband 

Deutscher Makler 


VHH Verein. Hambg. 

Hausmakler 
fSSI von 1897 e. V. 









in bester Zentrumslage 
ist zu vermieten: 


geeignet für Kinderladen. Videothek, Kurtstgewer- 
be, Friseur, AussfeUungsraum u. a. m. 

Sehr gute Parkmögflchkelten - 
Keine VermittJungspravlslon! 

Büro: Gros« Beide 31 * 4970 Bad Oeodussea 2 
TeL: 05731/ 51105 Candi an HOdwMfltle). 


Discothek und Barbetrieb 
im Sauerland 

mit Nachtkonzession, Wohn- und Geschäftsgebäude drei- 
stöckig, 16 Zimmer, aus Gesundheitsgründen sofort zu ver - 1 
[kaufen. fTnaazäertmg möglich. Beide Geschäfte sind neu 
eingerichtet 

VB DM 700000,00. 

Zuschriften unter M 2707 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 M, 4300 Essen. 


EXISTENZ 

Gold- und Süberwaren An- and 
Verkauf (Geschäft), Juwelierwa- 
ren - Modeschumck - exkL Ge- 
sebiftsausstattung, Hamburg- 
t nne nsta dt , mit od. ohwi> Waren- 
bestand, m verkaufeD. 
Zuschj. erb u. PW «7363 an 
WELT-Varlag, Postfach. 2000 
Hamburg 30 


r 6 e — i faatof taegentekl 1 

Neubau, 7 Mieter, MB 300000,- DM 
gfiuab vesk. 

Zuscbr. il X 2716 au WELT- Verla p 

P0«1 100664. «00 Eweu^“ 


Zu jeder Anschrift c; 
gehört die Postleitzahl J 



























u 





Looking for bonks, financial insthutes 

who can confirm letters of credit, opened by first-class 
foreign owned banks in Nigeria. Discoimting/financing 
of letters of credit is also of great interest Very 
attractive terms witb substancial interest securities 
available. 

Please contact: Emkay Export-Import GmbH 
Reesendamm 3, 2000 Hamburg 1 
Tel040 / 33 1171-72 
Tx. 02 173 262 mkm 


liOOü empfehle kh mich IIhm als Berater 
1704 fSr folgende Sachgebiete: 

Masrh-Bau. Kunststoff-Technik, Werkzeug- und Fonnenbau, Orga- 
nisation, P^ ti fi r vn ^ ,r ^ prl,T, g r gnnirfwifctin^ Vor taii ifjffl rrtanm g lifyj 

Persozialfragen. 

Untcrnehnienabciatug Hein» Troehe 
Tumeneck 5, 2358 Oersdorf, TeL • 41 91 / 28 87 


Wr bieten einem etablierten 

Reisebüro 

die KSgUchkeft, eme Zweigstelle in- 
nerh. eines der größten Sonaenstudkn 
<300 nr) im Rhein- Main -Cebiet zu 
eröffnen. vorh. Ca. 70 

mVjßete DM700,- 4 NX. Ohne Kcmt 
erbeten unter Z 2784 an 
'-Verlag. Postt 1008«, 43 Basen. 


GmbH- Mantel 

Verlast 20 TDM, zu verkaufen. 
Ang. u. PB 47 386 an WELT-Ver-j 
lag. Postfach, 20Q0 Hamburg 38 


Wir kaufen 

fast Jeden Warenposten aus 
Foad-/Noa-food-Berekh. Ange- 
bote: 

TeL M 81 / 5 78 U. FS: 4 «21 883. 


I nte Brt srts Finanz- and Untemeb- 
ncnbcntnDft FlrmengrOndnngen 

und Domlzilbetreuung. 

EUCOBf AG. Dreikfrnijpdr. 25 
80«8 ZBrtdi. Tel. MO U « 48 84ZXS 
Telex 0045 38 62« 


Altrfagesesaeae 

Augenarztpraxis 

in uftnrhon w i ll r Lage (Fuß- 
gängerzone) wegen Krankheit zu 
verkaufen. 

Ange bote erbeten unter Y 2783 
an WELT- Verlag. Postfach 

10 06 64, 4300 Emen. 


Ausstattung und 
Zubehör für Hausbars 
zum Vertrieb gesucht: 

Automaten Hoffmann GmbH, 
Im Teelbruch 88-90 
4300 Essen- Kettwig 


auch weltweit, übernimmt für 
Sie diskret u. zuverlässig. 
Ang. ont. A 2807 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Versandhandel sucht Neuheiten; 
auf den Gebieten: Freizeit. Ero- 
tik und Wallen. Royal- Versand, 
Postfach 18 11, 2390 Flensburg. 


PostfachmitbanOtxer- 
adrosse in Zürich 

für Versandflrmen und Privat- f 
personen. Ihre Post wird durch! 
uns zuverlässig an Sie weiterge- 
leitet. 

ÜTM. Abt. Tfas, Postf ac h , 
CHjmaflrid» 


Internationale 

Organisation hat die Position 
nes 

Vizepräsidenten 

zu vergeben. Kein Arbeitsaul- 
wand. Honorige Personen wer- 
den um Kontaktaufnahme gebe- 
ten unter P 2753 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


GmbH- Mastel 

mit Verlus t vertr ag zu ver kauf en. 
Zuschriften u. N 2752 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Wir suchen für einen Kunden 

Firmenmantel mH hohem 
Veriustvortrag, 

möglichst Baunntemehmnng 
oder Generaiunternehmer. An- 
rufe werden streng vertraulich! 


Immobilien Arnold 
TeL Dortmund 02 31 / 58 64 03 


Werksvertretung 

Selbst&nd- Handelsvertreter, riel- 
streh, m. lang]. Erfahr. L Verkauf, 
sucht Wer towniretu m L d. Ruhrge- 
biet, die dauerhaft röte Entwick- 
HmgamKgUrftWaHn bietet- (Auch L 
spanabh. Werkzeuge). Bin L d. 
droB- und MttteUnoustrie seit Jah-l 
ren bestens eingeführt 
Zuschr. u. C 2787 an WELT-VerL, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen. 


Wer möchte 

handwerklich gefertigte 

Kachelöfen 

der mittleren bis oberen 
Preisklasse 
verkaufen? 
Erforderlich sind ein entspre- 
chender Ausstellungsraum »"A 
etwas handwerkliches G eschick 


Kontaktaüfnahme erbeten unter] 
B 2786 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Kacheiofenhersteller 

sucht Vertragshfindler Groß- 
händler von Perttgkachelüfen, 
sowie Ha ndels vertreter. Zuchr. 
erb. u. D 2788 an WELT-Veriag, 
PostL 10 08 64. 4300 Essen. 


Lizenzen 
zu vergeben 

1 bereits eingefunrte ges 
Schomsteiidamf- Verkleidung 
CAiu-Schnelmausystem). 
Zusch riften erbeten unter T 2758 
an WELT-Verlag; - Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


SCHWEIZ: MARKETING- 
HANN HIT KAPITAL 

Ein Schweizer Unternehmen mit zwd 
patentierten Produkten, die rin bedeu- 
tendes Potential dameüen und Jetzt 
weltweit lizenziert werden,, sucht ei- 
nen erfa hr ene n Marketing-Mann- Erl 
soll für ffie Abwicklung seiner interna- 
tionalen Geschäfte vatHtwortUcfaJ 
zeichnen. 

Bei den Produkten handelt es sich nm| 
neue Systeme für den Fertigten! 
sowie na ein mvohztloBirea Zusa 
menbeiunobelsystem (AbholmdbeD. 
Wir bieten dam erfolgreichen Bewer- 
ber > 1 ™ attraktive Position ab gleich-, 
gestellter Geschäftspartner. AnstefaU’ 

material vorhanden. Wettere Einzel- 
heiten durch: 

Inventar, c/o Glbbe Plan SA 
Av. Mon-Repoa ft, CH-10Q5 T 
(Schweiz} 

TeL 0041 21/223512 
Telex: 25 185 mefis ch 


Devisen / Aktien t 
deL Nutzen Sie uns ere 85 Jahre Ktfah-] 
rang. Unsere Ratschläge machen rieh 
boahlt bihp schreiben Sie nns od. 
tetefaaferea/tefezea Sie uns. Horst 
Günther & Co. — gegn 1858 Sefaod- 
senstr. 11, 8000 Hämfture 73, TeL 040/ 
0 78 78 30 od. 6 78 98 M, Telex 2 181 «BQ. 


FV 

AKTUELL 

f u r M Mn I ! : i ? i (• n •? 
Facn- '.rd 



IUI 

wwH erfahren in Ost 

West ttbernimmt fftr Sie wettwett Ka- 
rianripbiB u . 
n. A 2785 an WELT-Verlag, 

100864. 4300 ~ 


R^IKa fgiwUginp Wawfcwyp T J. 

d engeschäft in bester Lage Ham- 
burgs, Büro, Fuhrpark und ent- 
sprechender Mitarbeiteistab 
vorhanden, sucht 

G en — alvr trettmg f. 
interessanten Artikel 
in- od. ausländischer Firma. 
Angebote erbeten unter PF 47350 
anWELT- Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Lizenzen für . 
Neuheit 

an vergeben 

Ahi-Dachgerflst-Schnellbaiisy- 
stem. Vornehm! L Hersteller von 
Ahi-Formstücken. 
Zuschriften erb. unter TJ 2757 an 
WELT-Verlag, Postfach 1006 64, 
4300 Essen. 


VersamDeiter/Speditionskaufimann 

53, versiert auf allen Gebieten der Versandleiterebene: Export, 
Import, Inland, See- und Luftverkehr; Handling von Stückgut bis 
zu kompletten Großanlsgeo ; Verbindungen zu allen Verkehrs- 
trägern. Führungspersönlichkeit- Durchsetzi mg s fahig » engagiert, 
belastbar; sucht neuen Wirkungskreis. 

Auskünfte erteilt: Frau Kocura 

F krh v M i a Bfaapdfeast Bochran, Hofsteder Straße 128 

4630 Bochum 1, ® 0234/623-460, -457, FS 825309 S 


Dipl.-Ing. (FH) Maschinenbau 

37, mit mehijähr. Erfahrung als Projekt- und Koordinien mgsmg . 
im Anlagenbau, 5 -jährige Praxis als Projektleiter; sucht neuen 
Wirkungskreis iih Raum Schleswig-Holstein. 

Auskünfte erteilt: Herr Fenger 
Fad wanutthmgirii eH rt Kiel, Muhliusstraße 38 
2300 Kiel 1, fi 0431/907-343, FS 292673 


Ing, (gracL) Maschinenbau 

42, veriL, StaatL Ing.-Scbule Kiel, 17 J. IncLTatigkeitin namh. 
Untern, der E. -Technik (15 J. Leih Pos.), Berufeert in Arbeits-, 
Zekwirtsch-, REFA, Fertigungsplanung, -Steuerung und Organi- 
sation, MaL Di spo. PrakL ErL in EDV; sucht neue verant- 
wortungsvolle Fühnmgspos., bevorz. Fertigungsplanung und 
Steuerung, AV, Raum Schleswig-Holstein. 

Auskünfte erteilt: Herr Fenger 
Btflii wiuii H nng diHiri Kid, Muhliusstraße 38 
2300 Kiel 1, ® 0431/907-343, FS 292673 


DIE WELT -Nr. 285 - Mittwoch, 7. Pezfember 18% y 


Ffaonz- 

und RuchmmgsMftui 

35 J„ led, BetriebowW ünAy 
B flmbucfahaft er (IHK), Tllk. 
keilen in SdiiffahrU- undlnteo), 
Saadetaunteniehm, davw 3i 
engL-sprachl. Auihnd. 

Sehwerpmdde: BuchhAltBnt lid, 

BMfc Wwwan , OwrtwäJag 
Kuttraduu 
gewissenhaft, flexibel und bei 
tastbar, sucht neue veranturas 
tungnolk Dauerstellung, ■ 

Anseb. erb. u. B 2855 an WELT- 
Vertag. Poslf - 10 06 64, 45ffi) Esg®j 


(gracL) 

30 J, FH für MfentL Verwaltung 
NW Fachbereich Kommnnabrer- 
vattun« Laufbahnprüfung für! 
den geh. nlchttechn. Dienst im 
Tj»a NW. sucht ab sofort Tätig- 
keit in öffentL V«wattan& Wrt- 
sebaft, Organisation oder Ver- 
band, 

Angeb. a U 2428 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Standhafter tutenöbrufor 

Kitte 30. «eit 8 Jahren ab tec^- 

Verkaufsberater für den' 

Hochbau tätig, übernimmt neue in- 
teressante Tätigkeit; beste Knntak-j 
Gewerbe und 
w.nHfl voriianden. f 

Angeb. u. H 2776 an WELT-Verlag. 
IQ 06 64, 4300 Esaen 


Dlpl-Beklro-WirtscbaftslnQ. 

FH. 28 J- ungek- Stelhmg L d. Aafco-; 
mobil- Zulieferindustrie, K airfnl* -' 
•e Sdnlbsolatian, Erfahrung^ L d. 
Konstruktion u. im A u ß en di e nst, 
neuen Wbknagriczete mög- 
lichrt OstwestfelCfi. 

Znschr. u. V 2669 an WELT-Veriag, 
PostL 10 08 64, 4300 Essen 


Export- KaafmaiUi 
35 . jangj. Auslands«!, jucht waa4 
WDCtUOgsv. Tlltigktft lm te* & Ambad. r 
Asaebote erb. u. PK 4 73 36 an W LT« 
verfsc. PosIX, WOO Htmbozs » 


DIPLOM- 
PSYCHOLOGIN 

sacht A nte ng ssteHnng im wis- 
yynyhaftHriwB Bereich, Vß v 
Inga- oder Bibliothekswesen, 
pf^wn Hamburg. 

Zuschriften erbeten unter K 2793! 
an WELT-Veriag, Postfach] 
10 08 64, 4300 Essen. 


40 J, 

tag 

AiinHlAing 

langj. Erf, In 


Diplom-Ingenieur FH 

IflsbrfTirtittanhvnr Ofc Btehsdheits-lag. 

, mrfrt Veran tw ort u ng^. FOhrungmilllabe ab Betaeos- 


Fadudmhrffe, teg.-Stud, FH, Kenntnisse: 

n. Wartung von Grofidtesebmiagen, Pompes. 

_ m Mm t, K ompressoren etc. 

Angebote erbeten unter PD 47 329 an WELT-Veriag. Postfach. S00P Hamburg 38. 


SUCHE tamortam fh Ckmami 

Firma MARGUET-BONNERAVE 
BP 1, Amboacay, SUSO 
TOURS SUR MARNE - F - 



DIPIAM- VOLKSWIRTIN 

31 Jahre. 4 Jahre Beruf^raxis, di- 
verse Veröffentlichungen 
suche: Position z. Anfang 1984, vor- 
mgsv. Raum HH. ErfsÄiuogai in 
Redaktion, Verbandswesen. Er- 
wachsenenbildung, Wirtschafts- 
Übersetzungen; sehr gute englische 
Sprachkenntn., ausbaufähige franz. 
Sprach- u. EDV-Kennisse; Spezial - 1 
henntn Länderbereich Süd- u. Ost- 
asien: Referenzen verfügbar. 
Angeb. u. S 2777 an WELT-Verlag, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen 


DIpL-Ing 

(FH, Elektronik) 

44, 6 Jahre Prozefirechnerein- 
satz, 2 Jahre Elektronik-Ent- 
wicklung, seit 2/81 Org.-Pro- 
grammierer (COBOL, Siemen»- 
BS 2000). CDI- Abschluß, Sy- 
stem-Analyse, Mikroprozessor. 
Lehrgangs- Abschluß, möchte 

sich ab L 4. 84 verändern. 
Zuschriften erbeten unter H 2792 
an WELT-Verlag, Posttechl 
10 08 64, 4300 Essen. 


(43 J.). Langjähr. Erfahrung L welt- 
weitem Maschinen- u. An 
aebfift (Aqulsttkm, 
netz, Auftragsabwicklung, Versand, 
perf. engL SprachhenntnT, ixt fetten- 
der ungek. Stellung, sucht Denen 
Wirkungskreis. Raum znittL südL 
NRW oi nördL Rheinland- Pfalz, m. 
verantwortL, selbständ. Charakter. 
Zuschr. erb. unt. V 2758 an WELT- 
Veriag, Postf. 100864. 4300 Essen. 


(Engl Franz, Span.). AbschL 
3/9. 83, 20 J., fed. u. ungebizzKL, sucht 
Anfangsstelle. 

Angeb. unt. E Z789 an WELT-VerL, 
Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


FBrtta 

nach Singapur 

Fast 10 J. führ, mich Geschäfte L d. 
Fernen Osten. - Das Ergebne weitrel- 
rtiende Kontakte. ezbebL Kenntn. v. 
Land u. Leuten. - Auf mein nächst 
Reise - Termin: Mitte Dez. - könnte ich 
auch Ihre Interessen vertreten. 
Zuschr. o. PS 47341 an WELT-VerL, 
PostL, 2000 Hamburg 38. 


(IW) 

Lebensmittel- n. GBrungstechnologe, 
84 J, vedL, E rfuhr .- Betriebs- u. QuaU- 
tfltskontr . L Brauereien, mlkrob. Kontr. 
L Leben smlttetbr^ FUtratioostechnik, 
Biogastecbnologfe. Spradien: EngL, 
Franz, so. Ehmtleg L ver antwurtu ngsv. 

Aufgabe, mag T Baum Hamburg. 
Angebote unter PT 47342 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 30. 


Personalreferent 

eines deutschen Großunternehmens (Anfang*», mtt mehrflhrlgw Praaii, sucht 
tm Ttnnm TTnmhm-gr p^HfTyj grteTeÜZ eittAt lgtecttimPegOPal-tmdSollalWeaen. 
Angebote erbeten unter PG 47 338 an WELT-Veriag, Postfach. 8000 Hamburg SB 


GESCHÄFTSFÜHRER 

Masch.- und lE-Ing. VDI, 43 J., 16 J. In leitenden Pos. renommierter 
Klein-, Groß- und mittelständischen Betrieben der Kunststoff-, 
Kautschuk-, Metall- sowie Feinwerktechnik-Industrie. Englisch ver- 
handlungssicher, z. T. im Ausl, erworben. Erfahrung als leitender 
Angest in lE-Stab, Fertigung, techn. Marketing u. F. u. E, z. ZL 
techn. Geschäftsführer in einem mittelst Unternehmen 

sucht langfristige sowie fordernde Aufgabe m. unternehmerischer 
Prägung z. 1. 4. oder 1. 7. 84, evtl, spätere Beteiligung mögl., 
Großraum HH bevorzugt 

Angebote unter A 2fö4 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 64, 
4300 Essen. 


FOr Sie aktiv in den USA 

O nabhSn gt E Br deutscher (33 J.), seit 5 Jahren Sn den Staaten (Green 
Card), soc&t interessante Betätigung. Ausbildung n. Erfahrung 
Abitur, nrnRi"iTwio>«iraiiht«i>m V ff 4 nmfiiU»itpr t US— Studium, Busi- 
ness, A dmini stration u. Marketing. FersänL Neignngsschwerpumkt 
OberdnrehsrimittL Erfahrung im Berekdi Segelsport u. Automobil- 
branche. 

K ontakt erb. über Tel. 02 11 / 8 8821 28 (tagsöber). 


Leiter Logistik 

50 in m Mtkfinflg tg Position, Praktiker, langj. Erfahrung, nach- 
weisbare Erfolge, sacht neue, nur verantwortungsv. Position in 
itwtngtriyrntiir w ^hmgn, die die Aufgabe zu vergeben haben, die lm 
Warenflaß liegenden Ratio-Potentiale au sru schöpfen. 
Angebote u. L 2772 an WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 Essen 


Management-Vertrieb 

Erfahren«, dynamischer K ai rf nm i m , 39 seit Jahren im Internat. Ver- 

Awwlttwr , n., w . 1 , M ttni^n i »i in flffftw, Oyggrd— tlnMta- 

l^nt, VerhandkmgsgescUck, Rn gHuch ViTpr . sudit neuen 

Wirkungskreis, bevorz. Dienstleistung, Verkehrs- u_ Tr an roort w esen. 
Laasiiig ? « . ra -THd-rit* grOBtmBgärfi Rheln/Maln, abw nicht BreHnpmg . 
Angdx erb. unt PA 47365 an WELT-Veriag. Postfach. 2000 Hamborg 36. 


Landwirt 

mit girinin«»rifamfBrh«in Kennt- 
nissen sucht administrative Ver- 
tranensaofgaben, Uruguay, evtL 
■ Nachbarländer. 

Ang. erb. it W 2781 an WKLT- 
Veriag, Poatl 10 08 64, 4300 Essen 


36 J-, vexin, lang). PraadE ln Prodnkt- 
managmnent, Vertrieb, Verkauf s. 
Wbktäigidnrefe als Nfederlassongs- 
telter (VL. GL) Bayern-Nord bzw. 
Bayern od. BRD. 

Ang. nnL O 2779 an WELT-Veriag, 
PostL 10 08 64. 4300 Easen 


Masdiinen-Ing. (grad.) 

46 J, EagL/Ftanz^ m. JaagJSh r. Br-{ 
fahnmg auf dem Maartdnen- u., 
Baugerfttesektor, verb andlun gsrir- 
cho- a. wlk« Ebenen. femWOr taj 
Import- n. EzportgraÄMten. 
«Seht TStSukelt ln Ostafrika oder! 


Angeh. unt M 2773 an WELT-VerL, 
PostL 10 08 64, 4300” 


DIpL-Miytikar . 

32, Examen 9/82 (gut), smritt An-} 
fgngHtelte. B taMwwj nw r p M l' 


exp. OberfBdbea- ü. ^kuwnphy- 
sflt Zbm. Brfahnmsen: SJlhrige^ Mtt-J 
arbelt in Anweadungslabor, Meteo-| 
rofegfestudinm. 

Ang u. p 2773 an WELT-Verlag, 
PrertL 1 P 08 64. 4300 Easen 


Mariwoartitelreisemler 

(Pharma). Drogist, 39 Jahre, sucht 
lm H»y"n Bnhrgebfet, rechter Nie- 
derrhein und Sauerland zum 1. 7. 
1884 neuen Wirkungskreis: 

Angeb. erb. u. N 2774 an WELT- 
Verlag, PostL 109864, 4300 Essen. 


Studienrätin 

io berufsbildendem Schulwesen 
sudlt Planstellen tausch von 
NRW nach Schfeswig-Hoigteta 
zum 1.2. 1904. 

Telefon 6 23 62 / 2 65 48 
wochentags ab W.W Uhr 


Handelsclief 

bei branchenführendem Roh- 1 
stoffvereibetter. Umsatzverant- 
wortung DM 500000000,- pa. L 
H. 40, seit Jahren auf Manage- 
mentebene erfolgreich im intern. 
RohstofSiandeL EvtL offen für 
Wechsel auf Vorstandsebene. 
Ang. erb. u. T 2778 an WELT- 
Veriag, PostL 10 08 64^4300 Essen 


Übernehme Ihren 

Sowice. PLZ4CU4S 

Regal- u. Standerpflege. Warensus- 
Ueferemg. 

Zuschr. an PostL 21 <n 23,. . 
4100 Pulsbunrl. - 


Ja. Wann 22 J., Fachhochsctxul- 
reife, kfm. AusblkLr mit Prüt d. 
Handelskx, sucht 

Lebrs««U« 

Messe - Kongreß, Hotel, Reise- 
büro u. iL. evtL Verta g. 

Ang. unt V 2780 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 M, 4300 Essen 


Buchbattungsleiter - Vermögensverwaltung 

34 J_ Betriebswirt, kaufm. Lehre, Organisation»- und Stcuerkenut- 
tit—w praktische Erfahrungen im Rechnungswesen der I n d ust rie 
und des WimAiiK, mehrjährige Tätigkeit In der Vermögensverwal- 
tung dMchL Berichtswesen und Bestandsverwaltung, mit mnf ang- 
Erfahrungen beim Auf- und Ausbau von Integrierten EDV- 
Abredmimgen fCx- Bilanz-, Flnanriauchhaltung und Kapitalanlagen 
mit «tam derzeitigen Arbeitsschwerpunkt Liegens c haff.sabrc chn a n g. 
sucht verantwortungsvolles neues Tätigkeitsgebiet in Bihuobuch- 
haihing oder im norddeutschen Baum. 

Zuschriften erbeten u. K 2771 an WELT-Verlag. Postfach 1008 M, 
4300 Essen. 


Welcher Betrieb sucht einen 

Verkaufs- oder Niederlassungsleiter 

für - Wnw M» nl inhhirfT 

Zeh bin 83 J„ reA, 1 Kind, ungekflndlgt Berufserfahrung: Verimnfulng. L d 
Berek^tenAufeereltimgB-ti.Abwassertcclndk.MeS-u.RegetteriuUc.WaiaerauS- 
«TTT“****"!, * tw » IlfO'r ’tWlft-. Warm«»to«4wiat- 

W M Wl M iiyte «-i^|| W )r WT t T i.Mliiii«.H B.irmi<«T P KTtehwmpw 

L Auf- u. Anrinn neuer Verknnfsorg» n(«atlonan. 

Zmchriften unt. T 2588 »n WELT-Veriag, Pöatt 10 OS 64. 4300 Kauen 



TROX 


In unserem Werk Goch Ist die Position des 


Heizungs- und 
Lüftungsmeister 

Außendienst-Erzabning, Sanit&r/ 
Heizg^ Bau- u. M a achlnens ch kwwer . 
sucht Dauerstellung, evtL Gebiets- 
Verkaufsleiter o. L. PLZ 52. 
Zuschr. erb. unt S 2755 an WELT- 
Verlae. PostL 10 08 64. 4300 


Import — Einkauf 
Versand — Spedition 

Sped-Kfm. (SeehaL), 35 J„ m. 
nachweisbar. Verkaufserfolgen 
(z. Z. Verkaufsleit) u. langjähr. Er- 
fahrungen Lm In ne ndi en st - Import 
- AbwickL - Organisation - Perso- 
nalführ. - Akquisition würde sein 
Wissen gern L Ihr Untern, einsetzen. 
Biete Inter. Perspektiven zur Ko- 
stensenkung L Handel, u. Industrie. 
Ang. aus d. R. Hamb, bevorzugt aber 
nicht BecL, unL PU 47343 an WELT- 
VerL, PostL, 2000 Hamburg 36. 


Französin. 23, DipL Lizenz 
Deutsch, Sprachen: F ran z . , EngL, 
sucht Stelle im Lehrwesen o. Pri- 
vat. Zuschriften: Sylvie Hutt, 7 
AV. DE LA 2 e D. B, 87300 Schll- 
tivhelm F-TeL: 00 33.88 / 62 47 50. 


MMJSTME-, BMWMffWUM 

30 alle kaufmännischen Arbei- 
ten, Englisch, sucht für Januar 
1984 Auslandseinsatz, möglichst 
Fernost/SÜdostasien od. Afrika, 
Zuschriften unt. L 2794 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


WERKLHTERS 

zu besetzen. Der jetzige Stelleninhaber wird ln absehbarer Zeit aus 
Altersgründen ausscheklen und möchte seinen Nachfolger persönlich 
elnarbeHen. 

In diesem Werk werden Luftfilter der verschiedensten Ausführungen für 
die Lüftungs- und Klimabranche hergesteltt. Das Werk befindet sich Im 
Aufbau, z. Z. umfaßt die Produktionsfläche 9000 m 2 . Es werden heute 60 
Personen beschäftigt Weitere Ausbaustufen sind vorgesehen. Der Ab- 
satz der Produkte ist expansiv. 

Wir suchen für diese Position einen Ingenieur der Fachrichtung Ferti- 
gungstechnik oder Maschinenbau. Einige Jahre Berufserfahrung in ähnli- 
cher Tätigkeit, evtl, als zweiter Mann in der Fertigungsleitung, wären 
durchaus wünschenswert 

Einem eigenverantwortlich arbeitenden Ingenieur bieten wir eine echte 
Lebensstellung. Die Vertragsbedingungen liegen über dem Durchschnitt 

Bewerbungen mit vollständigen Unterlagen eibitten wir an unser Stamm- 
haus. Unser Herr Neul erteilt gerne fernmündlich Auskunft unter der Ruf- 
Nr. O 28 45 / 202-230. 

GEBRÜDER TROX GMBH 

HeJnrich-Trox-Piatz 
4133 Neukirchen- Vluyn 



"D'ran denken: 
KINDER HABEN 
KEINE BREMSE" 


DEUTSCHE 



Schleswig- Holstein e. V. 


Etee 8 räta HrasMsm 

Vqd Antens an dabei sein können 
Sie. wenn für Sie überdurchschnitt- 
liche WiLsatzberettechaft, Verant- 
wortnnssbewußtseln und Selbstän- 
digkeit Selbatverständlichkpit sind. 

BIpM 

Chef-Sekretärin 

Vonnssetmmg: 

mittlere Reife, schnelle Auffassungsgabe, selbständiges Arbeiten, 
mindestens 7jährige Berufserfahrung, kaufmännische Grundkemit’- 
nisse, Rngliach in Wort und Schrift 

lm VeAaul von Investitionsgütern 
(Immobilien /Timp Sharing) bietet 
eine führende Schweizer Firma ao/ 
dem ImmobiBensphtor außerge- 
wöhnlich lukrative Verdlenstmßg- 
Ikhkeiten aul Provbionsbasls. 

Bei der immer größer werdenden 
Nachfrage «»4» mflHtinnqinahhan- 
gigen gesicberten FerienmÖglkh- 
keiten (Time Sharing) handelt es 
sich zum größten Teil um bereits 
bestehende Objekte fFerienwoh- 
tmngert und Apazthotels) in der 
Schweiz uzta im Ausland. 

ihre ausführlichen Bewerbungsun- 
terlagen senden Sie bitte an: Archi- 

Wir bieten leiatungsgererfate Bedingungen. 

Schriftliche Bewerbung erbeten unter PE 47 368 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Wenn Sie es eilig haben, 

können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 

08 579 104 aufgeben. 

DtpL-Ing. ETH, CH-644J Gereau. 
TeL 0041-41-841-444. 


• • 


Überregionale Filialbank 
Schwerpunkt Baufinanzierung 


Das Unte rn e hm e n : eine überregionale Filialbank. Diese sucht für ihre Niederlassung Karlsruhe einen 

qualifizierten B ankfachmann . 

Der jetzige Leiter der Niederlassung Karlsruhe geht in absehbarer Zeit in den Ruhestand. Wir 
suchen daher zum baldigen Eintritt - spätestens jedoch zum 1. Juli 1984 - den Nachfolger als 

Leiter (Direktor) 

Niederlassung Karlsruhe 

Die Aufgabe: Akquisition, Kundenpflege, Marktbeobachtung. Gesprächspartner im Bankgeschäft 
sind vor allem Geschäftsführer der gemeinnützigen und freien WohnungsbaugeseUschaften sowie der 
Bausparkassen. Betreuung und Überwachung des gesamten kurz- und langfristigen Bankgeschäftes 
Personalführung und Organisation im Bereich der Niederlassung. . * 

Unser Wunsch: Ein universal ausgrfrildeter Bankkau fin a nn mit breiter Erfahrung im Kiedit^ahfift 
Hochschulabschluß wäre nützlich, aber nicht Bedingung. Besondere Kenntnisse der BaufmarmeruxHL 
und des kngfifetjaeir Realfa^tswärenvon Vorteil. Alter 40 bis 45 Jahre. Wichtig: Verhandlung^ 
wandtheit, Kontaktföhigkeit, Aufgeschlossenheit, Initiative und Durchfährungsstärke Eink^^n 
und Nebenleistungen entsprechen der Bedeutung der ausgeschriebenen Position. Soilten Sfe durth 
emen vorzeitigen Wechsel einen finanziellen Vertust haben, so können wir darüber rädert. N 


Die Position erfordert starkes Engagement, das Geschäft ist ausbaufähig. 

Sie entsprechen dem Anford erungsproS? - Dann bitten wir um aussasefähiee LJnrfri^«,, ■ 

Qr ein erstes Gespräch mit Ihnen Veranlassung sein könnten ** - 

sparen (tabelL Wetdesmg, ÄugnjskS^Ls Foto, 

wommgsbreite, Kündigungsfrist, Tetefon-Nr, unter der Sie enrichbarSi :: 

dann Kontakt aufnehmen, wenn Sie bisher noch nicht an einen - V 

Beraterbüro »ictiert Ihnen zu, absohlte Diskretion zu wahren und 
beachten. Sollten Sie eine Deuilfrage haben: Heiz lürtS 

06U/Ö40S3 (Mü.-Fr.) zurTlUg. Ihre ZuaSbn™ - 

songsIrfter/Karisrnhe“ M 459 an n «"*«««9-. - 
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KARLrERNST W 0LFF (BDU) ▼ V MANAGEMENTBERATT TNG 
MARKETING • PERSONAL ■ VERTRIEB GMBH 
D^OOO Frankfurt/Main 70 ■ Postfach 701240 ■ Telex 04-13676 

Inteniatioiial ufaäten wir mit Partoent i, Paris, London, Zürich, Lausanne, Mailand, Roawdam 
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KULTUR 


Viererbande 
als Quartett 

JBB - Von einem „Materquartett“ 
sprach die Kölner KrmsÜektorin 
Karin Tfyj nM S fihartyfoa pnglighj als 

sie auf die via: beauflagenden Fi- 
guren der Malerei in der „DDR“, 
auf Bernhard Heisig, Wflh Sitte, 
Wolf gang Mattheaer und Wenter 
Tübke, zu frechen kam. Und sie 

reagierte indigniert; eis ein junger 
Maler statt dessen den Begriff „Vfe- 
rerbande“ in die Debatte warf 
Der Maler war erst kürzlich aus 
der „DDR“, ausgereist und wußte 
^ahw das WMcat der wa mächti- 
gen Maler mit recht düsteren De- 
tails aszsreschem. Das Bild des 
Kunsftebens in der „DDR“, das da 

aufechien, stimmte so gar nicht mit 

ifan Gemälde überein, Karin 
Thomas eben noch abgeliefert hat- 
te. Aber das war auch fepfai Wunder, 
ft**nw sie mrih anf nffmrilps 

Material ans Ost-Berfin, Leipzig 
\ i~rA So bipTt Hirt) jhr Vertrag 
^t-ritrt an die Chronologie die 
Inhalte, die die „DDR“-Bumstge- 


^jehtgprhiyn^mg in eigener Sa- 
che vergibt 

Auch Axel Hecht, Chefredakteur 
der Kunstzeitschrift „Art“, wußte 
aus dem Stegreif über das Glück 
des Künstlers im Sozialismus zu 
plaudern, Seme Zeitschrift hat 
sc h l ie ßli ch die Ausstellung „Zeit- 
vergleich“ mitarg&nisiert, die die 
„DDR“-Malerei prächtig und kritik- 
los in der Bundesrepublik präsen- 
tiert- £5 war die Suada eines frisch 
Bekehrten, denn Hecht als feuriger . 
Adept der westiichai Moderne lieb- 
te es vor kurzem, über jegliche Ma- 
lerei ä la „DDR“ zu spotten. 

Bitte jetzt nicht wiederum ein 
Zuhörer, nämlich Sieghard Pohl, 
dem Kerry» sozialism uskritisch e Ma- 
lerei drüben vier Jahre Zuchthaus 
einbrachte, eingehakt und an 

KÜnSÜCT Wie Mwfltari Bln 7 phag*>n 
oder Frank Buh erinnert - die Teil- 
nehmer dieser Veranstaltung hat- 
len ein wunderschönes, nämlich 
ein resolut geschöntes, J)DR“- 
Kunsthfld nach Hause getragen. 

PS: Ort der Veranstaltung war die 
Bonner KarLAnmld-Stiftimg, eine 
Bfldungsemrichtung der CDU. AL 
temativreferenten zu Thomas und 
Hecht gab es nicht 


Lcssings „Nathan der Weise ' 4 in Düsseldorf 

Kein Platz für Saladin 


bank 

zierung 


: \a" 




I ch will diyr» Herrn damit auf dac 
Theater vearwiesen haben“, sagt der 
P atriarch in T ^Nathan der 

Weise“ - und er äußert ja auch sonst 
alWhflnri Unfug. Sultan Saladin lebt 
schließlich um 1190, und der Kir- 
chenfihst kannte weder das Theater 
der Griechen nnrfr dac der Lessng- 
zeü Im Düsseldorfer Schauspielhaus 
bezieht wm» daraus die Legitimation, 
das Stück in. Kostümen von heute 
zu spielen. Das bat seine Richtig- 
keit 

AtiwrimgR mir dag niu»m. Volker 
Hesse führt Regie, und der hat nicht 
nur am historischen Jerusalem kei- 
nerlei Interesse: Wann immer er ein 
Stuck anfaßt -und das Änd mit Vor- 
liebe deutsche KTBssflnpr - bringt er 
es mit schöner Regelmäßigkeit zur 
Strecke. 

Am „Nathan“ etwa stört ihn der 
Vers, also ebnet er ihn ein und läßt 
ihn, wo er zum Pathetischen - und 
das heißt doch: Lekienschaftlichkeit 
— neig t, ganz priv a t tmd vor »Dem bis 
zur Unverständlichkeit löse spre- 
chen. Hegte stört das Utopisch-Irrea- 
le der Ringpaxabel, al so läßt er von 
figinpn B ntmgnhiMnAm Mariwtffl 
B ggmaTm und Emst Wiener ein Red- 
nerpult auf die. Szene stellen. ^ Natbaix 
gibt sein Gleichnis alsjiiunnier*, als 
Vortrag, während der Sultan rund 
um das Bukett spazienengeht 
Auf der Bühne ist dafür auch kein 
Platz: Man spielt vor dem eisernen 
Vorhang, und der ist mit einem kosk 
baren Mosaik bemalt, jene Rammen 
darstellend, in denen in unserem 

j uhrhpT Mfrrt J nripT] 

Mehr noch: Der Ttext wird fast ku- 
bistisch indnandergesehoben, man 
gibt zwei Szenen ^eiebzestig, eine 
rechts, die andme links- Und die 
Schauplätze bedeuten immer etwas 
anderes. So hebt dm* Sultan in seinem 
Palast eine Bünne auf die Recha in 
Nathans Haus falten T y»ß Anrh stö- 
bert Saladin zu Beginn der Ring- 
erzählung ungeniert in eben jenem 
Managerköfferchen herum, das Na- 
than bei der Rückkehr von, der Reise 
vor seiner Haustür stehengelassen 
hat 


Auf derlei Kteinifram kommt es 
dem Regisseur nicht an. Wichtiger 
ist, daß Nathan unter Jerusalems Pal- 
men im schwarzen Wintermantel 
nebst Hut herumlanft Wozu auch? 
Zwar gibt Bigi Fischer die Sittah als 
Dame, wenn auch nicht als die Kluge^ 
die im Schachspiel siegt und die Falle 
für Nathan ersinnt. Wohl aber schlägt 
sie immerfort ihre atemberaubend 
langen Beine übereinander und 
thront da wie «ne Sexgöttin aus Hol- 
lywood Der Sultan aber, in sportli- 
chem Khaki-Dress, ist ein Rüpel - 
wie der Tempelherr, der mit dickem 
Iffititärnumtel, ledernen Besen und 
amerikanischen Armeestiefeln durch 
die brütende Hitze rennt 

Auch sonst gleichen sie sich. Beide 
kriegen die Hände nicht aus den Ta- 
schen, beide prügeln den Juden bei 
jedem sich bietenden Anlaß, und bei- 
der Darsteller sind keine guten 
Schauspieler, weder Jan Eberwein 
(Sultan) noch Daniel Friedrich. Des- 
sen Tempelherr pumpt sich, ehe er 
spricht, immer auf wie ein Maikäfer 
vorm Start und spricht dann nicht 
gerade verständlich. 

Bleibt neben manch anderem Un- 
genügen Hans-Günther Müller, der 
als scheinbar einfältiger Klosterbru- 
der die Inszenierung unterläuft und 
vorfuhrt, wie man L es sing sprechen 
und wie man ihn spielen muß. Und 
bleibt, überragend und zu Recht be- 
jubelt, Alois Strempd in der RoDe 
des immerfort geschundenen Men- 
schen. Nathan. Das Verhaltene, % 
die Regie forderte, nutzt er zum Ge- 
winnen von Intensität Alle Qual, die 
man ihm beratet, verwandelt er in 
staunende Blick e des U ngla ub en s , 
daß derlei möglich, sei. Nur einmal 
schreit er auf Bevor er dem TexnpeL 
heraivomProgrom erzählt, bei dem er 
seine sieben Söhne vedor. 

Das PremierenpubHkum feierte 
denn die Darsteller, freilich recht un- 
differenziert. Immerhin gab es 
schüchterne Buhrufe. Die sie hätten 
verstärken können, waren zur Pause 
gegangen. 

KATHRIN BERMANN 


Ungarns Intellektuelle: Aufstand der JAK-Gruppe 

Ei n Chefredakteur 
wird zum Symbol 


’pVie ungarische Kulturpolitik ist, 
-L' gemessen an den anderen Staa- 
ten des „realen Sozialismus“, relativ 
freizügig. In Ungarn wird manches 
gedruckt und auf der Bühne gespielt, 
was anderswo im Ostblock als Ketze- 
rei gilt Dennoch hat die Toleranz 
anrh öl Budapest ihre id^<yg»»*h 
bestimmten Grenzen. Das beweist 
soeben wieder einmal der Fall der 
Zeitschrift „Mozgo Yflag“ und ihres 
bisherigen Chefredakteurs Ferenc 
KuHn 

Der stellvertretende Kidtunnim- 
ster der Volksrepublik, Dezsö Toth, 
hielt es für angebracht, öffentlich pol- 
ternde Kritik an der redaktionellen 
Linie dieser populären Zeitschrift zu 
fihpn. juozro Vilag“ sei „pessimi- 
stisch“ und lege eine „verfälschende 
Haltung“ an den Thg. Daraufhin wur- 
de der „schuldige“ Chefredakteur 
nebst seinem Stellvertreter en tlass en. 

Bald «tritt» sich atwriing« heraus, 
daß es gar nicht so einfeph war, den 
unliebsamen Kuhn durch eine „posi- 
tivere“ Persönlichkeit zu ersetzen. 
Mehrere Schriftsteller und Literatur- 
kritiker, denen der Posten angeboten 
wurde, winkten heftig ab. Schließlich 
fiel die Wahl auf Julianna softes , Kul- 
turiou maliitin wnd Kritikerin der 
Parteizeitung „Nepszabadsag", als 
Chefredakteurin und auf Laszlo Hov- 
anyecz, bisher Redaktionsmitglied 
da- ideologischen Parteizeitschrift, 
als Stellvertreter. 

Der bisherige Redaktions- und Mit- 
arbeiterstab erklärte nun, daß er 
nicht bereit sei, mit der neuen Chefre- 

aufhin forder te das Kultusministe- 
rium die Redakteure ebenfalls aut 
„ihr» Tätigkeit mit dem Februar-Heft 
1984 zu beenden“. Im März kommen- 
den Jahres müßte demnach „Mozgo 
Vilag“ nicht nur mit neuer Chefre- 
daktion, senden auch mit neuen Re- 
dakteuren und Mitarbeitern erschei- 
nen. Inzwischen haben aber mehrere 
Schriftsteller, vor allem der jüngeren 
Generation, öffentlich scharf gegen 
das Vorgehen der Kulturbehörden 
protestiert 

Im „Jozsef Attila-Kreis“ (JAK) - 
ei n er Teilorganisation. des ungari- 
schen SchriftsteQerverbandes — wur- 
de mit großer Mehrheit eine Protest- 
resolution verabschiedet, in der auch 
gleich gegen das Verbot einer von 
JAK geplanten Konferenz zum The- 
ma „Gemeinsame Sorgen im Donau- 
tal“ Beschwerde eingelegt wurde. 
Falls es nicht doch noch zur Geneh- 
migung der Konferenz komme, wer- 
de man die für diese Veranstaltung 
geplanten Vorträge auf den regulären 
Sitzungen des „Jozsef Attila-Kreises“ 
halten lassen. Ebenso werde man die 
Schriftenreihe des Kreises privat und 
s taafeii nabhängig drucken 
felis die „Verzögerung“ der Heraus- 
gabe dieser Schriften durch offizielle 
Stellen nicht eidlich beendet werde. 

Was „Mozgo Vilag“ betrifft, so for- 
dert JAK dte Behörden auf, dte Grün- 
de für ihre Maßnahmen gegen den 
bisherigem Chefredakteur „vor der 
gesamten ungarischen k ulturellen 
Öffentlichkeit darzulegen". JMazro 
Vilag“ war bisher das Lieblingsorgan 


der JAK-Gruppe. Sie betreibt nun die 
Gründung einer neuen Zeitschrift, 
die „unabhängig und verantwortlich 
genug sein soll“, um den JAK- 
Schriftsteflem eine neue Plattform zu 


Die administrativen Maßnahmen 
der ungarischen Behörden, erklärt 
JAK, seien nicht nur gegen die Per- 
son des Chefredakteurs Kulin, son- 
dern „gegen eine Tendenz gerichtet, 
durch welche .viele ernsthafte Wider- 
sprüche der gegenwärtigen ungari- 
schen Gesellschaft ans Tageslicht ge- 
bracht worden and“. Nur eine offene 
Diskussion dieser sozialen Wider- 
sprüche könne aber zu ihrer allmähli- 
chen Überwindung fuhren. Ungarns 
Schriftsteller seien nicht bereit, das 
Recht auf Öffentliche Diskussion auf- 
zugeben. Schließlich schlägt die Re- 
solution des „Jozsef Attila-Kreises“ 
vor, der ungarische Schriftstellerver- 
band solle ein Konzept ausarbeiten, 
durch welches den zentralen politi- 
schen Institutionen die „ausschließli- 
che Verantwortung für die Werkstät- 
ten des kulturellen Lebens“ von den 
Schultern genommen werde. 

Die Resolution wirbelte in den in- 
tellektuellen Kreisen Budapests be- 
trächtlichen Staub auf. Studenten 
der Universität schlossen sich - so 
jedenfalls berichten ungarische Dis- 
sidentenkreise — n usdriiflrlteh der 
Resolution an. Sie forderten klipp 
und klar die Wiedereinsetzung Ku- 
lms als Chefredakteur. Beschlüsse 
über die Zeitschrift „Mozgo Vilag“, 
die „objektiv Probleme der Kultur 
und Gesellschaft Ungarns behandelt 
habe“, dürften in Zukunft nicht mehr 
über den Kopf der Redaktion hinweg 
gefaßt werden. Eine diesbezü gliche 
Erklärung, die 60 bis 80 Namen trug, 
wurde vom Dekan der Fakultät, Fe- 
renc Poloskei, vom Schwarzen Brett 
der Universität entfernt. ProtestpLä- 
kate gegen die „Knebelung“ von 
„Mozgo Vilag“ sollen aber auch an 
mehreren anderen Budapester Hoch- 
schulen auf getaucht sein. 

An der juristischen Fakultät kam 
es zu einer Diskussion zwischen dem 
stellvertretenden Kulturminister und 
etwa 500 Studenten. Nach der An- 
kunft des stellvertretenden Ministers 
vedas ein Student die Resolution und 
teilte mit, man habe inzwischen 687 
Unterschriften gesammelt Die Un- 
terschriftenliste wurde dem stellver- 
tretenden Minister mit der Bemer- 
kung überreicht, der Dekan der Fa- 
kultät habe einige Tage zuvor zahlrei- 
che weitere Unterschriften vom 
Schwarzen Brett gerissen. Dem stell- 
vertretenden Minister wurden harte 
Fragen gestellt Toth reagierte, wie es 
heißt, irritiert und zog sich auf die 
Formel zurück, „Mozgo Vilag“ habe 
sich nicht an die grundlegenden Prin- 
zipien des Marxismus gehalten. 

Die k ommunis ti sch** Führung hofft 
jetzt offenbar, die Schriftsteller des 
„Jozsef Attila-Kreises“ und die auf- 
müpfigen Studenten von der Masse 
der Bevölkerung - und vor allem von 
den arrivierten Intellektuellen der äl- 
teren Generation - zu isolieren. Doch 
der Ihll „Mozgo Vilag“ zeigt, daß es 
auch in Ungarn gärt 

CARL GUSTAF STRÖHM 



Dos Schwergewicht log bei den Porträts: „Mrs. Paul Smith Palmer und 
ihre Zwillinge“ von Brasbss Salisbury, 1855 gemalt Aus der Washingto- 
ner Au sst ellung foto- katalog 


Washington zeigt „»Naive Malerei in Amerika“ 

Perfektion erwünscht 


N aive Malerei in Amerika, das ist 
nicht nur Grandma Mnw, die 
Tradition reicht sehr viel weiter zu- 
rück. Das zeigt die sehr hübsche Aus- 
stellung „American Naive Pain- 
tings“, die jetzt auf Dauer in Washing- 
tons National Gallery eingerichtet 
wurde. Wie das meiste in Amerika 
geht auch diese Kollektion auf eine 
private Sammlung zurück. Edgar 
William und Bemice Chrysler Gar- 
bisch haben seit 1M4 mehr als zwei- 
tausend Gemälde aus dem 18, und 19. 
Jahrhundert zusammengetragen, von 
denen sie mehr als dreihundert sowie 
hundert Zeichnungen, Aquarelle und 
Pastelle dem Museum schenkten. 

Das Schwergewicht bilden die Por- 
träts. Denn die „Naiven“ waren keine 
Sonntagsmaler oder Dilettanten. Sie 
betrieben das Gewerbe der Malerei 
durchaus professionell, hatten frei- 
lich keine akademische Ausbildung. 
In ihren Werken kokettieren sie nicht 
- wie die „Naiven“ heute oft - mit 
ihrem malerischen Unvermögen. Sie 
strebten vielmehr künstlerische Voll- 
kommenheit an (Porträtähnlichkeit 
war ja sowieso die Voraussetzung da- 
für, daß sie Aufträge erhielten), auch 
wenn ihnen die Anatomie oft Schwie- 
rigkeiten bereitete und sie gelegent- 
lich die Regeln der Komposition 
nicht beherrschten. Oft hielten sie 
sich eng an Vorbilder, an die Maler 
der Renaissance und des Barock, in- 
dem sde bei Bildnissen den Ausblick 
in eine beziehungsreiche Landschaft 
übernahmen oder die Bedeutung des 
Porträtierten durch vielragende At- 
tribute dick herausstrichen. 

Ein anderes beliebtes Thema waren 
Ansichten von herrschaftlichen Häu- 
sern oder Farmen. Bei den Gemälden 
von Schiffen bleibt meist unklar, ob 
sie als „ Kapitäns büder“ in Auftrag 
gegeben oder als „Seestucke“ frei 
entworfen wurden. Die reine Land- 


schaft ist das seltenste Motiv, wenn- 
gleich mit Bildern wie Thomas 
Chambers’ „The Connecticut Valley“ 
(Mitte des 19. Jh.) auf beachtlichem 
Niveau. Und bei den wenigen Still- 
leben drängt sich der Verdacht auf, 
daß sie nach Stichvorlagen entstan- 
den, weil sich die Kompositionen auf- 
fällig ähneln. 

Die amerikanischen „Naiven“ lie- 
ßen jedenfalls kein Thema aus. Sie 
matten Genreszenen wie W. H. 
Browns „Zirkusreiter“ (1886) oder je- 
ne Dame, die sich für ein Bad entklei- 
det und dabei von einem Mann über- 
rascht wird (anonym, L Hälfte des 18. 
Jh.). Auch Biblisches wurde ins Bild 
gebannt, z. B. „Christus auf dem Weg 
nach Emmaus“ oder „Er verwandelte 
das Wasser in Blut“ (E. S. Field, um 
1865/80). Und selbst das Exotische 
„Tadsch Mahal“ (Field, um 1040) fin- 
det man verewigt. 

Zur Sammlung Garbisch gehören 
auch Werke des inzwischen weithin 
bekannten Edward Hicks (1780- 
1849), so eine seiner mehr als sechzig 
verschiedenen Fassungen des „Fried- 
lichen Königreiches“, in dem wilde 
und zahme Tiere nebeneinander le- 
ben, oder die Inkunabel der Friedens- 
hofihung „Penns Vertrag mit den In- 
dianern", Auch das berühmte Gemäl- 
de des den Hut lüftenden George 
Washington auf weißem Pferd ist hier 
zu sehen. Oder jenes Bild, das die 
Surrealisten faszinierte. Es zeigt den 
riesigen Kopf einer Katze, die einen 
Vogel zwischen den Zähnen hat, ge- 
rahmt von zwei Baumen, auf denen 
ebenfalls Vögel sitzen. 

Der Sammlung kommt zugute - 
und damit unterscheidet sie sich 
wohltuend von vielem, was bei uns 
unter dem Stichwort „naive Malerei“ 
gezeigt wird daß sieder Frage nach 
der Qualität nicht ausgewichen ist 
(Katalog: 3,25 Dollar). 

PETER DITTMAR 
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Jean Seberg ist jetzt Heldin eines Musicals am Londoner Nationaltheater 

Der große Bösewicht ist Mr. Hoover 
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A rme Jean Seberg. Ihr Leben ist 
trotz einiger Erfolge nicht sehr 
glücklich gewesen. Ihr Tod war 
schrecklich. Nun, vier Jahre nach 
diesem Ende durch eigene Hand, ist 
Miß Seberg die Hddin esnes Musi- 
cals, darin angeklagt wird: das Show- 
geschäft ganz allgemein, die Grau- 
samkeit des Daseins und A merika s 
FBI, verirrten durch Edgar Hoover. 

Miß Seberg war Fflmschauspiele- 
rin. Ihre Leistung als Premingers 
„Heilige Johanna“ befriedigte n i c ht 
jedermann. Als ein Star aber der neu- 
en Wehe im französischen Eäm war 
sie erfolg reich und war auch voruber- 
gehend glücklich als die Frau von 
Romain Gary. Sie kehrte dann nach 
Anwflra mri irir, äußerte BflChdrÜck- 
lieh ihre Sympatinefor die mih ta nt en 
„schwarzen Panther“, wurde vom 
FBI verfolgt und verleumdet, nahm 
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gibt es die bizarr entsetzliche Sz ene , 
in der Miß Seberg ihr totgeborenes 
Kmd der Presse zeigt, auf daß jeder- 
mann sehe, es ist ein weißes Kind - 
denn Hoover hatte verbreiten lassen, 
sie würde ein schwarzes zur Welt 
bringen. 

All dessen hat sich das britische 
Nationattheater angenommen, und 
der Chef Peter Hall heferte eine sehr 
solide, praktikable »t«! gut geölte 
Inszenierung ab. Da quietscht nichts, 
es wird perfekt gespielt und gesun- 
gen, und die musikalischen Effekte, 
soweit vorhanden, kommen über die 
Reizschwelle des Publikums. Das 


Woche nach ihrem Begräbnis habe 
sich der Song-Autor Christophe^ Ad- 
ler hip geset zt, um dien Umriß eines 
Seberg-Muskals zu skterieEöt 

Nur die Songs stammen von Adler, 
die Szenrtiftüge schrieb Julian Barry 
(mit zwei Seberg* versehen, einer 
jüngeren, einer älteren), und die Mu- 
sik ist von Marvin Hamlisch, Es wird 
da kräftig hfaang e gnflfen ins volle 
Menschenleben. Da ist beäspielswei- 
se eine raffinierte Mischung'der FSm- 
aufhahiwn für die „Heilige Johanna“ 
>‘\ri mit Ausblick dar- 

' aut was der Johanna-parstriDerin ei- 
nes Tages geschehen wird: Der Groß- 
- : mquisitor der FnrwanfMhmg ist der 

Mann, d® auch den Hoover spielt Da 
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traurige Leben von Miß S. ist schon 
eine Art von Stoff - allerdings, wie 
dergleichen immer, hur Stoff für Ur- 
heber von hohem Rang. 

Auch die außerordentliche Regie- 
Geschicklichkeit des Sir Peter kann 
nicht verbergen, daß hier zweitklassi- 
ge Songs, zweitklassi g e Musik und 
ein zweitklassiger Text als Wagen 
von erster Güte angeboten werden. 
Die Anklagen auf der Bühne klingen 
perfekt, aber doch ein klein wenig 
hohl Ein Leben wird v erw u rst e t von 
Autoren imd Musikern, die sich mit 
dpm Wurstmaterial befaßt haben, um 
einige starke Effekte zu erzeugen. 
Das Ergebnis ist dann weder ein Re- 
qutem noch gre Anklage dg GeseB- 
schaft,sondememMusical,dasüber- 
all ein bißchen schwächer ist als gute 
Musicals, 

Einiges bleibt im Gedächtnis, etwa 
die Ldstung der «jungen Jean“, Kel- 
ly Hunter. Nichts bleibt im Ohr, was 
jedoch bei einem musikalischen Er- 
zeugnis etwas bedenklich ist Dabei 
hat man nicht nur die DarsteUg von 
Jean-Luc Godard und Otto Premin- 
ger singen höre», gesungen haben 
andidfeBe w etfaginneaumdteRolr 
2e der Heiligen Johanna: Hier weiß 
man wirklich nicht mehr, was oben 
ist und was unten, denn Preminger 
verfilmte bekanntlich ein Sprech- 
stück. Darf man^ vseDacht sagen, daß 
ein Stoff; der stark genug wäre für eia 
gesprochenes Theaterstück, mit Si- 
cherheit dann nicht gut genug verar- 
beitet ist, warn er {deich als Musical 
pageschnitten wird? Das Exempel 
dafür nun vor. 

CHRISTIAN FERBER 


Oshimas Film „Furyo - Merry Christmas, Mr. Lawrence ' 4 mit David Bowie 

Die präzise Freude an der Gewalt 



und ihre japanischen Bewacher. Im 
täglichen Umgang mitpmanriw siebt 
man plötzlich riim Gegner genauer. 
Bür zählen nicht mehr die Waffen, 
hier geht es um Gründe und Recht- 
fertigungen, die freilich immer wie- 
der an der Uneiasichtigkeit des ande- 
ren zerschellen. 

Vier Männer sind es, die in Nagisa 
Oshimas Fürn „Fuiyojfeny Christ- 
mas, Mr. Lawrence“ dieses Gefecht 
von Mensch zu Mensch führen, zwei 
auf jeder Seite. Der junge japanische 
Hflu ptmflTm Yonoi etwa, Komman- 
dant des Lagers und ein Abkömm- 
üjog alter Samurais, der im Grunde an 
der ihm übertragenen Aufgabe leidet 
unbeugsam, voll schmerzhafter Prin- 
zipientreue. Ein Mann, der sein Le- 
ben der Ehre geweiht bat und der 
denkmalhaften VorbüdhchkmL Oder 
Yonois Untergebener, der Unteroffi- 
zier Hane «ner aus dem Volk, den 
plötzlich eine grausame Lust an der 
Gewalttätigkeit überfallen kann, der 
dann aber auch überraschend Sanft- 
mut und unerwartete Gutmütigkeit 
zeigen kann. Kein Souverän seiner 
Gefühle, sondern ihrer Gewalt ausge- 
fiefert 

Umpn gegenüber steht der engli- 
sche Tföteoffizfcr Jack Colliers, groß, 
kühl, Mond, der sich dem Haupt- 
mann Yonoi entschlossen entgegen- 
stellt: Em Schuldkomplex aus Kin- 
dertagen treibt ihn vorwärts, dem Ri- 
siko zu. In der Tapferkeit sucht er 
Erlösung. Und dann gibt es noch den 
Oberstleutnant Lawrence, früher im 
diplomatischen Dienst und des Japa- 
nischen mächtig, vidieicht die ver- 
steckte Hauptfigur des Films: Er ist 
Mittler zwischen den Fronten, seinen 

TTnfflPwwten fluf^Afn Jyfctffens wpg Hpt 

täglichen Erniedrigungen ein Halt 


Er träumt davon, über alle Feind- 
schaft hinweg eine Brücke des Ver- 
ständnisses zu schlagen. 

„Ehe man sich gefangennehmen 
läßt, gibt man sich lieber selbst den 
Tod“, ragt einer der japanischen 
Wächter zu seinem englischen Gefan- 
genen. Was dem einen Grund für tiefe 
Scham, ist für den anderen nur eine 
augenblickliche Niederlage in einer 
lan gen Reihe noch kommender 
Kämpfe. Oshima stellt diesen Zusam- 
menprall grundverschiedener Kultu- 
ren, der britischen Zivilisation mit 
der japanischen Tradition, der Bedin- 
gungslosigkeit des Orients mit dem 
Kalkül, aber auch dem Humanismus 



Köhl, blond und kola bttdbmi fol- 
ge: David Bowie ab Efitooffhder 
Celüera inOsUmas Film foto-.SCOTA 


des Okzidents, in den Mittelpunkt 
seines Films. Eine unüberwindliche 
Schranke, die kein Hinüber und Her- 
über zuließe - wäre da nicht die ge- 
heime homophile Neigung des Kom- 
mandanten zu dem fruchtlosen Major 
Centers, die ihn freilich nach und 
nach auch seiner Glaubwürdigkeit 
als militärischer Führer beraubt. 
Dem Kommandanten bleibt, nach- 
dem er den Engländer lebendig be- 
graben hat, nur der Freitod. 

Ein Klm, der - sieht man von eini- 
gen Rückblenden ab, die den Rhyth- 
mus empfindlich stören - seine Bil- 
der bis ins Detail präzise setzt Der 
vor aüem im Spiel seiner Darsteller 
sehr stimmig ist; Der Rockstar David 
Bowie und der japanische Sänger 
Ryuichi Sakamoto spielen den engli- 
schen Eliteoffizier und den japani- 
schen Kommandanten mit glanzen- 
der Sicherheit Der japanische Komi- 
ker Takeshi als Unteroffizier Hara 
und der Engländer Tom Conti als' 
Oberstleutnant Lawrence stehen ih- 
nen nicht nach. 

Zum Schluß verkehren sich die 
Seiten: Übriggeblieben sind nur die 
Männer aus dem zweiten Glied. Nach 
dem Sieg der Engländer sitzt de? 
japanische Unteroffizier Hara in briti- 
seber Kriegsgefangenschaft, Lawren- 
ce besucht ihn. Die Einsicht, daß die 
wahren Schuldigen woanders sitzen 
und daß es jenseits der vom Krieg 
vertieften Gegensätze immer auch 
Gemeinsamkeiten gibt, kommt für 
den hmi der beiden zu spät 

Hinter dem Fürn steht ein optimi- 
stischer Humanismus, wie ihn David 
Lean 1957 mit „Die Brücke am 
Kwai“, mehr noch Jean Renoir schon 
1937 mit „Die große EDuflon“ auf die 
Leinwand gebracht haben. Mit sei- 
nem Rim „Fusyo“ beschwört Nagisa 
Oshima diese" Optimismus neu. 

WOLF D. GROSSE 
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Berliner Kulturforura 
nimmt Gestalt an , 

dpaAP. Berlin i 
Die Würfel für die endgültige Ge- ! 
staltung des künftigen Berliner Kul- I 
turfonuns am Kemperplatz in Tier- , 
garten zwischen Nationalgalerie, i 
Philharmonie und Staatsbibliothek ; 
sind gefallen. Ein Gutachters»- • 
miurn hat sich für den Entwurf des : 
Wiener Architekten Hans Hollein 
entschieden, der eine Kirche, ein 
Bibelmuseum, ein Hotel und einen j 
Kammermusiksaal um ein weitläufi- 
ges Fonim gruppieren wilL Die letzt- ' 
gültige Entscheidung darüber, wel- : 
eher der sechs eingereichten Ent- , 
würfe sich durchsetzen wird, soll I 
jedoch vom Senat erst Anfang des ; 
nächsten Jahres getroffen werden, j 
Holl eins Entwurf und die der ande- ; 
reu am Wettbewerb beteiligten Ar- < 
chitekten sind nun im Foyer der ; 
Berliner Staatsbibliothek zu sehen, j 
Der Entwurf Holleins wird nach ! 
Auffassung des von dem Berliner ! 
Architekturprofessor Dietmar ' 
Grötzbach geleiteten Gutachtergre- ' 
mm ms „als einzige der eingereich- ■ 
ten Arbeiten“ den städteräumlichen J 
und funktionalen Anforderungen, : 
die an dieses Projekt gestellt werden. ■ 
überzeugend gerecht. | 

Filmfestival von j 

Manila abgesagt ! 

DW. Manila j 
Das Internationale Filmfestival j 
von Manila wird nächstes Jahr nicht I 
stattfinden. Dies verkündete acht ! 
Wochen vor seinem offiziellen Be- j 
ginn seine Gründerin. Imelda Mar- j 
cos. Sie nannte ökonomische 
Schwierigkeiten als Hauptgründe 
für die Absage des Festivals. Ihr 
Mann, Präsident Marcos, hatte zuvor 
ein Sparprogramm ausgerufen, um 
das Sechs-Milliarden-Defirit im 
Staatshaushalt zu senken. Noch bis 
unmittelbar vor der Verlautbarung 
von Frau Marcos hat man im Film- 
zentrum von Manila kräftig an der 
Vorbereitung des Festivals gearbei- 
tet. Um zwischen dem Festival ’83- 
und ‘85 kein zu großes Vakuum 
entstehen zu lassen, will man jetzt 
statt dessen preisgekrönte Filme an- 
derer großer Festivals, die auf den 
Philippinen bisher noch nicht zu 
sehen waren, zeigen. 

Mainzer „Römerflotte“ 
wird in Wachs gebettet 

dpa, Mainz 
Die Überreste von neun Schiffen 
aus der Römeraeit, die vor zwei 
Jahren bei Bauarbeiten in Mainz 
entdeckt wurden, müssen mehrere 
Jahre lang in einer wachshaltigen 
Flüssigkeit lagern, damit sie erhal- 
ten bleiben. Die Arbeiten dafür sol- 
len Anfang des kommenden Jahres 
beginnen. Bis zum Sommer werden 
alle Schiffsteile aus einem Becken 
mit normalem Leitungswasser in 
Spezialbecken mit flüssigwachszu- 
satz umgelagert. 

Tisa Schulenburg 80 

Es ist ein bewegtes Leben, auf das 
Tisa Schulenburg heute zu ihrem 80. 
Geburtstag zurückblicken kann. 
Nach Jugendjahren in Mecklen- 
burg, in Berlin und Potsdam studier- 
te sie an der Berliner Kunstakademie 
und in Paris. 1934 emigrierte sie mit 
ihrem jüdischen Mann nach Lon- 
don, kehrte jedoch nach der Schei- 
dung 1939 nach Deutschland zurück. 
Nachdem Kriegwidmete sie sich der 
Sozialarbeit und schrieb für Zeitun- 
gen (il a. auch für die WELT). 1949 
konvertierte sie zum Katholizismus, 
und ein Jahr spater trat sie in das 
Ursulinenkloster in Dorstenein. Seit 
Anfang der sechziger Jahre arbeitet 
sie dort als Graphikerin und Bild- 
hauerin. Leid und Verfolgung sind 
ihre Themen. Davon zeugen zur Zeit 
eine Ausstellung in Münster in der 
Galerie der Stadtsparkarae und der 
Band „Tisa Schulenburg“ von Anne- 
liese Schröder (Verlag A Bongers, 
Recklinghausen, 102 S., 88 Abh., 48 
Mark), der jetzt zu ihrem 80. Geburts- 
tag erschien. 

In memoriam R. Aldrich 
AFP, Los Angeles 
Der amerikanische Regisseur Ro- 
bert Aldrich ist in Los Angeles im 
Alter von 65 Jahren gestorben. Ald- 
rich wurde 1918 als Sohn einer rei- 
chen lndustriellenfarrülie in Evan- 
ston (Rhode Island) geboren. 1940 
käute er dem florierenden Unter- 
nehmen seiner Familie den Rücken, 
um in Hollywood Filme zu machen. 
Nach Assistentenarbeit bei Jean Re- 
noir, Charlie Chaplin, Joseph Losey 
und Orson Weites und nach einem 
Zwischenspiel beim Femsehen 
führte er für Metro Goldwyn Mayer 
1953 erstmals Regie in einem Film, 
„The Big Leaguer“. Zwei Jahre spa- 
ter wurde er sein eigener Produzent 
und drehte zunächst „Kiss Me Dead- 
ly“ und „The Big Knife". 

Lucienne Boyer f 

AFP, Paris 
Die französische Sängerin Lu- 
efenne Boyer, die 1932 mit ihrem 
Chanson „Parlezrmoi-d'Amour“ 
Weltruhm erlangte, ist in Paris im 
Alter von 82 Jahren gestorben. Lu- 
cienne Boyer fand den Anschluß an 
das Bühnenteben zunächst als Stati- 
stin in einer Pariser Revue. Dann 
schickte sie ein amerikanischer Be- 
sitzer eines Paris» Nachtlokals zu 
Auftritten nach New York, wo sie 
bald stürmisch gefeiert wurde. 1947 
aegte sie beim Sänger-Wettbewerb 
der „National Academy of Vocal 
Art“, 
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Versicherer wollen 
junge Fahrer zur 
Kasse bitten 

der. Frankfurt 

Die Schadenslawine, die neuer- 
dings von jungen Autof^irernunter25 
Jahren ausgeht, wird die Haftpflicht- 
versicherungen in Kürze veranlassen, 
diese Verkehrst eilnehmer stärker ZUT 
Kasse zu bitten. 

Im HUK-Verband, Dachorganisa- 
tion der Vez^cheningsuntemehznen, 
gibt es dazu zwei Vorschläge. Die 
Mehrheit neigt offenbar dazu, allen 
Autobedtzem unter 25 Jahren künfti g 
eine höhere Haftpflichtprämie abzu- 
verlangen. Hermann- Strathus, Vor- 
standsvorsitzender der Deutschen 
Allgemeinen Versichertuigs AG, 
machte jetzt in Frankfurt einen Gegen- 
vorschlag: Bei allen Unfällen, die von 
Fahrern unter 25 verursacht werden, 
soll automatisch eine Selbstbeteili- 
gung bis etwa 500 oder 600 Mark 
gefordert werden. 

Sein Modell, so Strathus, sei sowohl 
gerechter, als auch effektiver. Schon 
jetzt hätten viele junge Autofahrer, um 
der hohen Anfängetr-Versicherungs- 
prämie für Führerscheinneulinge zu 
entgehen, ihre neuen Fahrzeuge auf 
den Namen der Ettern angemeldet ln 
all diesen Fällen bliebe eine einfache 
Prämienerhöhung für Autobesitzer 
unter 25 wirkungslos. Im Gegenteil, 
sie würde den Trend nur noch verstär- 
ken, nach einem „Strohmann“ zu su- 
chen. Betroffen seien am Ende nur die 
Ehrlichen. 

Eine Selbstbeteiligung dagegen 
treffe direkt den jungen Autofahrer, 
der einen Unfall verursache. Zwar 
müßte die Versicherung den Geschä- 
digten zunächst voll a uszahl en und 
sich dann am Autobesitzer schadlos 
halten. Aber dieser -auch wenn es der 
eigene Vater ist- könne jaden schuldi- 
gen Fahrer zur Kasse bitten oder ihm 
den Wagen nie mehr ausleihen. Dies 
werde erzieherisch wirken. In der 
Schweiz funktioniere ein ähnliches 
System bereits seit Jahren. 

Daß im Haftpflichttarif inzwischen 
spezielle Maßnahmen bei den jungen 
Autofahrern nötig sind, darüber ist 
man sich im HUK-Verband auf Grund 
einer neuen Untersuchung einig. Bei 
einem durchschnittlichen Schadens- 
bedarfs-Index von 100 liegen danach 
die ermittelten Zahlen bei den unter 
25jährigen zwischen 250 und 150, bei 
den 30jährigen bei 100, beiden 45jähri- 
gen bei 80 und erst bei den 65jährigen 
wieder bei 100. Jeder zwei teGroßscha- 
den wird von Fahrern unter 25 verur- 
sacht, die aber nur insgesamt 13 Pro- 
zent aller Autofahrer ausmachen. 

Aus einem großen Versicherungs- 
Unternehmen sind ergänzend folgen- 
de Zahlen bekanntgeworden: Der 
durchschnittliche Haftpflichtschaden 
der über 25jährigen Versicherten liegt 
bei 504 Mark, beiden unter 25jährigen 
bei 954 Marie 




Schwan im Korb 


Zuschlag für das „Buch des Löwen* 
lag jenseits aller Traumgrenzen 

Bankier Abs holte ^Kvan griiar “ für 40 Millinnen Mark weh De utschland 


Streit um die gute 
Tat der Apotheken 

Verkauf von Unicef-Karten verstößt gegen Be stimm ungen 


FRITZ WIRTH, London 

Um 12.45 Uhr nannte Auktionator 
Richard Came die erste Zahl; „Eine 
Millionen Pfund“ rief er in die Ver- 
sammlung der bibliophilen und re- 
kordhungrigen Späher hinein Um 
12.47 Uhr sprach Came mit trocke- 
nem britischen Understatement nicht 
nur das letzte Wort, sondern zugleich 
die sensationellste Summe der inter- 
nationalen Auktionsgeschichte in 
den Saal: „7,4 Millionen Pfund.“ 

Das war der Preis, für den das 
„Evangeliar“ Heinrich des Löwen ge- 
stern von einem unbekannten Besit- 
zer in die Hände eines zu jenem Zeit- 
punkt eb enfalls noch nnholranntan 
anderen Besitzers wechselte. Das ist 
für Kunstwerke ein neuer Auktions- 
Weltrekord. 

Die Spannung in der überhitzten 
Halle löste sich in spontanen Beifall 
auf. Der Preis übertraf alle Erwartun- 
gen. Optimisten bei Sotheby’s hatten 
zuvor vier Millionen Pfund als die 
„Traumgrenze“ bezeichnet 

Obwohl die Sieger dieser Auktion 
zunächst absolutes Stillschweigen 
bewahrten, gab es keinen Zweifel, 
daß die Deutschen an diesem Morgen 
dieses Schmuckstück aus dem 
Schatz der Welfen heimgeholt haften. 
Der Braunschweiger Oberbürgermei- 
ster Hartmut Scupin war nur wenige 
Minuten nach der Auktion nicht 
mehr in der Lage, seine Gefühle und 
seine Siegerfreude zu verbergen. 

Doch der Regisseur dieses kost- 
spieligen Coups saß in Reihe drei des 
Auktionssaals und schwieg. Es war 
der Bankier Hermann Josef Abs, der 
1078 schon in einem vielbestaunten 
und gut organisierten Unternehmen 
große Teile der Hirsch-Kollektion 
nach Deutschland zurückersteigert 


hatte. Auf die Frage der WELT, ob 
eine ähnliche Aktion zu erwarten sei, 
antwortete er wenige Minuten vor der 
Auktion: „Das war damals eine Grat- 
wanderung, die sich nicht Wiederho- 
fen läßt Hier ist altes viel anders." 

Wie anders es war, wurde bei Be- 
ginn der Auktion deutlich. Abs hatte 
gang offensic htlich zwei der schärf- 
sten möglichen Konkurrenten zu sei- 
nen Verbündeten gemacht, das briti- 
sche Buch- Antiquariatshaus Qua- 
ritch und den New Yorker Antiquar 
H.P. Kraus. Mit anderen Worten: 
Quaritch und Kraus, die größten eu- 
ropäischen und amerikanischen An- 
tiquaiiatshäuser boten für Deutsch- 
land. Hermann Josef Abs saß demon- 
strativ zwischen den beiden und si- 
gnalisierte damit die mächtigste und 
wie sich spätes- herausstellte, un- 
schlagbare Allianz an diesem Mor- 
gen. 

Das diskrete Handerheben bei 
Preisen, die von Angebot zu Angebot 
um jeweils 400 000 Mark anstfegen, 
besorgte Nicholas Poole-Wflson, der 
Ma na ging Direktor von Quaritch. 

Wer der direkte Gegner dieser 
deutsch-angloamerikanischen Auk- 
tions-Brüderschaft war und den Preis 
auf diese un geahnten Rekordhöhen 
hochtrieb, war zunächst nur Sache 
da Spekulation. Es gab jedoch kon- 
krete Hinweise, daß ein New Yorker 
Vertreter des Auktionshauses Chri- 
stus* im Aufträge der Getty-Stiftung 
in Malibu bis 7,3 Millionm Pfund 
m i thielt und dem Abs-Kousortium 
schließlich für 7,4 Mini mum Pfund 
den Weifenschatz überließ. 

Die ganze Affixe ging wie ein Zeit- 
rafferfilm über die Szene. Bä drei 
Millionen Pfund schneuzte Hermann 


Josef Abs einmal kräftig ins Taschen- 
tuch. Es war das einzige Zeichen von 
Nervosität, das er verriet 

„Stolz? Zufrieden? Glücklich ? 11 
wurde er gefragt, und er entgegnete 
mit sanfter Stimme: „Ich hafte noch 
keine Zeit, meine Gefühle zu ord- 
nen.“ Die Ordnung der Finanzen die- 
ses Unternehmens wird noch länger 
dauern. Sicher ist bisher nur, daß die 
Stadt Braunschweig durch eine 
Sammlung ihrer Bürger 550 000 Mark 
beigesteuert hat, wie Oberbürgermei- 
ster Scupin stolz wissen ließ. Mit die- 
ser Summe ist jedoch nicht einmal 

Auktionator Sotheby's bezahlt 

Wieviel von dieser Auktion am En- 
de von der Bundesregierung und 
dem Land Niedersachsen und sonsti- 
gen privaten Wohltätern beigesteuert 
wird, ist noch nicht zu übersehen. 
Steher jedoch ist, daß da endgültige 
Kaufpreis für das „Evangeliar“ weit 
über da Auktionssumme von 7,4 MIL 
lionen Pfund liegen wird. Dam man 
darf getrost annehmen, daß sich die 
Firmen Quaritch mal Kraus ihre 
Auktions-Entente für Deutschland 
gut und teuer bezahlen ließen. 

Nach einer Mmimalfichä-bm ng 
muß deshalb der endgültige Preis für 
das „Evan geliar “ — und das sehlieftt 
die zehn Prozent für das Haus Sothe- 
by's mit ein — um mindestens 25 
Prozent höher entgeschatzt werden. 
Das bedeutet, daß für die kaufwilli- 
gen Deutschen, die sicher auch noch 
Luft genug hatten, einige Millionen 
lang weiter mitm halten, unter m 
Stnch für die Hehnhohmg des 
„Evangeliars“ eing Summe von rund 
40 Millionen Mark zu finden sein 
wird. 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Erstaunt mußten Apotheker in 
Nordrhein-Westfafen dieser Tage zur 
Kenntnis nehmen, was ÜmeP in 'ei- 
nem. Rundschreiben ihrer Standesor- 
ganisation angedeutet wurde. .Sie 
dürften nicht mehr tun, was ihnen 
jahrelang gute fthnn g war: da Ver- 
kauf von Unicef-Karten. Das ist ein 

?]ter R pmr-h mH . ^iTwigwinfifai g en 

Zielen und zum Selbstkostenpreis. 

Dabei wissen die Apothekerkam- 
mem wie auch die aufaichtsführen- 
den Behörden bis hm mm zuständi- 
gen Arb eite - und Soziahninista, daß 
<pp mit dem unägmnfitzigen Vertemf 
da Karten eigentlich gegen diß Apo- 
thßken-Ordnung verstoßen. Denn 
dort ist festgelegt, daß nur „apotbe- 
kenübliche“ Waren verkauft werden 
dürfen. Aba, so weiß da Sprecher 
da Apothekerkammer Nonirhem, 
Franz Josef Schulte-Löbbert, „für 
den guten Zweck werden schon ein- 
mal fünf Augen zugedrückt“. 

In die Diskussion geriet die jahre- 
lange Praxis, als auch andere gemein- 
nützige Organisationen bei den Apo- 
theken anfr agten, ob sie mrht eben- 
falls ins wohltätige Geschäft kom- 
men könnten. Da klopften etwa an 
Ein Herz für Polen oda die Deutsche 
Krebshilfe, es meldeten sich das Blin- 
denhüfswerk und die Mulliplß-Skle- 
rose-Gesellschaft, das Behinderten- 
wak und auch die Umweftschutzor- 
ganisation Green Peace. 

Davon bekam da zuständige 
Amtsapotheker Clemens Schmidt 

seldorfWind. Schmidt, offensichtlich 
bei seinen selbständigen Kollegen ob 
seiner Anfrtehtepflirhten nicht son- 
derlich beliebt (Branchen-Spott Da 
Vorname von Herrn Schmidt ist 
Amtsapotheka), wurde aktiv und 


wies die Kammer auf die anroBende 
Lawine an Wünschen hin. Diese rea- 
gierte zunächst einmal mit jenem 
Rundschreiben - au ihre Zwsngsmit- 
gUi^tei- Ala „makaber“ indessen qua- 
lifizierten die Angeschriebenen die 
Passage des Briefes, nach da da 
„Verkauf von Hundefutter für Green 
Peace“ gleichgesetzt würde mit dem 
„Verkauf von Unicef-Karten“. 

Trotzig entschlossen sich einige 
Apotheker, noch mehr Karten bei da 
Umcef-Zentrafe in Köln nachzube- 
gteTten Rte amf rtem Stand- 

punkt, daß die Karten keine Ware an 
rieh «ind; „Ware ist erst dann Ware, 
warn ich sie zur Gewirmerafehmg 
verkaufe“, definiert einer da Betrof- 
fenen, und „bei den Karten stelle ich 
ja Fläche, Arbeitskraft und Zeit zu- 
sätzlich und kostenlos zur Verfü- 
gung“. Außerdem kommt er zu dem 
Schluß, seine Kammer könne oda 
solle höchstens eine Empfehlung 
aussprechen, verbieten könne sie den 
Verkauf jedoch nicht Dagegen ver- 
weist die Kammer darauf, auch die 
Überwachungsbehörden hätten 

snhnn — munn «ich vnr gtehtig — an g ift. 

deutet, der Verkauf von Unicef-Kar- 
ten, Losen oda Glückswürfeln für 
andere Hilfsoigaiiisationen sei „min- 
destens bedenklich“. Sie. will aber 
nicht ohne weiteres die Hinte ins 
Korn werfen. Schon in da vergange- 
nen Woche knüpfte Schufte-Löbbert 
Kontakte zurKötaaUnicef-Zenftale, 
um einen Ausweg zu suchen. 

Gegenüba der Welt stellte Schulte- 
Löbbert jedoch ausdrücklich fest, 
daß keinesfalls mit da guten Tat 
geworben werden dürfe. Höchstrich- 
terliche Urteile zu diesem Thema ste- 
hen allerdings noch aus. Schulte- 
Löbbert: „Darauf warten wir 
gespannt“ 


weher: Wolkig, im Süden Schnee I Erobert „ Kanal 77“ Dänemarks Bildschirme? 


Wetterlage: Zwischen einem Tief 
über Nordwestrußland und ho h e m 
Drude über Westfrankreich fließt 
Meeresluft polaren Ursprungs - 

Vorhersage für Mittwoch: 

Im Norden und Osten: Überwiegend 
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stark bewölkt und vereinzelt Schnee- 
schauer. Tageshöchsttemperaturen 
knapp über dem Gefrierpunkt, nächt- 
liche Tiefstwerte null bis minus 3 
Grad. 

Westen and Südwesten: Wolkig mit 
Aufheiterungen und nlederschlagxfrei. 
Höcbste Temperaturen bei 5 Grad, 
nächtliche Tiefstwerte bei null Grad. 

Im Süden: Bei meist starker Bewöl- 
kung vor allem im Alpenvorland noch 
länger andauer nder Schneefall. Ta- 
geshöchsttemperaturen um null Grad, 
nachts Abkü h lu n g bis minus 5 Grad, 

Weitere Aussichten: 

Stark bewölkt bis bedeckt und zeit- 
weise Regen- oder Schne e fall e , an- 
steigende Temperaturen. 
Temperaturen am Dienstag. U Uhr: 
Berlin 3° Kairo 23° 

Bonn 3° Kopenh. 5° 

Dresden -3° Las Palmas 21° 

Essen 2“ London 4“ 

Frankfurt -1” Madrid 5" 

Hamburg 5” Ma i land 4” 

List/Sylt 8° Mallorca 13” 

München -1° Moskau 1* 

Stuttgart -4" Nizza 10” 

Algier 12“ Oslo 1” 

Amsterdam 7" Paris 6” 

Athen UP Prag -4* 

Barcelona 12° Rom 6* 

Brüssel 5° Stockholm 1* 

Budapest -1” Tel Aviv 21” 

Bukarest -2” Tunis 11” 

Helsinki 2° Wien -3° 

Istanbul 11" Zürich -1” 

"Sonnenaufgang am Donnerstag: 8.13 
Uhr. Untergang: 16.14 Uhr, Mondauf- 
gaag: 1L45 Uhr, Untergang: 19.40 Uhr. 
-ln MEZ, zentraler Ort Kassel 


R. GATERMANN, Kopenhagen 

Die meisten Dänen, laut Meinungs- 
u m fragen rund 75 Prozent, wollen 
einen zweiten Femsehkanal, da zu- 
dem vom bisherigen Rundfunk- und 
Femsehmo nopol Danmarks Radio 
unabhäng i g ist. Es gibt etliche Vor- 
schläge und Interessenten für das 
zweite Programm. Am weitesten in 
da P lanung dürfte jedoch da „Kanal 
77" sein. Diese - in ihrem Aufbau 
recht originelle - „Volksaktiengesell- 
schaft“ verfügt derzeit über ein 
Grundkapital von umgerechnet rund 
460 000 Mark, die Zahl da Aktionäre, 
Mitte September ungefähr 6000, 
wächst ständig. Da „Kanal 77" will 
seinen Betrieb durch Werbung finan- 
zieren. Er wäre ab Ende 1964 sende- 
bereit Dazu bedarf es jedoch einer 
Gesetzesänderung. Und die will Kul- 
tusministerin Mimi SteQing-Jacob- 
sen noch vor Jahresende durchs Par- 
lament bringen. 

Werbung kein Kiüturtöter 

Als Mitte dieses Jahres «na 60köp- 
fi gt» MpH fenkommisrio n ihre Vor- 
schläge für die Zukunft des däni- 
schen Fernsehens unterbreitete, war 
man gich eigentlich HUT in einem 
Punkt einigermaßen «rüg *. Das zwei- 
te Programm soll nicht von Dan- 


marks Radio gemacht werden, das - 
und vor allem dessen Rundfunkrat - 
ständig im Kreuzfeuer da Kritik von 
aßen Seiten steht Etwa zur gleichen 
Zeit zu da die Kommission ihren 
Bericht vorlegte, wurde auch die 
, VQlkjpktiengPte ^S Chflft Kanal 77“ 
gebildet Ihr Ziel ist es, ein landes- 
d ecken des Fernsehprogramm anzu- 
bieten, das unabhängig vom Staat 
und allen übrigen Interessengruppen 
ist Kein Aktionär kann ein höheres 
Stimmrecht . als ein Prozent errei- 
chen, gleichgültig wieviel Kapital er 
einsetzt Sämtliche Ausgaben sollen 
durch Werbung finanziert werden, 
die bei einer wöchentlichen Sende- 
zeit von zunächst 40 Stunden zwi- 
schen 4 und 7 Prozent ausmach e n 
und mir in natürlichen Pausen“ aus- 
gestrahlt werden soll. Ist das Pro- 
gramm voll ausgebaut, soll die Wer- 
bung nicht mehr als 15 Prozent bele- 
gen. 

Die Initiatoren des „Kanal 77“ las- 
sen die allgemein gängige Kritik 
nicht galten, Haß Fernsehwerbung 
den gedruckten Medien wirtschaft- 
lich schade und daß Reklame auf 
dem Bildschirm automatisch 
schlechte Programmqualität bedeu- 
te. Nach einer Marktanaly se werden 


in Dänemark jährlich rund 1,6 Mil- 
liarden Mark für Werbung ausgege- 
ben, von denen 486 Millionen Mark 
auf Postwurfsendungen en tfallen. 
Auf etwa die Hälfte davon könnten 
die Privat-TV-Leute hoffen. Zu dem 
Argu m e nt „Werbung als Kulturtöter“ 
heißt es: In allen europäischen Län- 
dern, in denen es Werbefernsehen 
gebe, habe sie zu einer Belebung und 
kulturellen Erweiterung des Pro- 
grammangebots beigetragen. In Dä- 
nemark wolle man vor «fipm frei ar- 
beitende Kläfte auf alhyn mnglirhow 
Gebieten für sich gewinnen. Deswe- 
gen würden auch, die eigenen Pro- 
duktionsmittel gering sdn. 

Von »Ausländern* eingedeckt 

Fernsehpläne haben in Dänemark 
aber auch die Fflmbranche, be- 
herrscht von einer Firma, und die 
Tageszeitungsvolega, die für Zahl- 
TV plädieren, aber bereits jetzt wirt- 
schaftliche Schwierigkeiten haben. 
Der Verband der Werbungtreibenden 
hat sein Vorhaben schon wieder in 
die Schublade verbannt Gegen die 
Mitbewerber glauben die Leute hin- 
ter „Kanal 77“, den Vorteil zu haben, 
daß sie keine spezifischen Interessen 
vertreten. Zu ihren Aktionären gehö- 


ren sowohl Landwirte wie auch hohe 
Juristen, Journalisten und Haus- 
frauen. 

Obwohl Dänemark nur ein TV-Pro- 
gr amm ausstrahlt, für das j ährlich 
270 Mark an Gebühren prahlt wer- 
den müssen, sind die meisten Dänen 
nicht alleine auf die Eigenproduktion 
angewiesen. Die deutschen Pro- 
gramme sind fast bis Kopenhagen 
und in Jütland bis Veflje, die schwe- 
dischen über ganz Seeland und büf 
Nordjütland, und das norw eg i s c he 
ebenfalls in Nordjütland zu empfan- 
gen. Und von 1985 an wird Dänemark 
zudem noch von verschiedenen euro- 
päischen SateflÜenprog nmunen ein. 
gedeckt Hierzu wiü da .-Kanal 77«. 
ein dän isc h e s Gegengewicht schaf- 
fen und hofft nun auf grünes Licht 
von den Politikern. 

Noch etwas zum Namen Kanal 
77“. Im Paragraph 77 da dänischen 
Verfassung steht „Jeder hat das 
Recht, in Druckschrift und Rede sei- 
ne Gedanken zu äußern, soweit dies 
nicht gegen gehendes Gesetz ver- 
stoßt. Zensur und andere vorbeugen- 
de Ver h a lten sregeln dürfen nfemnig 
wieda eingeführt werden.“ Dieser 
Paragraph gilt bisha jedoch nicht für 
die Athennedien. 
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Spaziergänger 
stießen auf 
Heineken-Lösegeld 

dpa. Den Haag 

Die Amsterdamer Polizei hat den - 
größten Teil des Lösegeldes von um; - 
gerechnet wahrscheinlich mehr als 3Q 
Milli onen Mark Befanden, das für die 
Freilassung des niederländischen 
Großbrauers Alfred Heineken bezahlt 
wurde- In einem Wald bei ZeistfMittel- * 
h o U yid) wurde in Ftastiktonrien im 
Boden vergraben umgerechoet rund 
17 Millionen Mark in amerikanischen, *i : 
deutschen, ' niederländischen und 
französischen Banknoten entdeckt 

Das Geld hatten die Entführer Anfang 
vergazxrena Woche an da nahegde- 
genen Autobahn Arnheim-Utrecht 
übernommen und offenbar hier erst 
Altiwmr „in Sicherheit“ bringen wol- 
len. 

Den Fund verdankt die Polizei Spa- 
ziergängern, die auf dem Waldboden 
zweihundert 100-Dollar>Scheine ge- u 
fanden und an der nächsten Polizei- 
wache abgeliefert hatten. Die Bankno- 
ten waren angeblich mit einer Sprüh- 
Chemikalie behandelt, an da rieh so- ’ • 
fort erkennen ließ, daß sie Teil des 
Heineken-LÖsegelds waren. Die Ge- 
samthöhe des Lösegekles ist nicht .... 
bekanntgegeben worden, um nicht - 
wie da Heinekenkonzem es aus- 
drückte - „einen Marktwert für eine " 
bestimmte Person festzusetzen“. Um- ' 
gerechnet etwa sieben Millionen Mark ~ 
waren schon am vergangenen Mitt- 
woch bri Haussuchungen m den Woh- 
nungen Verdächtiger gefunden wor- 
den. .. 

Erste Anklage 

rtr, London ' 

Ein 31jahriger Angestellte- des Si- ' 
cherheitsunternehmens Brinks-Mats 
.ist gestern im Zusammenhang mit 
dem größten Goldraub Europas, bei - 
dem am 26. November drei Tonnen w .. t 
Gold sowie Diamanten im Gesamt- '\ 
weit von mehr als 10Q Millionen Mark 
aus einem . Lagerhaus am L ondoner ; 
Flughafen Heathrow gestohlen mir- - 
den, unter Anklage gestellt Uber die : ‘ 
Umstände da Verhaftung ist bisher 
nichts bekannt 

„Legale" Havannas 

SAD, New York 
Rechtzeitig zum Weihnachtsfest 
können rieh Amerikas Zigarrenrau- ... 
eher zum ersten Mal seit 1^3 wieder 
auf den Genuß eina echten Havanna - 
freuen, ohne vor Polizei und Zoll . 
Angst haben zu müssen. Eine große 
Tabakfirma hat im Ausland 200 000 
Havazma-Ziganen aufgekauft, die s* ! 
nachweislich schon 1958 gedreht wur- .Sv < 

drei, p nd d cchalh nicht unter ria«; Fm . 

fuhr-Embargo fallen. ..v 

BosunfalL* 58 Tote 

AFP, Parte 

Mindes tens fünf Menschen kamen 
gestern hei einem VeritehrsunfaU in ; =- 
da Nahe von Vftry4e-Fransois ums , 
Leben. Ein Autobus mit 49 Oberschü- 
lern kam bei Glatteis von derStraßeab 
und stürzte in einen Graben. u, 

Atom-Unfall ?l r ‘ 

■ AP, Peking 

In einer c hi n es ischen Atomwaffen- : " ~ 1 1 
fabrik in da Wüste Gobi ist es nach . * 
einem Bericht da Zeitung „Gongren 
Ribao“ 1969 zu einem schweren Unfall *, . 
gekommen. Als Folge des Unglücks 
soll das Fabrikgebäude zeitweise 
stark radioaktiv verseucht gewesen * 
sein. 20 Arbeiter seien zur B ehandlung - 
nach Peking gebracht worden. 

Anmg» 
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